
für
wiktenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
Daupt-Geſchäſtoſtelle; Harz 42/48. Geburt werktage von 7 Uhr früh bis 7 Uhr nachm. s Sehriftlettung: Hary 42/48. Hprechſtunde werklags */19 Mhr mittage.

Wuchtiges Kampfesfeſt.
Das revolutionäre Kampfegfeſt der Arbeiterklaſſe, die trotzige

al Vefe der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe an die kapi
taliſtiſche Geſellſchaft iſt am geſtrigen 1. Mai beſonders klar,
umfaſſend und wuchtig zur Durchführung gekommen. Aus
vielen bedeutenden Orten und Zentren wird ein

Anſteigen der Arbeitsruhe
berichtet, das der beſte Gradmeſſer für die Tiefe des Kampfes
bewußtſeins der Maſſen und den Ernſt der feiernden Arbeiter
darſtellt. Der Hohn der Gegner und der mechaniſch wieder
kehrende Schwindel der kapitaliſtiſchen Preſſe über das „Ver
ſanden“ der Maifeier und über das „internationale Kaffee
kochen“ werden durch die Tatſachen dem öffentlichen Geſpött
überliefert, womit wir das Geſchwätz als abgetan beiſeite
ſchieben können. Die Arbeiterklaſſe wächſt an Einſicht, Kraft
und Diſziplin; ſie erfährt es durch die raſend daherbrauſende
Zapitaliſtiſche Entwicklung täglich aufs neue, daß nur in
ſchroffſter Kampfesſtellung gegen die Zwangs
gewalten des Kapitals vorgegangen werden kann. Arbeits-
ruhe trifft im Grunde und im Sinne das kapitaliſtiſche Aus
deutungsſyſtem bis ins Mark. Den Stoß auch praktiſch
wirkſam zu machen, iſt die Aufgabe und Mühe der Organi-
ſationen Jahr um Jahr. Ausdauer bringt Erfolgl Der
Maifeiergedanke wurzelt in den Maſſen, lebt
und wirdſiegenl

Jn dieſem Jahre galt es beſonders, gegen das gewaltigſte
Machtmittel des Kapitalismus, den Militarismus, zu
demonſtrieren. Das belebte den Eifer der Demonſtranten. Dem
Jmperialismus mit ſeiner blutigen Unterjochung und
räuberiſchen Ausbeutung der fremden Völker aller Welt ſetzten
die Arbeiter die Forderung des Friedens, der Selbſt

de ſimmung aller Völker und der Gleichberechtigung
aller Volksgenoſſen gegenüber.

Und kein Zweifel die Forderung wird verwirklicht wer
den, weil ſie im Zuge der hiſtoriſchen Entwicklung liegt, weil ſie
C mit Fortſchritt, Kultur und Menſchlichkeit.

lebe das internationale revolutionäre Maienfeſt!

Die Maifeier in GroßBerlin
trug, ſo wird uns gemeldet, einen impoſanten Charakter.
Das Straßenbild iſt ſchon ſo ſtark von ihr beeinflußt, daß ſich
kein Menſch trotz des lärmenden Verkehrs der Weltſtadt ihrem
Einfluß entziehen kann. An Wochentagen ſtrömen zwiſchen
ſechs und ſieben Uhr unendliche Scharen Arbeiter im Arbeits
rock nach dem Jnneren der Stadt. Am Mittwoch fiel dieſer
Arbeiterſtrom vollſtändig aus, aber ſchon eine Stunde ſpäter,
von acht Uhr ab, ſah man erſt in vereinzelten Trupps, um ſo
näher die zehnte Stunde rückte, immer häufiger und häufiger,
Arbeiterzüge nach den großen Verſammlungslokalen mar-
ſchieren. Die in der Nähe der Verſammlungslokale der Holz
arbeiter und der Metallarbeiter, Neue Welt und Brauerei
Friedrichshain, gelegenen Straßen zeigten von 1610 Uhr nur
noch en dloſe Züge von Arbeitern, die in die Mai-
verſammlungen marſchierten. Beide Rieſenlokalitäten waren
denn auch lange vor Beginn der Verſammlung vollſtändig
überfüllt. 38 von den Gewerkſchaften veranſtaltete Verſamm
lungen fanden am Vormittag in Berlin ſelbſt ſtatt. Alle
waren überfüllt. Jn vielen Lokalen fanden mehrere Ver-
ſammlungen zu gleicher Zeit ſtatt. Die Arbeitsruhe
war demnach eine ganz außerordentlich große,
rößer als je vorher in Berlin. Holzarbeiter,
etallarbeiter, Vauarbeiter hatten mit geringen Ausnahmen

die Arbeit ruhen laſſen, und ebenſo erfreulich iſt die Arbeits
ruhe im Steigen in vielen weniger umfangreichen Berufen.

Gleichzeitig mit dieſen Berliner Vormittags Verſammlungen
fanden in den Vororten 22 und in der weiteren Umgebung
16 Verſammlungen ſtatt. Ueberall dasſelbe Bild wie in Ber-
lin ſelbſt: ſehr ſtark beſetzte Verſammlungen, die die ſtei-
gende Arbeitsruhe dokumentieren. Auch die Frauen
nehmen von Jahr zu Jahr zahlreicher an den Verſammlungen
teil. Abgeſehen von den Frauenberufen wie Blumenarbeite
rinnen, Wäſchenäherinnen uſw., die meiſt in geſchloſſenem
Zuge zu den Verſammlungen marſchierten, waren auch dies
mal wieder außerordentlich viele Frauen ihren Männern in
die anderen Berufsverſammlungen gefolgt.

Am Nachmittag und Abend fanden in Berlin ſelbſt 25, in
den beiden Nachbarkreiſen Teltow-Beeskow und Nie-
derbarnim 29 und 33, zuſammen 87 Veranſtaltungen ſtatt,
die für die Familien beſtimmt waren und zu denen der An
drang erklärlicherweiſe noch größer war, als zu den Morgen-
verſammlungen.

Meldungen ans dem Reiche.
Aus dem Reiche gehen uns über den Verlauf der Maifeier

die folgenden Nachrichten zu:
Hamburg. Die Stadt ſteht im Zeichen der Maifeier. Seit

0 Uhr vormittags marſchierten Hunderttanſende vom Stadt
teil Hohenfelde nach Forſthof an der preußiſchen Grenze. Bis
1 Uhr nachmittags war der Zug, der eine Kolonenbreite von

6 Mann zeigte, noch nicht zu Ende. Viele Muſikkorps und
underte von Fahnen und Standarten waren im Zuge. 65000
erftarbeiter, die Erbauer des Rieſenſchiffes Jmperator mar-

ſechierten geſchloſſen im Zuge. Auf dem waldumſäumten Feſt
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platz fand das Volksfeſt ſtatt, das etwa 200 000 Teilnehmer
zeigte. Abends fanden 17 Verſammlungen ſtatt.

Kiel. In Kiel fanden am Vormittag drei Maifeierverſamm
lungen ſtatt, die von etwa 2500 Perſonen beſucht wurden. Eine
Anzahl Gewerkſchaften, beſonders das Baugewerbe, hatte Ar-
beitsruhe beſchloſſen und auch durchgeführt. Dagegen wird auf
den Werften gearbeitet. Nachmittags fand ein Ausflug ſtatt
und am Abend fanden noch ſechs Verſammlungen ſtatt. Der
Feſtumzug iſt vom Polizeipräſidenten verboten worden. Auch
aus den übrigen Orten des Reichstagswahlkreiſes Kiel wird
In Mtet. daß die Vormittagsverſammlungen gut verlaufen
ind.

Lübeck. Jn Lübeck nahmen an der Maifeier-Morgenverſamm-
lung etwa 800 Perſonen teil; an dem Mittagsfeſtzug nach
Jsraelsdorf nahmen rund 3000 Perſonen teil. Auf den Feſt-
plätzen war die Beteiligung zahlreicher, es waren ungefähr
5000 Perſonen zu zählen. Jw Eutin nahmen an der Morgen
verſammlung 110 Perſonen teil. Der Mittagsfeſtzug fand
unter großer Beteiligung ſtatt. Jn Stockelsdorf beteilig-
ten ſich an der Mittagsverſammlung 100 Perſonen und dieſe
machten auch den Feſtzug mit. Dann haben weiter in Schlu-
top und Schwartau Morgenverſammlungen ſtattgefunden,
die auch recht gut beſucht waren,

Stettin. Für Groß-Stettin fanden zwei Verſammlungen
ſtatt, die von 2500 Perſonen beſucht waren. Jm Anſchluß daran
unternahmen die Demonſtranten einen Spaziergang. Nach-
mittag 10 Veranſtaltungen. Der Polizeipräſident drohte an,
er werde die Feſtlichkeit überwachen laſſen.

Roſtock. Die Maifeierbeteiligung war verhältnismäßig
ſchwach. Zirka 700 feierten.

Wismar. Ziemlich gute Maiderſammlungen mit anſchließen
dem Ausflug.

Königsberg. Die Arbeitsruhe hatte einen Umfang wie nie
zuvor. Die Vormittags-Verfammlung e 6000 Beſucher.
Bei dem Volksfeſt am Nachmittag war noch eine weit größere
Zahl anweſend.

Breslau. Die Zahl der Feiernden iſt im Verhältnis zu den
früheren Jahren bedeutend größer geworden. Die
Töpfer feierten geſchloſſen. Die Metallarbeiter, die zum erſten
Male ſeit der großen Ausſperrung 1908 wieder eine Verſamm-
lung abhielten, konnten über 500 Feiernde muſtern. Eine An
zahl Arbeiter wird auf Beſchluß der Unternehmerorganiſation
bis Montag ausgeſperrt. Die beiden Vormittagsverſamm-
lungen waren außerordentlich ſtark beſucht. Die Polizei ſtand
vollzählig auf dem Sprung, hatte aber nichts zu tun. Das
Nachmittagsfeſt hatte unter der kalten rauhen Witterung zu
leiden, dennoch war der Beſuch ein ſtarker. Am Abend fanden
in Breslau und Umgegend 25 Verſammlungen ſtatt.

Görlitz. Zum erſten Male fand in Görlitz zur Feier des
1. Mai eine Vormittagsverſammlung ſtatt, die von nahezu
1000 Perſonen beſucht war. An der impoſanten Verſammlung
beteiligte ſich die große Mehrzahl der ſeit vier Wochen im Aus-
ſtande ſtehenden Arbeiter der Aktiengeſellſchaft für Fabrika
tion von Eiſenbahnmaterial zu Görlitz. Weiter fanden Nach-
mittags- und Abend- Verſammlungen ſtatt.

Zittau. Auch in der ſächſiſchen Oberlauſitz hatte die Mai-
feier in dieſem Jahre einen Aufſchwung zu verzeichnen.
Wenn auch ganz naturgemäß die Maifeiern in den ländlichen
Orten nicht den demonſtrativen Charakter annehmen können,
als in den größeren Städten, ſo iſt doch das Erfreuliche zu
verzeichnen, daß die Zahl der Verſammlungen und Veranſtal-
tungen zugenommen hat. Jn den drei erſten ſächſiſchen Reichs-
tagswahlkreiſen fanden insgeſamt in 31 Orten Veranſtaltungen
ſtatt, die zum Teil in Frühverſammlungen, wobei allerdings
nur die größeren Jnduſtrieorte in Frage kamen, zum Teil in
Frühausflügen, Nachmittagsausflügen und Abendveranſtal
tungen beſtanden, woran Arbeiter-Sänger, Radfahrer und
Turner ſich beteiligten. Die Vormittagsverſammlungen u. a.
in Zittau und Neu-Gersdorf waren bedeutend ſtärker als im
Vorjahre. Dasſelbe war auch bei allen anderen der Fall.

Dresden. Die Maifeier zeigte heute ſtärkere Beteili-
gung denn je. Morgens fanden 10 überfüllte, zum Teil ab
geſperrte Verſammlungen ſtatt. Nachmittags bewegten ſich
zwiſchen 3 und 4 Uhr drei rieſige Züge unter Vorantritt von
Muſik nach den beiden Feſtetabliſſements. Es dürften zu
ſammen an den Feſtzügen 35 000-40 000 Perſonen beteiligt
geweſen ſein. Jn den Lokalen ſelber waren mehr als 50 000
Perſonen anweſend. Die Anſprachen waren von der Polizei
verboten worden wegen der Gefahr der Beteiligung Jugend
licher. Abends fanden in 87 Lokalen Kommerſe ſtatt.

Chemnitz. Die diesjährige Maifeier im ſächſiſchen Mancheſter
hatte eine rieſige Beteiligung aufzuweiſen. Am Um
zuge nahmen etwa 10000 Perſonen teil. Der Saal ſowie der
rieſige Garten des Volkshauſes waren dicht beſetzt. Jm Erz-

gebirge war die Beteiligung ebenfalls ſehr ſtark. Die Zahl der
durch Arbeitsruhe Feiernden, war in allen Orten bedeutend

größer als je zuvor.
Magdeburg. Jm Regierungsbezirk Magdeburg war die Zahl

der durch Arbeitsruhe Feiernden im großen und ganzen befrie-
digend. Die Magdeburger Genoſſinnen und Genoſſen unter
nahmen in einer Zahl von etwa 1500 einen Frühſpaziergang.
Am Abend fanden in Magdeburg 10, im ganzen Bezirk 40 Ver
anſtaltungen ſtatt.

Erfurt. Die Arbeitsruhe in Erfurt hatte den gleichen Um
fang wie in den früheren Jahren. An dem Morgenſpazier-
gang beteiligten ſich etwa 1000 Perſonen. Der Abmarſch vom
Parteilokal erfolgte ebenſo wie die Rückkehr in die Stadt mit

die Zeile 78 prennig.
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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,

polizeilicher Genehmigung in geſchloſſenem Zuge. Nachmittags
und abends fanden in zwei Sälen Veranſtaltungen und Ver
ſammlungen ſtatt.

Mühlhauſen i. Th. Die Zahl der Feiernden war größer
als in jedem Vorjahre. An einem Morgenausflug beteiligten
ſich etwa 600 Perſonen. Die Mittagsverſammlung wies 1000
Beſucher und glänzende Stimmung auf. Abends fanden Ver
ſammlungen ſtatt.

Brandenburg (Havel). Ein Frühausflug nach dem Nachbar
dorfe Schmerzke zeigte ſtarke Beteiligung. Die feſtliche Ver
anſtaltung am Nachmittag war gleichfalls ſehr ſtark be
ſucht, am Abend fanden drei Verſammlungen ſtatt.

Frankfurt a. M. Die Vormittagsverſammlung im Tivoli
wies 5500 Beſucher auf, in Bockenheim fand eine Verſamm-
t mit 5650, in Fechenheim eine ſolche mit 200 Teilnehmern
tatt.

Kaſſel. Am Vormittag tagte eine allgemeine Verſammlung
und mehrere Branchenverſammlungen. Die Arbeitsruhe
war in einigen Branchen faſt allgeme in. Am Abend fand
eine große Feſtveranſtaltung und in Landorten zehn Ver
ſammlungen ſtatt.

Braunſchweig. Jn Braunſchweig fand ein Frühausflug nach
dem Neuen Walde ſtatt, morgens 11 Uhr in der Stadt eine
Volksverſammlung. Es beteiligten ſich daran 2500 Perſonen.
Jm Baugewerbe ruht die Arbeit vollſtändig, in den
Fabriken nur wenig, da beſchloſſen worden war, bei einer evtl.
Ausſperrung keine Unterſtützung zu zahlen. Die Polizei und
Gendarmerie war ſchon morgens in Maſſenaufgeboten, legte
aber dem Umzuge durch eine Reihe der Straßen der Stadt
nichts in den Weg. Es fand nur noch eine Verſammlung in
Helmſtedt ſtatt. Abends wurden in 12 Orten Verſammlungen
abgehalten.

München. Für die Demonſtration der Münchner Partei
enoſſen war auch heute wieder der Landu

rſival-Luftſchiffhalle im ſtädtiſchen Ausſtellungspark zur
Verfügung geſtellt worden. Die Zahl der Feiernden hat auch
dieſes Jahr wieder ganz bedeutend zugenommen.
Auf ſämtlichen Bauten ruhte die Arbeit, ebenſo in den
meiſten Werkſtätten und Fabriken der Metall und Holzindu
ſtrie uſw. Auch alle irgenwie abkömmlichen Arbeiter der
ſtädtiſchen Betriebe feiern. Die Demonſtranten, dar
unter zahlreiche Frauen, marſchierten in vier endlos langen
Zügen, die gleich Rieſenſchlangen durch die Stadt zogen, mit
zahlreichen Muſikkorps zum Verſammlungsplatz, der dicht 5
füllt wurde. Die Zahl der Teilnehmer an der außerordentlich
impoſanten Demonſtration dürfte mit 60 000 nicht zu hoch be
ziffert ſein. Auf dem Verſammlungsplatz wurde von meh
reren Plattformen Anſprachen gehalten. Am Schluß wurde die
von der Parteipreſſe veröffentlichte Reſolution einſtimmig an
genommen.

Nürnberg. Die Maifeier verlief außerordentlich eindrucks-
voll. Die Verſammlung im Velödrom war überfüllt. Die
Zahl der Feiernden außerordentlich groß, viele Bau
arbeiter und Holzarbeiter ließen die Arbeit ruhen. Verhält-
nismäßig wenig Metallarbeiter waren beteiligt. Nachmittags
war das Maifeſt im Leonhardspark maſſenhaft beſucht.
Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht.

Augsburg. Glänzender Verlauf der Feier. Drei Ver-
ſammlungen waren überfüllt, 2000 Arbeiter demonſtrierten
durch Arbeitsruhe.

Stuttgart. Arbeitsruhe faſt allgemein. Am Umzug be
teiligten ſich rund 7000 Arbeiter und Arbeiterinnen.

Mannheim. Jn Mannheim feierten über 4000 Perſonen.
Die Arbeiter der Automobilfabrik Benz feiern vollſtändig.
Die Frühverſammlung im Gewerkſchaftshauſe war derart
überfüllt, daß eine Parallelverſammlung veranſtaltet
wurde. Jn Hockenheim bei Mannheim feierten 250 Tabak
arbeiter von der Groß-Einkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum
vereine. Die Frühverſammlung war ebenfalls gut beſucht. Jm
Wahlkreiſe fanden in 18 Orten Abendverſammlungen ſtatt,
darunter auch eine große Verſammlung im Roſengarten in
Mannheim.

Karlsruhe. An der Vormittagsverſammlung beteiligten ſich
400 Perſonen aus den Organiſationen der Bauhandwerker und
Metallarbeiter. Am Nachmittag fand ein Ausflug ſtatt.
Abendfeier in der ſtädtiſchen Feſthalle.

Straßburg. Die Maifeier verlief in den ſeit Jahren üb-
lichen Formen. Vormittag gut beſuchte Verſammlung der
feiernden Gewerkſchaftler und Parteigenoſſen, nachmittag fand
ein Spaziergang ſtatt. Die Abendfeier zeigte äußerſt rege Be
teiligung.

Mülhauſen i. Elſ. Vormittags waren zwei Verſammlungen
von 500 Perſonen beſucht. Mittags marſchierten die Mai-
feiernden in geſchloſſenem Zuge durch die Stadt in einer Zahr
von etwa 2000. Die Abendfeier fand im ſtädtiſchen Lokal im
Zoologiſchen Garten ſtatt.

Köln. Die Beteiligung an der Maifeier iſt allenthalben er
heblich ſtärker als bisher. Die Morgenverſammlung war
von 2000 Perſonen beſucht, nachmittags war Gartenfeſt und
abends in zehn überfüllten Lokalen die übliche Feier. Die
Reſolution wurde verbunden mit einem Proteſt gegen die
Wehrvorlage.

Elberfeld. Jn Elberfeld und Barmen hatte die Maifeier
rmittags fandenVerſammlungen

ſtatt, die vorzüglichen Verlauf nahmen. Nachmittags zogen die

eine ſehr ſtarke Beteiligung aufzuweiſen.
in Elberfeld und Barmen zwei überfüllte

aplag vor der
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Erlberfelder und Varmer Genoſſen in getrennten Zügen nach
3 ei großen Sommerlokalen der Umgegend, auch hier war die

teiligung ſehr ſtark. Das gute Wetter begünſtigte die Ver-
anſtaltungen beſonders. Die Abendfeiern beſtanden in vier

uüberfüllten Verſammlungen.
Düſſeldorf. Die Vormittags- Verſammlung war von 1500

Perſonen beſucht. An der Nachmittags Demonſtration nahmen
5000 teil, abends fanden 12 Feſtlichkeiten ſtatt.

Eſſen. An einem Ausflug beteiligten ſich 4000, an der
Morgenverſammlung 5000 Perſonen. Abends fanden 12 Ver-
ſammlungen ſtatt.

München-Gladbach. Die Feier verlief beſſer wie im Vor
jahre. Die Bauarbeiter und einige andere Berufe haben ſtark
gefeiert. Jn Rheydt gleich ſtarke Arbeitsruhe. Jn beiden
Städten fanden Abendfeiern ſtatt. Jn Vierſen wird auch
nur abends eine Verſammlung abgehalten. Jm Wahlkreiſe
Neuß-Grevenbroich war die Arbeitsruhe dieſes Jahr ebenfalls
ſtärker als ſonſt. Jn Neuß und Oberkaſſel ziemliche Be-
ſangens am Feſtzuge. Abends fanden in vier Lokalen Feiern
tatt.

Krefeld. Die Vormittags- Verſammlung war von 400 Per-
ſonen beſucht, nachmittags wurde ein Volksfeſt und abends vier
Verſammlungen abgehalten.

Solingen. Die Solinger Arbeiter, die ſeit der großen Wahl-
rechts Demonſtration das Recht auf die Straße erkämpft haben,
marſchierten vormittags in geſchloſſenem Zuge nach Merſcheidt,
wo der Treffpunkt der Genoſſen für den oberen Kreis war.
Eine Verſammlung war ſehr ſtark beſucht. Nachmittags
fanden neun Rieſenſeiern für den oberen und unteren Kreis
ſtatt.

Göppingen. Jn einer großen Verſammlung unter freiem
Himmel demonſtrierten die Maifeiernden. Der Feſtzug zählte
1500 Perſonen.

Die Feier im Auslande.
Die kapitaliſtiſchen Nachrichtenbureaus funktionieren außer-

ordentlich ſchlecht, wenn es ſich um Maiſeierkundgebungen
der Arbeiter handelt. Bis zum Redaktionsſchluß liegen nur
ganz wenige und meiſt kapitaliſtiſch gefärbte Nachrichten vor.

Frankreich. Der 1. Mai iſt in Frankreich ohne beſondere
Zwiſchenfälle verlaufen. Die Zahl der Arbeiter, die in Paris
die Arbeit eingeſtellt hat, erreichte eine größere Ziffer nur
unter den Arbeitern des Baugewerbes und unter den Chauf-
feuren der Autodroſchken. Jm übrigen beſchränkten ſich die Ar
beiterkundgebungen auf die Abhaltung von Verſammlungen in
der Arbeiterbörſe. Jm Kriegshafen von Toulon hat die Mai-
feier Bedeutung angenommen. Von 5000 Arſenalarbeitern
feiern 4000.
England. Die Straßenkundgebungen, die von den Sozia-
liſten in London organiſiert worden waren, verliefen ohne
Ruheſtörung. Jm Hydepark fand nachmittags ein großes
Meeting unter freiem Himmel ſtatt.

Oeſterreich. Aus Wien läßt ſich die junkerliche Deutſche
Tageszeitung folgendes hübſche Stimmungsbild depeſchieren:
„Dem Terrorismus der Sozialdemokratie in Wien iſt es ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren gelungen, das geſchäftliche Leben
in der Kaiſerſtadt am 1. Mai zum großen Teil zum Stocken
zu bringen. Alle Fabriken ſperren zu, vor-
mittags finden Maſſenverſammlungen ſtatt und nachmittags
marſchieren die Arbeiter in den Prater. Die Zeitungen
erſcheinen erſt wieder am Donnerstag mittag.
Die Bürgerſchaft hat ſich an die rote Maifeier bereits gewöhnt
und meidet an dieſem Tage den Prater.“ r

Velgien. Die Maifeier in den Jnduſtrieſtädten Gent,
Mecheln, Antwerpen, Mons uſw. iſt feſtlich begangen worden.
Die Kundgeber veranſtalteten Straßenumzüge mit Muſikkorps,
Fahnen ſowie Kindern und Frauen an der Spitze. Jn den
Kohlenrevieren von Lalouviere und Mons iſt die Feier eine
allgemeine. Nirgends wird gearbeitet. Die
Läden ſind geſchloſſen.

Spanien. Ein großer Arbeiterumzug durch die
Straßen Madrids hat geſtern ſtattgefunden. Es wurden
zahlreiche Schilder dem Zuge vorangetragen, auf denen der
Achtſtundentag, die Abſchaffung der Maßregelung der Arbeits-
verbände, die Einſtellung des Krieges im Rifgebiet und Am-
neſtie für politiſche Gefangene gefordert wird.

Politiſche Aeberſicht.
Halle a. S., den 2. Mai 1912.

Der Knebel wird angezogen!
Jm herrlichen Dreiklaſſenhauſe ſoll die tapfere Oppo

ſition unſerer Genoſſen planmäßig mundtot gemacht werden.
Der Geſchäftsordnungskommiſſion trug der Präſident, Freiherr
v. Erffa, eine Reihe von Forderungen vor, die als reak-
tionärer Ausfluß der letzten Vorgänge in der Klaſſenſtube zu
gelten haben. Er verlangt:

1. eine Beſchränkung der Redefreiheit, 2. eine
Befugnis des Präſidenten, im Falle der Beſchlußunfähigkeit
die Tagesordnung der neuen Sitzung feſtzuſtellen, und 3. die
Möglichkeit, auch bei perſönlichen Bemerkungen und Be
merkungen zur Geſchäftsordnung dem Redner das Wort zu
entziehen.

Ueber dieſe Wünſche des Präſidenten wird am Donnerstag
beſchloſſen werden.

Die Geſchäftsordnungskommiſſion beſchloß für die Plenar-
ſitzungen die neue Beſtimmung, daß den Anordnungen des
Präſidenten zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der
Sitzung nicht widerſprochen werden dürfe, das be-
deutet, daß die Amtshandlungen des Präſidenten erſt am
nächſten Tage und dann auch noch in ſehr fragwürdiger
Weiſe kritiſiert werden dürfen.

Nur ſo weiter! Der Haß des Volkes gegen dieſe ganze Drei-
klaſſeninſtitution wächſt immer mehr, bis dem Spuk einmal ein
Ende gemacht werden wird.

Ohrfeigen für ſozialdemokratiſche Abgeord-
nete empfiehlt das fromme Zentrumsblatt Neunkirchener
Zeitung in ihrer Nummer vom 27. April. Weil der Abgeord-
nete Hoffmann dem Zentrumsabgeordneten Porſch zuge-
rufen hat, daß er ſich als beleibter Mann nicht aufregen ſolle,
da ſtarke Leute leicht einen Herzſchlag bekommen, verfällt das
fromme Blatt in Raſerei. Es meint, die richtige Antwort wäre
geweſen „ein Schlag an die Ohren oder auf den
Mund“! Allerdings ein Rezept, das der bekannten katholiſch-
chriſtlichen Liebe und Duldſamkeit alle Rechnung trägt.

Beſteuerung der Arbeitsloſen Milde gegen die
reichen Steuerbetrüger.

Die Steuerkommiſſion des preußiſchen Dreiklaſſen-
hauſes beſchloß, Arbeitsloſigkeit und große Unglücksfälle nur
dann als Grund für Steuerermäßigung gelten zu laſſen, wenn
der dadurch verurſachte Einnahmeausfall mindeſtens U des
Einkommens ausmacht. Die Regierung war großmütiger, als
die Herren „Volksvertreter“ des Geldſacksparlaments. Sie
ſchlug in dem Geſetzentwurf vor, Arbeitsloſigkeit als Aufhören
der Einkommensquelle gelten zu laſſen. Damit würde eine
Einkommenſteuer bei jeder Arbeitsloſigkeit weggefallen ſein.
Wie aber früher ſchon der preußiſche Landtag gerade das Ein-
lommen der Arbeiter und der ärmeren Schichten be
ſonders ſcharf zur Steuer heranzog, ſo auch jetzt wieder das Ein-
kommen ſelbſt derjenigen, die unter zeitweiliger Arbeitsloſigkeit
zu leiden hatten. Gewiſſermaßen zum Ausgleich dieſer harten
Maßregel für die Armen beſchloß die Kommiſſion auf Antrag
der Konſervativen und Nationalliberalen zum Trofſte der
Steuerbetrüger, daß Gefängnisſtrafe für Steuer-
hinterziehungen erſt bei dem zweiten, ſtatt wie die Regie
rungsvorlage wollte, bei dem erſten Rückfalle eintreten ſoll.
Jn Preußen genießen, wie man ſieht, die Steuerbetrüger weit
mehr Schutz als die armen Arbeiter.

Die Schmerzen der Reichspartei.
Bei den letzten Wahlen iſt die Reichspartei, die im vorigen

Reichstage 25 Mann zählte, völlig zuſammengebrochen; mit
13 Mandaten zog ſie in den neuen Reichstag ein. Nachdem
zur Bildung einer Fraktion mindeſtens 15 Abgeordnete not-
wendig ſind, wurde durch ihren Zuſammenbruch bei den Wah-

len die Reichspartei zur Sinflußloſigkeit im Reichstage ver
urteilt. Die Zuſammenſetzung der Kommiſſionen geſchieht im
Reichstage nach der Stärke der Fraktionen, ſo daß alſo Ab
geordnete, die keiner Fraktion angehören, nur ſehr ſchwer die
Möglichkeit haben, in eine Kommiſſion zu kommen. Freiherr
v. Gamp, der Führer der Reichspartei, empfindet das um ſo
ſchmerzlicher, als er vordem Vorſitzender der Budgetkommiſſion
geweſen war und nunmehr dieſer Kommiſſion nicht einmal
mehr als Mitglied angehören kann. Die Reichspartei hat
unter dieſen Umſtänden ſchon die krampfhafteſten Verſuche
gemacht, die Rechte einer Fraktion eingeräumt zu bekommen,
fand aber damit im Reichstage keine Gegenliebe.

Dieſe Woche ſteht nun die Aenderung der Geſchäftsordnung
zur Beratung und die Reichspartei hat hierzu einen Antrag
eingebracht, dem eine ſehr ausführliche Begründung beigegeben
iſt. Wenn die Mitglieder einer Partei, die keine Fraktion
bilden konnte, in eine Kommiſſion hineinwollten, dann mußten
ſie ſich einer Fraktion zu zählen laſſen und dieſe Fraktion
hat dann in der Regel dem Zugezählten einen Sitz abgetreten.
Das wäre auch der einfachſte Weg für die Reichspartei, die ſich
der befreundeten konſervativen Fraktion zurechnen laſſen
konnte. Herr v. Gamp will aber einen ganz neuen Weg ein
ſchlagen. Er will nämlich ſeiner Gruppe einige Wilde
zuzählen laſſen und glaubt auf dieſe Weiſe, für die Reichs-
partei die Rechte einer Fraktion beanſpruchen zu können. Jn
dieſer Richtung bewegt ſich auch ſein Antrag, der dem Reichs-
tage am Sonntag zugegangen iſt. Jn der langen Begründung
muß Herr v. Gamp allerdings zugeben, daß früher gegen
Polen, Elſäſſer und Sozialdemokraten genau ſo verfahren
wurde, wie jetzt gegen die Reichspartei. Aber Herr v. Gamp
iſt offenbar der Auffaſſung, daß das zweierlei Dinge ſind;
denn die erſteren Parteien gelten „gemeinhin“ als „Reichs-
feinde“, während die Reichsparteiler ſich immer mehr als die
beſten Kämpen gegen den Umſturz angebiedert haben.

Auch die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstages hat
das Anſinnen der Reichspartei bereits zurückgewieſen und ſo
ſetzt nun Herr v. Gamp ſeine ganze Hoffnung auf das Plenum
des Reichstages. Wie die Dinge liegen, dürfte er damit aller
dings kein Glück haben, denn ſchließlich müſſen in jedem Par-
lament beſtimmte Grundſätze beſtehen, die man keineswegs
einſeitig zugunſten einer kleinen Gruppe abändern darf, um ſo
weniger, als der Reichspartei die Möglichkeit, in Kommiſſionen
vertreten zu ſein, völlig gegeben iſt dadurch, daß ſie ſich,
h es andere Gruppen auch tun, einer Fraktion zuzählen
aſſen.

Freiſinnige Wahlmanöver.
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags begann am

Dienstag endlich die wegen parlamentariſcher Bierabende un
zuläſſig hinausgeſchobene Prüfung der Wahl des Reichstags
präſidenten, Abg. Kaempf, gewählt in Berlin I. Auffallend
war die Ungenauigkeit, mit der der Wahlkommiſſar bei der Feſt
ſtellung der Wahl vorging. Ungenauigkeiten oder anſcheinende
Unregelmäßigkeiten, die eine Nachprüfung der Wahl ergibt, hat
der Wahlkommiſſar protokollariſch feſtzulegen. Der Kommiſſar
des freiſinnigen Magiſtrats ließ aber z. B. völlig unbeachtlich,
daß im 666. Wahlbezirk zwei Stimmzettel mehr abgegeben
waren, als Wähler vorhanden waren, ebenſo, daß im
661. Bezirk ein Mann, der gar nicht in der Wählerliſte ſtand.
bei der Stichwahl zur Wahl zugelaſſen wurde. Dieſe Mängel
mußte erſt der Referent der Kommiſſion, Genoſſe Reißhaus,
aus den Akten feſtſtellen. Die Kommiſſion beſchloß, dem für
gewählt erklärten Abgeordneten im 666. Bezirk zwei, im 661.
eine Stimme abzuziehen. Ferner erklärte ſie zwei auf Düwell
und einen auf Kaempf lautenden Stimmzettel für gültig, die
die Wahlvorſteher mit Unrecht für ungültig erklärt hatten. So
war ein Stimmzettel „Wilhelm Düwell“ für ungültig erklärt,
„weil die Perſon des Gewählten nicht klar aus dem Zettel her-
vorgeht“, und das, wiewohl es ſich um die Stichwahl zwiſchen
Kaempf und Düwell handeltel Auf Grund der Nachprüfung
der Akten ſank mithin die auf Kaempf entfallende Stimmen-
zahl von 5588 auf 5586, die Stimmen für Düwell erhöhten ſich
von 5579 auf 5581.

Der Proteſt enthält eine große Anzahl Beſchwerdepunkte,
deren bis jetzt nur einige zur Beratung gelangen konnten. Dieſe
wurden einſtimmig für erheblich erachtet. Es war
behauptet, daß Wähler aus der Arbeiterklaſſe erſt am 4. Januar

19] Die Mutter. [Nachdr. verb.
Erzählung von Auguſt Friedrich Krauſe.

Die Freude, ohne Verluſt davon zu kommen, machte den
Kleinen ebenſo quibbelig, wie die Wut, und er rannte wieder
e hin und her.„Aber übermorgen muß ich's Geld haben, ſonſt

Drohend ſah er von der Frau auf den Mann, vom Mann auf
die Frau; plötzlich wallte die Wut noch einmal in ihm auf, und
vor den Meiſter tretend, ſchrie er ihn an:

„Das ſag ich Jhnen, wenn Sie mit meinem guten ehrlichen
Namen noch amal Schindluder treiben ich bring Sie ins

eurt Wahr und wahrhaftig, ich bring Sie ins Zucht-
8 e

Mit einem energiſchen Ruck wandte er ſich zur Tür und
er etwas wie einen „Guten Abend“ vor ſich brummend,
inaus.
Die Haustür knallte zu, Tritte klangen dumpf vom Hof-

pflaſter wider, die kleine Zauntür quiekte in den roſtigen
Angeln wie eine getretene Katze, dann ſtand eine ſchwere, ſtille
Luft um die beiden in der Stube, die das Ticken der Wanduhr
für ſie unhörbar, das Geräuſch des eigenen Atmens einem jeden
verſtummen machte.

Endlich zerbrach die tonloſe Stimme der Frau dieſe ſchwereStille, in der ſich das Schickſal dreier Menſchen erfüllte.

Wie ein endgültiges Urteil klang, was ſie ſagte:
„Um dreiviertel Eins geht der Zugl Jn a paar Stunden

kannſte drüben ſein im Böhmiſchen.“ t
Wie ein Urteil nahm der Mann es auch hin, und ſein Kopf

ſank tief auf die Bruſt.
„Was haſte noch vom Geld?“
Er kramte in allen Taſchen, brachte hier einen zerknüllten

Schein, da ein Gold oder Silberſtück heraus. Als er es auf
den Tiſch legen wollte, wehrte ſie:

„Behalt's! Du wirſt's brauchen!l Was ich da hab an
Barem will ich noch drauflegen. Zieh dir auch a guten Anzug
an und nimm dir dein biſſel Wäſche mit. Du ſollſt nich ſagen,
ich hab dich verlumpt gehen laſſen!“

Jetzt kam ihm erſt voll zum Bewußtſein, was die Reden der
Frau bedeuteten; es quoll jäh ein wütender Widerſtand auf:

„Jch will aber nicht fort,“ ſchrie er und ballte die Fäuſte. „Jch
will nicht fort! Wo ſoll ich denn hin mit meinen morſchen
Knochen, hä? Was ſoll ich denn anfangen, hä? Wovon ſoll ich
denn leben, hä? Das is ja überhaupt mein Haus und meine
Werkſtatt, und alles is meinel Du willſt bloß alles für dich
grabſchen, gelt?“

Es klang wie das heulende Wehren eines ungezogenen Kin-
des, aber es erſchütterte die Frau doch im tiefſten Jnnern.

Sie ließ es n merken. Sie hatte ihn ausreden laſſen,
mit einer Miene zu zucken; c ſah ſie ihn mit hartem

ick an. War vorhin noch ein lei itbeberdes Erba ine m rmen

ihrer Stimme geweſen, ſo ſchien es jetzt ganz daraus entſchwun
den r ſein.

„Wenn der Paul nicht wäre, ginge ich! So mußt dul“
„Jch will aber nicht!“ ſchrie er außer ſich.
„Du mußtl!“
„Wenn ich aber nicht geh?“
„Dann holt dich morgen der Wachtmeiſterl“
„Er tut's ja nicht anzeigen, hat er geſagtl“
„Dann zeig ich's anl“
Entſetzt ſtarrte er zu ihr hinüber:
„Du?“
„Ja ichl“Da ließ er den Kopf hängen, aller Widerſtand in ihm war

gen ein plötzliches Aufſchluchzen durchſchütterte ſeinen
örper.
Steil gerichtet ſtand ſie in ſtarrer Unerbittlichkeit am Tiſch,

noch an derſelben Stelle als bei ſeinem Kommen, und ihre
Mienen ſchienen wie aus Stein gemeißelt; ihr Herz aber, das
noch immer an dem Manne hing, ſo ſchwere Schuld er auch auf
ſich geladen hatte, weinte blutige Tränen, und krampfhaft

ſie ſich zwingen, daß der grauſame Schmerz ihr nicht
die Beſinnung nahm.

„Jch tät's nicht um mich,“ ſagte ſie mit einer tonloſen
Stimme, die ſeltſam von dem harten Klang der Worte abſtach,
die ſie eben geäußert. „Es iſt nur für den Jungen. Der Paul
ſoll nicht zum Bettler werden. Das einzige, was du noch tun
kannſt für ihn, das iſt, daß du freiwillig gehſt und nicht
mehr wiederkommſtl Damit der Paul ſeinen ehrlichen
Namen behält!“

Kein Wehren war mehr in dem Manne, kein Trotzen und
kein flehendes Bitten mehr; er war ganz in den Willen ſeines
Weibes gegeben, daß er tun mußte, was ſie ihn hieß. Er fühlte,
wie ſie ihn von ſich ſtieß, hinaus aus Haus und Heimat, in die
Nacht, in das Elend der Bettler und Vagabunden.

Da ſchwankte er taumelnd zur Tür.
Sie aber ſank auf dem Stuhl nieder, der neben ihr ſtand,

warf beide Arme über den Tiſch, bettete den Kopf darauf und
ſchluchzte wild in ſich hinein in namenloſer Qual.

Am nächſten Morgen war der Meiſter fort.
„Verreiſt!“ ging ein Gerücht, von dem niemand wußte, wer

es zuerſt aufgebracht hatte. „Jn einer wichtigen Geſchäftsſache
verreiſt!“

Aber keiner glaubte es recht.
Der Schuſter, der allein ahnte, was vorgefallen ſein mochte,

hütete ſich, irgend etwas verlauten zu laſſen, wußte er doch nicht,
wie weit ſeine Mithelferſchaft bei der Fälſchung verraten wor
den war.

Der Meiſter kam von der Geſchäftsreiſe nicht wieder. Zahl-
loſe Gerüchte durchſchwirrten die Dörfer, eines immer wilder
als das andere. Die Frau hörte von allen, ſie widerſprach
keinem, ſie beſtätigte keines. Mit ſtarrer Gelaſſenheit nahm
ſe alle Verdächtigungen hin, ertrug ſie jede Nachfrage, von wem
ie auch kommen mochte. Nach und nach ſchlief alles Gerede ein

und es ſetzte ſich die Meinung feſt: der ſter ſei tot, in der

Ferne geſtorben. Nicht einmal zur Beerdigung hätte die Frau
e können, weil es gar ſo weit war.

ne mitteilſame Nachbarin, die Frau Rother dieſe Meinung
der Leute hinterbrachte, fragte mitfühlend:

„Na gell, der Schnavs hat'n umgebracht!“
ſt e Meiſterin zuckte die Achſeln und ließ die Neugierige

ehen.
Die Frau führte wie ehedem mit dem Altgeſellen, der nun

ſchon einige Jahre in der Rotherſchen Werkſtatt arbeitete, das
Geſchäft allein weiter. Sie mühte ſich redlich und ließ es ſich
blutſauer werden mit Schaffen und Erraffen; keine Stunde am
Tage und kaum zum Eſſen gönnte ſie ſich Ruhe, und das Sparen
verſtand ſie ſo vorzüglich, daß ſie bald zu allen rigen Nach
reden auch noch als geizig verſchrien ward. Aber ſie brachte es
vorwärts. Die große Hypothek, die ſie nach des Mannes Ver-
(Dwin den hatte aufnehmen müſſen, um den Schaden zu decken,
en er angerichtet hatte, war bezahlt und ein gut Stücklein

Geld zurückgelegt. Sie konnte ſich's leichter machen jetzt, da
der Paul auch ausgelernt war und das Geſchäft führen konnte.
Es war freilich ein Schlag für die Meiſterin geweſen, als bald
nach dem Freiſpruch des Sohnes der Altgeſelle, der beinahe
fut ehn Jahre in ihrer Werkſtatt gearbeitet und durch

ie ſchwerſte Zeit mit treuer Anhänglichkeit geholfen hatte, ſich
verheiratete und in Breslau ſelbſtändig machte, und ſie hatte
noch keinen Erſatz für ihn gefunden. Doch ſie hatte viel ge
lernt in den ſchweren Jahren und wußte dem Paul gut zur
Seite zu ſtehen.

Nach dem Meiſter aber fragte, von dem Meiſter redete nie
mand mehr, und wenn dennoch jemand einmal die Rede auf
7 e brachte, zuckte jedermann im Dorfe die

chſeln.
Der Tiſchlermeiſter Heinrich Rother war aus der Liſter der

Lebendigen geſtrichen
Paul kam in die Küche:
„'s is n ger runper draußen, Mutter!“
„Er ſoll packen!“
„Gib'm halt 'ne Taſſe Kaffeel Erbärmlich genug ſieht er

au
„Niſcht gibt's
Verwundert ſah der Burſche auf die Mutter: war die hart

jetzt! Jmmer hatten die Bettler etwas bekommen von ihr, ſo
daß es ihm ſelber manchmal zuviel war, wenn das Gelaufe der
Fechtbrüder gar nicht aufhören wollte. Nie freilich gab ſie
ihnen Geld, immer nur Eſſen. Der Kaffeetopf in der Ofen-
röhre war nie leer, und am Küchenrahmen hing ein Taſſen-
kopf, der eigens für die anſprechenden Handwerksburſchen be
ſtimmt war. Es hatte die Mutter auch nie irre machen können,
wenn einer die Brotſchnitte, die ſie ihm gegeben, auf dem Holz-
ſtoß im Hofe oder ſonſtwo wieder hingelegt hatte, weil ihm
nur an Geld, nicht an Brot gelegen war. Wie oft hatte er
nach ſolchen Erfahrungen gebrummt, ſie aber war ni zu
kurieren geweſen. Und nun auf einmal ſeit einiger Zeit dieſe
Härte

Fortſetzung folgt.)



die Mitteilung erhielten, daß fie auf Antrag eierſten Berliner Wahlkreiſe geſtrichen n en andhe rn
Wahlkreis überwieſen worden ſind. Dieſe Wähler haben
nehrere Wohnſitze, ihre Namen hätten alſo in der Liſte des
erſten Berliner Wahlkreiſes bleiben müſſen, und man hätte
ihnen überlaſſen ſollen, wo ſie ihr Wahlrecht ausüben wollten.
Auf weſſen Antrag die Streichung erfolgt iſt, iſt den vom
Wahlrecht Ausgeſchloſſenen nicht mitgeteilt worden. Ebenſo
fehlt in der Wählerliſte entgegen der Vorſchrift des Wahl
reglements, jede Angabe des Grundes, aus dem die
Streichung erfolgt iſt. Jn dem kleinen Wahlkreiſe iſt, wie der
Referent feſtſtellt, die auffallend große Zahl von 415 Wählern
geſtrichen; 142 ſind nachgetragen. Die Geſtrichenen gehören
überwiegend der Arbeiterklaſſe an (ei, eil) unter den
Nachgetragenen befinden ſich dagegen Bankdirektoren,
Studenten u. dergl. Der gange Sachverhalt läßt die Be
hauptung des Proteſtes wahrſcheinlich erſcheinen, daß Für die
Streichungen einſeitiges liberales Parteiinter-
eſſe maßgebend war.
ſichtlich für den Fall einer Neuwahl kaſſiert werden müſſen. Der
Berliner freiſinnige Magiſtrat ſcheint ſich für befugt erachtet
zu haben, nach Schluß der Wählerliſte von Amts wegen noch
Eintragungen oder Streichungen vorzunehmen.

Die Kommiſſion beſchloß, entgegen einer früheren falſchen
Praxis, einſtimmig: Streichungen oder Nach-
träge von Amts wegen nach Ablauf der acht-
tägigen Auslegungder Liſten ſind unzuläſſig.
Sie beſchloß ferner über eine große Reihe von Punkten Be
weiserhebung. Es handelt ſich bei ihnen um 19 Wähler,
die Ausländer oder entmündigt oder ohne Wohnſitz im Wahl-
kreiſe geweſen ſein ſollen. Jn einem Falle ſoll ein Herr vom
Wahlvorſtandstiſch einem Bankdirektor, der einen Zettel für
Düwell hatte, den „richtigen“ Zettel eingehändigt haben. Nach
der in der letzten Sitzung vorgenommenen Berichtigung der
Ergebniſſe der Wahlakten entfielen auf Kaempf nur 5586, auf
Düwell 5581 Stimmen. Die Stimmenmehrheit betrug demnach
nur noch zwei Stimmen. Fällt auch nur ein Teil der be-
ſchloſſenen Beweisaufnahme im Sinne der Proteſtbehauptungen
aus, ſo müßte die Wahl für ungültig erklärt werden. Die
Kommiſſion beſchloß einſtimmig, dem Reichstage Be
weiserhebung über etwa 18- Punkte vorzuſchlagen.

Hoffentlich wird nun die Prüfung im Plenum nicht ver-
ſchleppt und die Beweiserhebungen jahrelang hinausgezerrt.

Deutſches Reich.
Die Arbeiten des Reichstags. Jm Seniorenkonvent des

Reichstags wurde Mittwoch beſtimmt, daß, wenn die Beratung
des Kolonialetats am Donnerstag zum Abſchluß kommt, am
Freitag die Anträge der Geſchäftsordnungskommiſſion auf
Ausbau der Geſchäftsordnung als erſter Punkt auf
die Tagesordnung der Plenarſitzung kommen ſollen. Dabei
ſoll der Antrag der Freikonſervativen, die Fraktionsſtärke be-
treffend, behandelt werden. Sonnabend und Montag werden
Ferientage ſein. Jn der nächſten Woche wird dann die Be
ratung begonnen mit dem Reichsſchatzamt und dem Penſions
fonds. Jm übrigen werden ſich die weiteren Arbeiten nach
dem Fortſchreiten in der Budgetkommiſſion richten.

und hartnäckigen Geſchäftsordnungsdebatte.

Es würden die Wählerliſten voraus-z

Krach und Tumult um die Jeſniten. Jm bayeriſchen Land
tage wird ſeit zwei Tagen die Jeſuiteninterpellation
verhandelt. Am Schluß der Mittwochſitzung kam es nach einer
Rede des Domprobſtes Pichler zu einer äußerſt tumultuariſchen

Die Liberalen
verlangten Vertagung der Debatte, während das Zentrum
deren Schluß beantragte. Da die Linke dem Zentrum fort-
geſetzt Niedertracht und Gemeinheit vorwerfen mußte, hagelten
Ordnungsrufe herab die Lärmſzenen dauerten aber fort, ſo
daß der Vizepräſident ſchließlich, als der Skandal immer mehr
zunahm, erklärte, um dem Streit ein Ende zu machen, wolle er
von dem Rechte der Geſchäftsordnung Gebrauch machen und
ſchließe aus eigener Jnitiative gewaltſam die
Sitzung. Unter ungeheurem Tumult ging das Haus aus-
einander.

neber geſetzliche Sicherheitsmaßnahmen auf Ozean
dampfern wird eine Konferenz am 6. d. M. im Reichsamt des
Jnnern beraten. Vertreten werden ſein außer den Reichs
kommiſſaren Vertreter der geſamten deutſchen Schiffahrts-
korporation und Großreedereien; auch die Seeberufsgenoſſen-
ſchaft wird vertreten ſein. Daß auch die Organiſation der
Seeleute Bertreter zu der Konferenz entſenden ſoll, iſt nicht
bekannt; gerade ſie ſollten bei ſolchen Beratungen mit ihren
fachmänniſchen Urteilen nicht fehlen. Es werden ſieben Refe-
rate, die ſchriftlich eingereicht werden, vorgetragen. Die ein
zelnen Punkte der Beratung dürften folgende ſein: Die Siche-
rung der Paſſagiere durch Rettungsboote uſw., größere Stabili
ſierung der Schiffe durch waſſerdichte Unterteilung des Jnnen
raumes, ferner Sicherung der Seeſchiffahrt durch Feſtlegung
der Fahrſtraße und internationaler Abmachungen über Hilfe
leiſtungen in Seenot.

Das preußiſche Dreiklaſſenhaus ſetzte am Dienstag die Be
ratung des Etats des Miniſteriums des Jnnern fort. Zahlreiche
Redner der Linken brachten Uebergriffe von Landräten zur
Sprache. Beim Kapitel Polizeiverwaltung in Berlin wurde
ebenſo wie beim Kapitel Polizeiverwaltung in den Provinzen
über die Polizei Beſchwerde geführt. Beſonders Genoſſe
Liebknecht unterzog in einſtündiger Rede das Verhalten der
Berliner Polizei einer ſcharfen Kritik, auf die der Miniſter
nichts zu erwidern wußte. Die von Liebknecht erwähnten Tat-
ſachen konnte er nicht beſtreiten und ſo ſchwieg er denn, das
beſte, was er in der für ihn unangenehmen Situation tun
konnte. Es folgte Bewilligung dieſer Kapitel, ſowie des

Kapitels Polizeihunde. eZur Feier des 1. Mai hielt das Klaſſenhaus am Mittwoch
gleich zwei Sitzungen ab. Aus den Verhandlungen iſt lediglich
hervorzuheben, daß für den Geheimfonds der Polizei
in Höhe von 300 000 Mk. diesmal auch die Fortſchrittliche
Volkspartei ſtimmte.

Aus der Partei.
Wegen „Schüttelns der Wahlurne verurteilt!

Bei der letzten Reichstagswahl hatten Angehörige der ſozial-
demokratiſchen Partei, die als Kontrolleure in die Wahllokale
entſandt waren, in Thommendorf und Schnellenfurth, Kreis
Bunzlau, nach Schluß des Wahlaktes verlangt, daß die Wahl-

urne umgeſchuttelt werde, weil ſie eine Kontrolle
der abgegebenen Stimmen befürchteten. Die Wahl
vorſteher taten das Selbſtverſtändliche aber nicht. Kurz ent
ſchloſſen traten die Kontrolleure an die Wahltiſche heran und
ſchüttelten die Urnen ſelber. Dieſe Handhabung brachte
ihnen eine Anklage wegen „Anmaßung eines öffentlichen
Amtes“ auf Grund des S 132 des Strafgeſetzbuches ein. Die
Strafkammer Liegnitz, die ſich mit der Angelegenheit zu be-
faſſen hatte, verurteilte jeden der Angeklagten zu 100
Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis. Das Gericht
ſprach die Anſicht aus, daß die Wahlurnen nicht geſchüttelt zu
werden brauchen, eine dies anordnende Vorſchrift enthalten
weder Wahlgeſetz noch Wahlreglement.

Das ſorgfältige Uebereinanderſchichten der Stimmzettel
dient auf dem Lande gewöhnlich zur Kontrolle über die ab-
hängigen Wähler. Die verlangte Schüttelung war wahrlich
ſehr berechtigt. Unbegreiflich iſt es, warum die Wahlvorſteher,
wenn es ihnen wirklich um eine unkontrollierbare Wahl zu
tun war, das Selbſtverſtändliche nicht von ſelbſt machten
oder dem Wunſche Rechnung trugen. Eine Beſtrafung der
„Schüttler“ erſcheint aber geradezu unglaublich. Doch in
Preußen- Deutſchland iſt alles möglich!

Gewerkſchaftliches.
Meldungen über Gewerkſchaftskämpfe.

Arbeitseinſtellung auf der Vulkanwerft in
Hamburg. Der zweite Obmann des Arbeiterausſchuſſes der
Vulkanwerft in Hamburg iſt am Dienstag morgen plötzlich
entlaſſen worden. Die Arbeiter der Werft, die ohnehin
ſchon ſehr erbittert waren durch die Drohung der Direktion,
alle die Arbeiter, die am erſten Mai feiern, zehn Tage auszu-
ſperren, wurden durch dieſe rigoroſe Entlaſſung nur noch er
bitterter und legten einmütig die Arbeit nieder. Es handelt
ſich um 4500 Mann. Für den Vulkan hat die Arbeitsein-
ſtellung inſofern noch beſondere Bedeutung, als durch ſie die
Fertigſtellung des Rieſendampfers Jmperator in Frage
geſtellt iſt, deſſen Stapellauf auf den 24. Mai angeſetzt war.

Zur Lohnbewegung der Stukkateure in Ber
lin und Vororten wird berichtet, daß die Situation von Tag
zu Tag für die Arbeiter günſtiger wird. Die Hoffnung der
Unternehmer, Streikbrecher zu erhalten, iſt nicht in Erfüllung
gegangen. Noch einige Wochen geſchloſſene Reihen gibt den
Arbeitern ſicher den vollen Sieg. Deshalb wird um Ferne
haltung des Zuzuges gebeten.

Die Barmer Schuhmacher haben nunmehr nach Ab
lauf der 14tägigen Kündigungsfriſt am Montag die Arbeit
niedergelegt. 26 Geſchäfte haben die Forderungen noch
vor Ausbruch des Kampfes bewilligt. Jn einer Streikver-
ſammlung am Montag mittag konnte mitgeteilt werden, daß
die Arbeitseinſtellung ziemlich einheitlich durchgeführt worden
iſt, und daß die Streikkomiſſion ſich mit der Jnnung bereits in
Unterhandlung befindet.

Streik der Leipziger Schwerfuhrwerkskut-
ſcher. Jn Leipzig ſind ſeit Montag in 95 Betrieben 700
Schwerfuhrwerkskutſcher ausſtändig. Die Ausſichten ſind für
die Streikenden ſehr günſtig.
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r Freitag Sonnabend
Handschuhe. Strümpfoe.

7 S g. J l e ctrrreee m T

Halbhandschuhe, lang.Weiss 816 P
Dam.-Handschuhe, Ig.,

weiss, drobbr., 125 95 P
Dam.-Handschuhe, zweiHruckknpf., gelb, z 38 P

Dam.-Handschuhe, zweiDruckknpk, farbig 21 P.

Herren-Handsch., farb.,1 Druckknopf. 65 489 r.

Dam.-Handsch., 50 cmlang, farbig 65 P.

Korsetts.
Haus-Korsett mit Spiral- 1*

feder 1.85Frack-Korsett, grau PDrell 4665
und Satin 1.95

Direktoire- Korsett, alle ges
Farben, mit Halter 3.25

Büstenhalt., grau u. weiss 1*
Batist und Tüll 1.95

Gesundh.-Korsett, graufu. e

weiss 3.25Kinder Leibchen, 3 2
gestrieckt von Pf.

Steingut.
Speiseteller 8 6 Pf.
Speiseteller, bunt 9 7 Pf.
Fettkumpen 5 Pf.
Satz Schüss., 5 St. weiss, 58 Pf.
Satz Schüss., 6 St. weiss, 78 Pf.
Satz Schüss., 6 St. bunt 95 Pf.
Nachtgeschirre, bunt 48 Pf.
Vorrats- Tonnen m. Schr. 18 Pf.
Katffee-Becher, weiss 7 65 P.

Salz- u. Mehl-Mesten 48 P.
Milchtöpfe, grobß, bt., 12 97 P.
Salatschöeseln, gross 25 Pf.
Bratenplatten, gross, 48 38 P
Milchtspfo, Kon. Vorm, 14 9 Pf.
Saucieren, dekor. 28 Pf.
Küchenubren, gutgehand 1.95

e ä 35
e 3hMrebrechen so 66 06 re

c.

e 3hHerr. -Socken, bunt, ein-karb u. grau, 68 40 35 25 v.

xSchürzen.
aus türk. Satin

Tändel Sohürzen
P.

Tee-Schürzen, Weiss,

Prinzessform P
elegant garniert

Schw. Kinderschürzen 9
P

Weisse Kinderschürzen,angestaubt, alleGrössen 95 P

7

Spoiseteller 9 Pf.
Abendbrotteller 8 Pf.

Tändel Schürzen 48 2

aus getupft. Satin

Tee- Schürzen, weiss 1*

von

Tassen u. Untertassen 8 3 Pf.
Tassen u. Untertass., dok. 14 Pf.
Untertassen, Goldrand 5 Pf.
Kompotsätze, Satz 7 St. 95 P.
Dessertteller, Goldstern 18 Pf.
Kaffeekannen, weiss 14 8 Pf.
Dessertteller, dekor. 14 9 Pf.
Schüsseln, gereift 68 48 P.
Kompotschüsseln, dek. 24 Pf.
Dessertteller,, Goldrand 18 Pf.

Obertassen, Weiss 8 P.
Dejeuners, 5 teil., dek. 95 P.
Milchgiesser, neue Form 14 Pf.
Saucierea, div. Fassons 58 P.

Soweit Vorrat!

lLehensmittel.

leip Allen 52 re Habao, rein en 95 ar
Jeit. Rübchen 65 e laush. Schokol. via 69 re

Sellerie d e 50 e Rngäpfel. pa. 92 re
krüzen 1rta per 29 re Pflläiche via 30 v

Karotten 20 e Mischodgt a. 39 re
kchz I. Hart 15 e Baum -Hudenets 19

Frischer

Spargel 19.
kräbeeren Pis 95

pfitviche See 95 t
Feineclaud. e 65 r
Gem. früchte d. 50 re

Aprbozen Des 95 Salami era. 90 r
rich Rhabarber za G re KDactwurst rra. 06 re

Frischoealio 22 k

FrischerAgünäs u I.

eiße Bohnen vra 18 v

liusen re 18 re
Puädingpulver van 20 re

Kl. landschiukenrra I“

Oelzardinen 53 28 e Hetturgt pa. I
habelbiven wo 50 re laulleherwurst g 50 v

Appetit-Sll Den 30 J Botwurgt pua. 90 r

iwarciberiugen 40 re abronen v. 19 re
Heriug in Geleg 25 e (reme Schokol. v. 12 v

kummer Dore 00 v Bsch. Konfelt via 9 re

h v W C h m
8 P. J

e e

Ferren-Arthel.

r r 2 5in schön. Formen von Pf.

Hüte, Mutzen.
Herren-Hüte

schwarz, steif 2.25

e
r a

Herren- Manschettengute Qualitäten von 35 Pf. in allen Farben
Herren-Sportwützen

Herren-Ulster-Hüte
1.75

gr. Ausw. 75 58 38 28 re
Bunte Garnituren 45

schöne Dessins 65 P. Herren-Helgoländer 38
a PRegattesgrosse Ausw. 65 50 36 p. Knaben-Sportmütze 85 24 re

Diptumsten Kn.- Prinz Heinr. -MützDann 42 39 25 per u Prina Reinr- M

Binder Knaben-Südwesterrosse Auswahl 48
mod. Dessins 65 658 P

FIrikotagen
Herren-Maccohemden 9 5

1.10 PHerren-Normalhemden 9
1.15 Pf.

Herren-Macco- Hosen 80
90 Pf.Herren-Normal- Hosen 9 5

1.15 Pf.
Knab.-Somm.-Sweater 5

78 PHerren-Netz-Jacken 35
48 Pf.

Mädchen-Turn- Hosen 1 10
1.35

o es 32 r

Kinder Hüte.
Sporthüte, mod. Form.hübsch garniert, 12395 a

Glockenhut. m. Rüschenund Sehalgen 1.10 95 r

Engl. Matelothut, mit 1*
Band u. Kocard, 1.65

Müädchen-Hut, aus weiss- 145
blauem Geflecht

Backfisch- Glocke mit 160
Samtband und Knopf

Original-Pariser-Hüte,
letzte Neuheit 7.75

Schmortopf mit Deckel 95 P.

Herren-Einsatz-Hemden
1.40

Haushalt
Bürstenrahmen

m. Pinl. u. 4 Bürsten 95 Pf. Schaum Löffel 38 P.
Handtuchhalter, Eiche 1.10 Schmortopf, extra
Putz- od. Wichskasten 48 Pf. gross 1.25 96 P.
Gemüse Etagère, lack. 95 Pf. i gross 695 P.

ssenträger,
Putzkommode

m. 3 Schubfüchern 1.10
Messerkästen, 3 teil. 78 38 P.
Borsthandfeger 38 24 Pf.
Borstbesen 68 48 Pf.
Rosshaarhandfeger 75 58 48 Pf.

Rosshaarbesen 1.35 95 85 Pf.

fest schliessend 95 Pf.
Schaffnerkrüge, gross 96 Pl.

Emaillle.
Maschinentöpfe, gr. 1.25 965 Pf.
Eimer, 28 cm geschw. 78 68 Pf.
Schmortöpfe 78 48 38 28 Pf.

Handtuchhalter, lack. 38 Pf. Waschbeck. m. Seifenn. 48 Pf.
Fusshüänke 95 48 38 Pf. Maschipentöpfe, extra gr. 68 Pf.
Messerputabinke 29 14 Pf. Kafleekannen, ca. 16 cm 95 Pf.
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Garantiert reine, gutscohmeckende

Holkereſhutter

Allerkeingte Kleehlatt

Feinste Takelo

lu. Zuckerhonlg

Pfd. Stück

Zuckoer)

Efund

70
Flasche 75 und 40.

Cemischte Marmelade 24.
F. H. krause. 15 Filialen.

Turn verein

flehte
Halle a.

AMitgl. d. Ardeit Turnerbdund)
Turnatunden
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r d. 4. Mal 1912im grossen Saale d. Volksparks:

Bfädn Süftangpfert

besteohend aus BRAIL L u.turne-
rigen Auſſührungen.

Petttellen

r

b.
Abbruch Wusswaum,

Gr. Ulrichstrasse 60-61.

Ein gutes Geschent

S für die Hausfrau ist unbedingt eine Nun-
S maschine. Hervorragend Konstraierde und

modern ausgestattete Maschinen aller Systeme
bietet Sturmvogel. Langsehiff, Schwingsehitf,Rundsehitff und Zentral- Bobbin für t

und e Fahrräder mit Aluminiumfelgen, Pneuma
elektriseh et n Feuerzeuge, RasierapparaSpiritus-B h eleisen, Maschinennadeln. Sehreiben Sie nooh 8
uns wegen ebernahme der Vertretung. z
„Suwiagel' Gehn Güte Berta Habane Il

kein Zutritt.
Der Vorstand.

Steinwegv c rvreiter, baſſen, dahmen,
Wien Brennhoh

und verſchiedenes mehr

G. Lindner

schon meine Spitzkugeln
Honigkuchen mit Schokolade

Aberzogen) probiert Ich
möchte Sie gern als Kunden
haben.
(an och Breitestrassse

Marktpiatz, l. Turm
und Lei erstrasse 61/63.

Athleten Klub „Clche,
Canena (Geriſt ſalo)

(Mitglied des Arb. Athlieten- Bundes Deutschlands).
Sonntag den 5. Mai im eroniven:
Frühluhrs-Verenügen

Menge und Gönner uneeres Sports sind mern

eingeladen. Der Forstand.
Adele Audiuhrer verein Schn if

Mersehb rSonntag, de r chmittags3 ubr g 4 S rer der
Ralſer WilhelmsHa e

M stiſtungs-Fest.
Um 3 Uhr: Korsoſahrt durch die Linden-,
Karl, Damm-, ul-, Ritter-, Gotthardtund üeſcheſtraße.Nachdem: merken Tempola, Preicidiescen, Preiskegeln 1. Tat

Von abends 8 Uhr an:

W Reigenfahren und Ball mit freier Nacht.
Die Arbeiterſchaft von Merſeburg, ſowie Sportsgenoſſen von na

und fern ſind hierdurch höflichſt eingeladen. Her Vor tand. a

Saale Dampfschiffahrt
Karl demmer s Sokn.

Sonntag. den 5”. 10 Uhr vorm.

nmimig!

1000 Stofj- Rosen!
ſelbetden hie bigen VrehentRolhenhurg.

Serie 1Sorie I Sorie III Serie VWolksfest P prösen. Männer Hoſe Männer-Hoſe Männer- Hoſe Männer-Hoſe

Sonntag den 5. Mai im Gaſthof zur „Kaiſerkrone t in gregen a cher n u1 Vhr: Sammelpunkt Kahnt's Gasthot. h b m nd a.
P 2 Uhr: WD I 2 M W Muſtern Mod e Bullbar
Hierauf: Festrecdh o des Geneſen Menzel a Paar a Paar a Paar
BRel wem nur u nur l Nin nur 2 u.r n 5 u Feiner BALL.

Um zahkreiche Beteiligung bittet Das Komitese- mit 5 Prozent Rabatt.
bau Schäfer's Gürtnerel, Döllnitz

empfiehlt ſich den Gewerksohaften u Ardenter-

Vereinen zur
2

m Fr. Sach

S Lieferung von Topfpflanzen
und Strkußehen bei Vergnügungen und

Feſtlichkeiten.Beſtellungen wehen Geſchäftsführer Koch, Volkspart und
se, „Glauchaer VBallſäle“, entgegen.

Ernst Renner,
nur Nr. 14, Marktplatz Nr. 14

Alle Parteiſchriften Die S
für Halle 1. d. Saullt.

Nebenverdienst e Alemannia- Fahrräder
Verlangen Sie iliustr. Katalog Nr. 64 über Pahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe Sie
kaufen. Pneumatikmäntel 2.260, 2.80, 3.50, 4. 30, 5.20 gehläuche I. 80, 2.40, 2.60, 3.30

Acetylenlaternen I.50, 2. 10, 2. 50, 2.80, 3. 50

C Fries Beseler NfI., Fahrradwerke, Flensburg.

Am 2. Mai ſtarb in Wörm
litz die Parteigenoſſin

Luſſe ötemnler.

Wir werden ihr ein ehren-

ſfſertaneſſeſinte un
in Tausenden von Haushaſtung-
beliebt und unentdehrlich.
Uederall erhältlich. Fabrik.I Sönher ieuseno in Chenoſſe. S

Sanelisgs
die einzige mit Mandelmich hergesteiſte

Pflanzen-Butter-Margarine.
Nur echt mit dem Namenszug des Geh. Mecizingirat Prof. Dr. Oskar Liebreich,

Aneinige Producenten: Sana-Geselischaft m. b. H. CIova,
welche die Mögüchkeit, einen volhwertigen Butter-Ersatz nur aus Pfanzentetten herzusteiten,

zuerst erkannt und seit 1904 verwirklicht hat.

Nachahmungen weise man zurückl

des Gedächtnis bewahren.

Die Beerdigung findet am
Sonntag, nachm. 4 Uhr, in
Wörmlitz ſtatt.

Der Vorſtand.

Frauen
rn bei Störung. u. Unre bmäßigkeit. ſow. Weißfluß nurSeheraigrs Salſnerol. Ferant
unſchädlich. Pulver 4 M., Tropfen8-1 M., ſow. ſämitl. ſie
rif“ r Bedarfsartikel billiätrit Kcheicle,
Hau e a. raſeweg a. p.e eHa ſ. i i Faends üvr wain liebemee mee eri an iu ünnn

Todes Anzeige.

Mk. 3. 6, bei

C. F. Ritter, h rege en unleltervn en (extra gtarh), gbent er et Wachen
3 Uhr ſtatt.einzelne Räder Nietleben, 2. Mai 1912.

billigſte P balte Ernst Wahl nebſt Kindern,

Maurer Pinsel

Weissbürsten
Annetzer

Ernat —Jentzsoh,

Dankſagung.
Für die vielen Blumen-

ſpenden und Beweife der Liebe
beim Begräbnis meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter,War wir unſern herzlichſten

Anunendorf, 30. April 1912.

örltz Zober nebſt Kinder.nan perfanmr die
Senossenachaitaedraekoret.

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jones Drucd der Feleſs Tee (E. G. m. b. 55 m Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähnig. Sämtl. Halle a.
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Rüſtung und Deckung.
Die Rüſtungsvorlagen in der Budgetkommiſſion.

Der Rüczug des Kriegsminiſters in der
Duell-Affäre.

Am Dienstag gab der Kriegsminiſter v. Heeringen in derBudgetkommiſſion des Reichstags vor Sinirit in die Tages

ordnung eine Erklärung zu ſeinem Zuſammenſtoß mit dem Zen
trum wegen der Duellfrage ab. Er habe in der „Erregung“
eine Antwort gegeben, die zu „Mißverſtändniſſen“ führen könne.
Das in der Preſſe kolportierte Wort: „Ein Offizier, der ſich
nicht duelliere, paſſe nicht mehr in dieſe Geſellſchaftskreiſe
hinein“, ſei von ihm nicht geſprochen worden. Er würde ſich
auch ſonſt in Widerſpruch mit der Kabinettsordre geſetzt haben,
die beſtimmt, daß eine Duellverweigerung aus religiöſen
Motiven niemals zum Gegenſtand eines ehrengerichtlichen Ver
fahrens gemacht werden dürfe. Der Arzt Sambeth habe nicht
Nur aus religiöſen, ſondern auch aus anderen Gründen das
Duell verweigert, darum ſei er aufgefordert worden, ſeinen
Abſchied einzureichen in Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung
der ganzen Armee. Der Kriegsminiſter betrachte es nach wie
vor als ſeine Aufgabe, das Duell zu bekämpfen, aber gewaltſam
ſei das nicht möglich und werde erſt gelingen, wenn der Schutz
der perſönlichen Ehre geſetzlich erhöht (1) worden ſei.

Die Kommiſſion beſchloß, die ganze Duellangelegenheit de
ſonders zu dehandeln, ſobald die vom Kriegsminiſter abgegebene
Erklärung ſchriftlich vorliegt. Die Sozialdemokraten
brachten eine Reſolution ein, in der der Reichskanzler erſucht
e Schritte gegen das Duellweſen zu tun in der Richtung,

jeder Offizier oder Militärbeamte, der zum Duell herausfordert
oder eine Herausforderung annimmt, aus dem Heeresverbande

entlaſſen werde.

Weiter brachten die ſozialdemokratiſchen Mitglieder einen
Antrag ein, daß die Mannſchaftslöhnüng vom 1. Ok
tober 1912 um 10 Pfg. pro Tag erhöht wird.

Zur Beratung der Rüſtungsvorlagen gab der Kriegsminiſter
ein „militäriſches Situationsbild“, wobei er ſchwarz in
ſchwarz malte und den Mangel der Jugendausbildung in
Deutſchland beklagte. Die Kommiſſion beſchloß die „Gehe im
h dieſer Darlegungen. Der Miniſter ſoll jedoch die
Ausführungen, die er glaubt der Oeffentlichkeit zugänglich
machen zu können, ſchriftlich zur Verfügung der Kommiſſions
mitglieder niederlegen. Auf Verlangen der Kommiſſion ſprach
der Staatsſekretär v. Kiderlen über die politiſche Lage im
allgemeinen, welche Ausführungen ebenfalls „geheim“ gehalten
werden. Jn der Debatte regte Abgeordneter Erzberger
an, Deutſchland ſolle die Wahrung der Neutralität von Belgien
und Holland übernehmen. Abgeordneter Ledebour vertrat
die ablehnende Haltung der Sozialdemokratie
gegen die Wehrvorlagen. Wenn der Kriegsminiſter die
mangelnde Ausbildung der Jugend in Deutſchland beklage, ſo
ſei ihm zuzuſtimmen, und die Regierung hätte alle Urſache, die
Jugendbewegung aller Parteien zu fördern, ſofern ſie ſich die
körperliche und geiſtige Ausbildung der jungen Leute angelegen
ſein laſſe. Gerade der Sozialdemokrat Bebel habe ſeit Jahr-
zehnten die ſyſtematiſche Körperpflege der Jugend im Reichs
tage gefordert. Endlich folge ihm jetzt auch die deutſche Heeres
verwaltung. Die Sozialdemokratie bekämpfe die neuen
Rüſtungen und fordere eine vernünftige und friedliche Politik
im Verkehr mit anderen Staaten. Abgeordneter Baſſer-
mann trat dem Kriegsminiſter bei; es ſei nicht zu ſchwarz
S worden. Abgeordneter Got hein bekämpfte einen

eil der Darlegungen der Regierung und wies darauf hin, daß
Erhaltung der Wehrfähigkeit und ihrer Förderung die

ebensverhältniſſe großer Volksmaſſen gehoben werden müſſen.
Die deutſche Politik ſchaffe uns ſehr viele Gegner, die ſonſt
Freunde ſein würden. Die ruſſiſche Gefahr werde von der Re-
gierung ſehr überſchätzt, ſchon der inneren Verhältniſſe Ruß-
lands wegen. Jm weiteren Verlaufe der Debatte wendete
ſich der Kriegsminiſter gegen die Wiedereinführung der Erſatz
reſerve mit kurzer Dienſtzeit; es fehle auch vollſtändig das
Menſchenmaterial zur Ausbildung der Erſatzreſerviſten.

Mittwochſitzung. Die ſozialdemokratiſchen Kom-
miſſionsmitglieder brachten am Mittwoch zur Beratung der
Wehrvorlagen folgende Anträge ein: 1. Während der Dauer
der Dienſtzeit im ſtehenden Heere ſind Mannſchaften der
Kavallerie und reitenden Artillerie die erſten zwei, alle übrigen
Mannſchaften das erſte Jahr zum ununterbrochenen Dienſt bei
den Fahnen verpflichtet; 2. keinem Angehörigen des Heeres darf
aus ſeiner religiöſen und politiſchen Ueberzeugung ein
Nachteil erwachſen. Bei der Weiterberatung bemängelten
konſervative Redner, daß die Regierung „nicht mehr“ ge
fordert habe. Der Abg. Cramer forderte die Bildung von
acht Kavalleriediviſionen, die Koſten „kämen nicht in Betracht“.
Jn längeren „vertraulichen“ Darlegungen lehnte der Kriegs-
miniſter die Bildung von Friedensdiviſionen der Kavallerie
ab, wie er betonte, in Uebereinſtimmung mit allen maßgebenden
Stellen im Heere. Abg. Erzberger tritt für die Vorlage
deshalb vornehmlich ein, weil Deutſchkand in Zukunft vor einem
Krieg gegen drei Fronten Rußland, Frankreich, England
einſchließlich Belgien und Holland ſtehen werde. Abg.
Ledebour äußerte ſich eingehend zur Frage der Neutralität
von Holland und Belgien und fordert eine deutſche Friedens-
politik, die die Möglichkeit kriegeriſcher Verwicklungen ver-
mindert. Vor allen Dingen müſſe eine Verſtändigung
mit England angeſtrebt werden. Abg. Gradnauer be-
kämpft die Behauptungen, bei der Maſſe des deutſchen Volkes
ſei Stimmung für die Rüſtungen vorhanden. Gerade die
Arbeiter ſind von ſolchen Stimmungen frei, ſie haben ganz
andere Jntereſſen zu vertreten, als Rüſtungspolitik zu be
treiben. Die Rede des Kanzlers im vorigen Jahre über inter-
nationale Verſtändigung der Nationen, hat bei anderen Völkern
das ſchon vorhandene Mißtrauen gegen Deutſchland weſentlich
erhöht, beſonders bei den kleinen europäiſchen Staaten. Wenn
Deutſchland in Wahrheit durch unſere fehlerhafte auswärtige
Politik iſoliert worden iſt, ſo muß auf eine Umkehr gedrungen
werden, ſonſt jagt eine Militärvorlage die andere. Außerdem
fordern wir Verkürzung der Dienſtzeit und Auf
hebung des Einjährig-FreiwilligenPrivilegs. Die Behaup-
tungen der Regierung, daß die Präſenzſtärke des Heeres nicht
in dem gleichen Maße wie die Bevölkerung gewachſen, ſei totalfalſch. Vei einer Bevölkerung von 45,2 Millionen im Jahre
4680 ſtanden 488 705 0,958 Prozent der Bevölkerung unter
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Waffen, im Jahre 1910 dagegen von 64,9 Millionen Einwohnern
679 857 1,04 Prozent.

Der Kriegsminiſter wendete ſich ſehr lebhaft gegen dieſe An
regungen, beſonders gegen die Herabſetzung der Dienſtzeit. Ein
Milizſyſtem ſei eine „Unmöglichkeit“ bei der gegenwärtigen
Situation. Lebhaft kritiſtert wurde es, daß die Regierung ſich
auch bei den vertraulichen Beſprechungen über die inter
nationale Lage zugeknöpft verhält, daß die Kommiſſion ſich
unmöglich ein Bild davon machen kann. Staatsſekretär von
Kiderlen lehnte ausdrücklich eine genaue Darlegung ab,
auch über Verhandlungen mit England will er ſich nicht äußern.
Abg. Len ſch weiſt auf die fundamentalen Unterſchiede zwiſchen
ſtehendem Heer und Milizſyſtem hin und betont die Zweck
mäßigkeit des letzteren Syſtems für die Landesverteidigung.
Der Redner kritiſierte die meiſtens unangebrachte Geheimnis-
krämerei der Regierung, die ſich auf Dinge etſtreckt, die je dem
bekannt ſind, der die einſchlägige Literatur verfolgt. Ss ſoll
eben nur nach außen der Anſchein erweckt werden, als ob
der Kommiſſion ſchwerwiegende Staatsgeheimniſſe“ verraten
worden ſeien, die die Wehrvorlagen begründen. Gegen dieſe
Methode müſſe energiſch proteſtiert werden. Jm Plenum habe
die Regierung auf die Kommiſſion vertröſtet und nun biete ſie
dieſer nichts. Die Beratung wurde auf Donnerstag vertagt.

Die Deckungsfrage in der Kommiſſion.
Am Dienstag wurde in der erſten Sitzung die General

diskuſſion erledigt. Nachdem der Reichsſchatzſekretär
Kühn die Pläne und Wünſche der Regierung mit kurzen
Strichen gezeichnet hatte, nahmen die Vertreter der Parteien
das Wort, um ihre grundſätzliche Stellung zu den Kern
fragen des Problems darzulegen.

Wortführer der Konſervativen war Abg. Dietrich, und die
Junker dürfen mit dieſem Vertreter zufrieden ſein, zumal da
auch das Zentrum, wie die Ausführungen des Abg. Herold
bewieſen, dem Geſetze, ſoweit es etwa feſt zupacken will, nicht
gerade ſehr freundlich gegenüberſteht. Das kam ja vorige
Woche dadurch zum Ausdruck, daß die Zentrumspartei alles
daran ſetzte, den Entwurf nicht einer Sonder-, ſondern der
Budgetkommiſſion zuzuweifen.

Auch der Pole, Graf von Brudzewo-Mielshynski
hieb in die agrariſche Kerbe, und der Nationalliberale Sieg
konnte ſein Brennerherz nicht verleugnen, ſo daß ſein eigener
Fraktionsgenoſſe Paaſche, allerdings mit Glacehandſchuhen
zufaſſend, ein wenig Waſſer in den Siegſchen Sprit gießen
mußte. Für die fortſchrittliche Volkspartei ergriff Herr
Schweickhardt das Wort; Schweickhardt iſt Württemberger
und ihm liegt daran, an Vorrechten für Süddeutſchland heraus
zuholen, was ſich irgend erzielen läßt. Von den Sozialdemo-
kraten ſprachen die Genoſſen Dr. Südekum und Wurm,
die vor allen Dingen zum Teil auf den Darlegungen der
bürgerlichen Porredner fußend dagegen ankämpften, daß
etwa auf die Könſumenten weitere Laſten abgewälzt würden.
Gegen Dietrich, der zur Verteidigung der Spirituszentrale,
deren Verfahren als „Regelung der Produktion“ zu charakteri-
ſieren ſucht, polemiſierte Wurm ſehr glücklich, indem er hin
warf: mit demſelben Rechte könnte man ſagen, die Raubritter
hätten zu ihrer Zeit auf den Landſtraßen Produktion und
Verkehr geregelt“!

Jn großzügiger Weiſe wurden von unſeren beiden Genoſſen
auch die wichtigen Fragen des Deklarationszwanges, Durch
ſchnittsbrands, Vergällungszwangs und andere wichtige tech
niſche und volkswirtſchaftliche Probleme in die Debatte gezogen,
von denen in der Spezialdiskuſſion noch ſehr, ſehr viel zu
reden ſein wird.

Die Sozialdemokraten ſchlagen die Erbſchaftsſtener vor!
Jn der Mittwochſitzung entſpann ſich zunächſt eine längere

prinzipielle Auseinanderſetzung über einen ſozialdemokratiſchen
Antrag, der die Branntweinſteuer auf 105 Mk., die jetzige Höhe
der Kontingentsſteuer feſtſetzen will. Die Sozialdemokraten
ſind mit der Aufhebung des Kontingents einverſtanden; im
Jntereſſe des Konſums aber ſind ſie nicht für den Steuerſatz
von 125 Mk. pro Hektoliter, der heute für den außer Kontingent
ſtehenden Brannkwein bezahlt wird, ſondern für den jetzt gelten
den Kontingentsſteuerſatz von 106 Mk. Mit der Vergünſtigung
für die ſüddeutſchen Reſervatſtaaten ſind die Sogialdemokraten
einverſtanden. Demzufolge ſollen die ſüddeutſchen Brennereien
7 Mk. weniger Steuern zahlen, als bisher innerhalb des
Kontingents zu entrichten waren.

Jm weiteren aber
beantragten die Sozialdemokraten: die Einführung der

Erbſchaftsſteuer.
Genoſſe Wurm gibt hierzu folgende Erklärung ab:

Wir Sozialdemokraten bewilligen für den Militaris-
m u ſo auch für die jetzige Heeres und Flottenvorlage, deren
Annahme wir leider nicht verhindern können, keinen
Mann undkeinen Groſchen. Wenn wir aber, wie in
der gegenwärtigen Situation, erreichen können, daß eine
indirekte Steuer durch eine direkte erſetzt werden kann,
ſind wir bereit, für eine ſolche direkte Stener, z. B. die Erb
ſchaftsſteuer, zu ſtimmen. Zu dieſer Erklärung bin ich
durch meine Fraktion ermächtigt.

Konſervative, Polen, Nationalliberale und Zentrum be-
antragten, den aus der Betriebsauflage angeſammelten Fonds
zur Propagierung und Verbilligung des techniſchen Spiritus
um jährlich 16 Millionen zu verſtärken, welche Summe aus der
Verbrauchsabgabe zu entnehmen ſei. Die Antragſteller machen
von der Annahme dieſes Antrages ihre Zuſtimmung zum Geſetz
abhängig.

Das Ergebnis der Beratung war die Ablehnung des
Antrages der Sozialdemokraten, die Annahme des
konſervativen Antrages betreffend die 16 Millionen für den
techniſchen Spiritus. Jn beiden Fällen geſchah die Annahme
und Ablehnung mit 15 gegen 13 Stimmen. Die Bercotung der
s 2 und 8, die die Hauptbeſtimmungen für Süddeutſchland
enthalten, wurde noch nicht zu Ende geführt.

Ausland.
Frankreich.

Radikale Wahlniederlagen. Aus Paris wird uns ge-
ſchrieben: Furchtbar ſind die radikalen Wahlreform-
feinde bei den Erſatzwahlen mitgenommen worden. Fünf
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Mandate haben fie eingebüßt, und zwar ausſchließlich zugunſten
von Proportionaliſten. Geſtern ſind zu den fünf verlorenen
Parlamentsſitzen gleich drei weitere Niederlagen
hinzugekommen. Vier Stichwahlen fanden ſtatt. Die eine
wurde von den Linkzrepublikanern unter ſich ausgefochten. Wie
weit die Wahlreform dabei eine Rolle ſpielte, iſt nicht bekannt.
Jmmerhin iſt zu bemerken, daß der Gewählte zum rechten
Flügel der Regierungsmehrheit, der proportionaliſtiſch geſinnt
iſt, gehört, während der bisherige Vertreter zu den Sozial
radikalen zählte, die in ihrer großen Mehrheit Wahlreform-
feinde ſind. Die zweite Stichwahl fand in Bergeron ſtatt.
Der Wahlkreis, wie die andern drei, iſt alles radilaler Beſitz
ſtand. Bei der diesmaligen Hauptwahl erhielten vier Radi
kale zuſammen 8300 Stimmen, der klerikale Propor-
tionaliſt 6058 und der Sozialiſt 870 Stimmen. Jn der
geſtrigen Stichwahl wurde der Klerikale mit 68143
gegen 7119 wahlreform feindliche radikale Stimmen ge
wählt. 9n Chartres gaben unſere Genoſſen
den Ausſchlag, obwohl ſie bei der Hauptwahl nur 500
Stimmen erhalten hatten. Gewählt wurde der progreſſiſtiſche
Proportionaliſt mit 6729 Stimmen gegen den radikalen
Wahlreformgegner, der mit 6571 Stimmen unterlag. In
Chäteaudun hatten in der Hauptwahl drei Radikale zu
ſammen 9300 Stimmen erhalten, der konſervative Pro
portionaliſt nur 5200. Trotzdem wurde dieſer in der
Stichwahl mit 7194 gegen 6817 wahlreformfeindliche radilale
Stimmen gewählt. Dieſes für die radikalen Wahlreform
feinde zerſchmetternde Reſultat ſpricht eine laute ache.
Radikale Wähler haben vorgezogen, für den klerikalen ner
und gegen den eignen Parteikandidaten zu ſtimmen, um für
die Wahlreform zu demonſtrieren. Hier können die radikalen
Kirchturmspolitiker nicht mehr von einem „Pakt der Reaktion
und der Revolution“ reden, denn in Chäteaudun hatten wir
keinen Kandidaten und in Bergeron hing der Ausfall nicht von
den ſozialdemokratiſchen, ſondern von den radikalen Stimmen
ab. Das ſind furchtbare Schläge. Aber ſie waren notwendig
und ſie ſind fühlbar genug, um heilſam zu wirken. Wir ver
laſſen uns nicht auf die Einſicht, ſondern auſ die Angſt der
Radikalen.

Die Proteſtkundgebungen gegen den Arbeitermord an der
Lena dauern fort. Beſonders vor der Kaſankathedrale in
Petersburg ſammeln ſich ſtets große Maſſen von Ar
beitern und Studenten, die das bekannte Lied Ewiges Ge-
denken ſingen. Die Polizei treibt die Volksmenge in die
Seitenſtraßen und verhaftet viele Die Hausſuchungen
wurden auch in der verfloſſenen Nacht fortgeſetzt und unter den

Studenten erfolgten neue Verhaftungen. Unter der
ſtudierenden Jugend und den Arbeitern iſt die Stimmung aufs
höchſte gerei z t. An dem Demonſtrationsſtreik in
Petersburg beteiligen ſich jezt etwa 80000 Arbeiter.

In allen Pulverfabriken hinter dem Moskauer Schlag-
baum ſowie in vielen Druckereien der Jnnenſtadt ruht
die Arbeit vollſtändig.

England.
Die deutſch- engliſchen Beziehungen kamen am Dienstag im

engliſchen Unterhauſe zur Sprache. David Maſon (libe-
ral) fragte den Premierminiſter Asquith, welches der gegen
wärtige Stand der Verhandlungen zur Herſtellung eines
freundſchaftlichen Einvernehmens mit Deutſch
land ſei und welche Ausſichten beſtänden, daß die Verhand
lungen zu einem befriedigenden Abſchluß gelangten. Premier-
miniſter Asquith erwiderte, die Beziehungen zwiſchen den
beiden Regierungen ſeien derartig, daß ſie es ermöglichten, in
freier und freundlicher Weiſe Fragen von beiderſeitigem
Intereſſe zu erörtern. Wenn es das iſt, ſchloß der Premier-
miniſter, was mit freundſchaftlichem Einvernehmen gemeint
iſt, ſo iſt ein ſolches Einvernehmen bereits erreicht und wird,
wie ich zuverſichtlich hoffe, auch beſtehen bleiben. Mehr kann
ich für den Augenblick nicht ſagen.

Jtalien.
Die Wahlreform. Zur Wahlreform wird die Sozial

demokratie im Parlament Erweiterungsanträge einbrin
gen, und zwar auf Verleihung des Wahlrechts an alle voll
jährigen Analphabeten, auch wenn ſie nicht ihrer Militär
pflicht genügt haben, ferner die Verleihung des Wahlrechts an
alle volljährigen Frauen und die Einführung der Ver
hältniswahl, ſowie die Vergrößerung der Wahlkreiſe.

a Türkei.Die Dardanellenſperre macht beſonders Rußland arge Be
ſchwerden, deſſen Handel unter der Schließung, die ihm natür
lich auch politiſch höchſt unbequem iſt, ſehr zu leiden hat.
Wiederholten ruſſiſchen Vorſtellungen gegenüber, die Sperre
aufzuheben, iſt die türkiſche Regierung bis jetzt feſtgeblieben.
Sie weiſt in ihrer letzten Antwort auf die ruſſiſche Note auf
die Anweſenheit der italieniſchen Flotte im Aegäi-
ſchen Meere und auf die hieraus entſtehenden Gefahren
hin und beruft ſich auf die Verträge, welche ihr die Frage der
Verteidigung der Meerenge auferlegen. Sobald die Gefahr
für dieſelbe beſeitigt ſei, werde die Pforte die Dardanellen der
Handelsſchiffahrt wieder öffnen. Die türkiſche Regierung ant
wortete dem engliſchen Botſchafter, der nur mündliche Vor
ſtellungen erhoben hatte, im gleichen Sinne, aber ebenfalls
mündlich. Die Antwort findet infolge ihres feſten Tones in
diplomatiſchen Kreiſen große Beachtung. Eine ausführliche
Stelle der Antwort beſchäftigt ſich mit der ruſſiſchen Ankündi
gung etwaiger Schadenerſatzanſprüche. Die Pforte lehnt Ent
ſchädigungen ab und hebt hervor, daß, wenn die Mächte ſich
geſchädigt fühlen, Erſatzanſprüche nur an Jtalien geſtellt
werden können.

Schiffskataſtrophe durch Seeminen.,

Der Dampfer Texas der griechiſch amerikaniſchen Schiff
fahrtsgeſellſchaft Hadſchi di Daud ſtieß bei der Ausfahrt aus
dem Hafen von Smhrna am Dienstag auf eine Nine und
ſank ſofort. Von den 189 an Bord befindlichen Paffagieren
wurden 70 gerettet. Die Geretteten haben zum größten Teil
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S 2 h.NReuyork, 1. Mai. Der Dampfer Texas ſegelte nur
unter amerikaniſchem Namen. Jn Wirklichkeit trug
er die türkiſche Flagge. Sr gehört der Archipel-American
Steam Ship Co., die nur einen amerikaniſchen Namen hat,
deren Aktionäre aber Türken ſind. Nach offiziellen Nach
richten aus Konſtantinopel betrug die Zahl der an Bord um
gekommenen Perſonen 68. Es befanden ſich nur 189 Perſonen
an Bord. Die Mehrzahl der Reiſenden an Bord der Texas
beſtand aus armeniſchen und griechiſchen Pilgerinnen, die von
einer Wallfahrt von Jeruſalem zurückkehrten.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Fabrikarbeiter im Jahre 1911.

Erfreuliche Fortſchritte in der Organiſierung der ungelern-
ten Arbeiter zeigte der Geſchäftsbericht dieſes Ver
bandes. Die Mitgliederzahl ſtieg im Berichtsjahre von 167 097
auf 189 407; darunter befinden ſich 28 473 weibliche Mitglieder.
Jm laufenden Jahre hält die erfreuliche Steigerung der Mit-
gliederzahl, ſoweit ſich bisher überſehen läßt, an; ſchon vor
einigen Wochen verkündete eine Feſtnummer des Verbands
organs, daß die Mitgliederzahl mehr als 200 000 beträgt.

Die Finanzen des Verbandes haben ſich gleichfalls erfreulich
geſtgltet. Die Einnahme der Haupttaſſe betrug 3 924 112 Mk.
gegen 3117 487 Mk. im Jahre 1810. Die Ausgaben für Unter
ſtüßungen aller Art betrugen 2 151 951 Mk. Für Streikunter-
ſtützung wurden 875 688 Mk., für Gemaßregeltenunterſtützung
53 155 Mk., für Erwerbsloſenunterſtützung 1 100 200 Mk., für
Sterbegeld 69 5965 Mk. verausgabt. s Vermögen des Ver-
bandes betrug insgeſamt 2988 688 Mk., davon 2 150 023 Mk. in
der Hauptkaſſe und 833 665 Mk. in den Lokalkaſſen.

Die Erfolge der Streiks und der friedliche verlaufenen Lohn-
bewegungen waren im Jahre 1911 größer als in irgendeinem
früheren Jahre. Es wurden 418 Lohnbewegungen ohne Streik
zu einem günſtigen Ende geführt. Dieſe Bewegungen er-
ſtreckten ſich auf 550 Betriebe mit 47 938 beſchäftigten Perſonen.

An den Erfolgen partipizieren 43 068 Perſonen, von denen
17 900 eine Verkürzung der Arbeitszeit um insgeſamt 40 358
Stunden die Woche und 33 434 Perſonen eine Erhöhung der

Löhne um insgeſamt 50 148 Mk. pro Woche erreichten. Der
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Hauptteil der Erfolge entfällt auf die chemiſche Jnduſtrie, in
der für zirka 18 000 Perſonen eine Lohnerhöhung und für mehr
als 9000 Perſonen eine Verkürzung der Arbeitszeit erreicht
wurde. Von Streiks oder Ausſperrungen wurden 18 198 Mit-
glieder in 809 Betrieben betroffen. Die Koſten dieſer Kämpfe

betrugen einſchließlich der Ausgaben der Lokalkaſſen 1024 126
Mark. Von den an Streiks oder Ausſperrungen Beteiligten
waren bei Beginn des Kampfes 93 Proz., ſechs Monate vor
Ausbruch des Kampfes 70 Proz. organiſiert.

Erhebliche Fortſchritte machte auch im abgelaufenen Jahre
die Sicherung der erreichten Erfolge durch Abſchluß von Tarif-
verträgen. Die Zahl der abgeſchloſſenen Verträge ſtieg von
175 zu Beginn auf 293 am Ende des Jahres. Die Zahl der
unter Vertrag ſtehenden Verbandsmitglieder ſtieg von 20 906
auf 31 397. Von den abgeſchloſſenen Verträgen entfallen 108
mit 8831 Perſonen auf die chemiſche Jnduſtrie; 67 mit 6773 auf
Ziegeleien, Tonwarenfabriken uſw. 20 mit 4410 auf Papier-
fabriken; 37 mit 7063 auf die Lebensmittelinduſtrie (Zucker-
fabriken, Margarinefabriken uſw.) und der Reſt auf ſonſtige
Betriebe.

Zum Streik in der Rheinſchiffahrt.
Der Streik nimmt weitere Ausdehnung an. Jn Köln

konnte kein Schleppzug der beſtreikten Firmen Köln paſſieren.
Sämtliche Schleppdampfer mußten vor Anker gehen, weil das
Maſchinenperſonal und die Matroſen die Arbeit einſtellten.
Jn Salzig, St. Goarshauſen, Mainz, Mannheim, Straßburg
hat der Streik ebenfalls ſo ſtark eingeſetzt, ſo daß die geſamte
Schiffahrt, ſoweit niederrheiniſche Firmen in Frage kommen,
ruht. Das Wmmuſtorn geht in aller Ruhe vor ſich. Sowohl das
Maſchinen wie auch das Dechperſonal verläßt die Fahrzeuge.
Die in den beiden Verbänden, Zentralverband der Maſchi-
niſten und Heizer und Transportarbeiterverband, organiſierten
Schiffer bereiten ſich auf einen langen Kampf vor. Die
Vorbereitungen hierzu ſind ſchon ſeit langer Zeit getroffen.
Ausreichende Mittel hierfür ſind von den beiden Verbänden
ſchon lange bereit geſtellt, wobei zu beachten iſt, daß die beiden
Sektionen der Rheinſchiffahrt, der zwei Verbände, ohne die
Haupikaſſe in Anſpruch zu nehmen, allein in der Lage ſind,

'den Streik einige Wochen auszuhalten. Von Duisburg-Ruhr-
ort, dem Haupthafen der Rheinſchiffahrt, ſind neue Schlepp-
züge von den beſtreikten Firmen nicht mehr angemacht worden.
Das geſamte Perſonal hat auch hier die Fahrzeuge verlaſſen.

Lohnbewegung im Steinſetzgewerbe.

Jn Oſchersleben wurde mit zwei von drei verhandenen
Firmen ein Tarif abgeſchloſſen, der für dieſes Jahr 2 Pfennig
Lohnerhöhung pro Stunde bringt. Die dritte Firma weigert
ſich noch, den Tarif anzuerkennen, was ihr aber nicht allzu viel
nützen wird, denn wenn ſie Leute braucht, wird auch ſie be
wiligen müſſen. Jn Langenſalza trat auf Grund des
kürzlich abgeſchloſſenen Bezirkstarifs eine Lohnerhöhung von
10 Pfennig pro Stunde ein, auf drei Jahre verteilt. Es han-
delt ſich dabei um eine lokale Tarifabmachung. Ein für
Peine abgeſchloſſener Tarif bringt innerhalb zweier Jahre
außer 4 Pf. Lohnerhöhung pro Stunde noch ſonſtige weſent-
liche Verbeſſerungen, ſo beiſpielsweiſe die Einführung der
wöchentlichen Lohnzahlung.

Bei den Verhandlungen über den Magdeburger Lohn-
tarif wollten die Magdeburger Unternehmer den Tarif auf die
Kreiſe Jerichow I und II, Wanzleben und See-
hauſen ausgedehnt wiſſen, was aber an dem Widerſpruch
der Unternehmer in dieſen Kreiſen ſcheiterte. Wahrſcheinlich
hoffen die Herren, im Trüben zu fiſchen, obwohl ſie alleſamt
der Magdeburger Jnnung angehören. Der Obermeiſter der
Magdeburger Steinſetzer-Jnnung hat ſich deshalb erbötig ge-
macht, falls die Arbeiter in dieſen Kreiſen einen Tarif wün
ſchen, vermittelnd einzugreifen.

Drohender Eiſenbahnerſtreik in England?
Aus London wird gemeldet: Die Befürchtungen, daß die

nächſten Tage einen neuen Ausſtand bringen werden, ver-
dichten ſich. Diesmal ſind es die Eiſenbahner, die infolge der
Nichtwiedereinſtellung mehrerer gemaßregelter Kameraden der
Zentral London Eiſenbahn mit dem Ausſtande drohen. Die
bisherigen Verſuche, die Angelegenheit einem Schieds-
gericht zu unterbreiten, ſind geſcheitert. Das Handels
amt hat jede Einmiſchung abgelehnt. Es begründet ſeine
Haltung mit der Erklärung, daß dieſe Angelegenheit nicht in
ſein Reſſort falle. Ferner macht ſich eine lebhafte Gärung
unter den Angeſtellten der North Eaſtern Eiſenbahn bemerk-
bar. Die Direktoren dieſer Geſellſchaft haben es abgelehnt,
mit den Delegierten der Lokomotivführer über Lohn und Ar-
beitsfragen zu unterhandeln.

TeeHalle und Saalkreis.
Halle a. S., den 2. Mai 1018.

E Anſer Maifeſt.
Goldene Sonne, blauer Himmel ein lachender Maien-

morgen. Jm wunderſchönen Monat Mai, wo alle Knoſpen
ſprangen, da zogen ſie hinaus die Männex und Frauen des
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Haleſchen Proletariats, um für den Weltfeiertag zu demon
ſtrieren. Und der Feier des Tages entſprechend, war auch dies
mal die Stimmung. Ernſt und Freude leuchtete aus den Ge
ſichtern der Teilnehmer hervor, die ſich geſtern früh von 8 Uhr
ab auf dem Roßplatz verſammelten. BVitterer Ernſt herrſchte
darüber, daß man' das Recht des freien Verkehrs dem Proleta-
riat in Halle ſo lange vorenthielt. Und haßerfüllter Ernſt
herrſchte über das ausſperrungslüſterne Unternehmertum, das
bei ſogenannten patriotiſchen Feierlichkeiten die Betriebe
ſchließt, der Arbeiterſchaft aber nicht den einen freien Maien-
tag gönnt. Trotz aller Machenſchaften der Unternehmer hält
aber das klaſſenbewußte Proletariat ſeine Maiforderungen
aufrecht und der Maigedanke triumphiert.

Die Freude überwog aber geſtern und verſcheuchte einmal
auf einige Stunden die ernſten Gedanken des Alltagslebens.
Für das Gelingen des Feſtzuges hatte ſich, möchte man ſagen,
jeder Teilnehmer ins Mittel gelegt. Und allgemein ſagte man,
daß die Parteileitung gut getan habe, den Umzug auch unter
den auferlegten Bedingungen gutzuheißen. Wenn es. auch für
uns keines Beweiſes bedurfte, daß es die Halleſche Arbeiter
ſchaft verſteht, ihre Umzüge und Feſte zu arrangieren, ſo hat
der 1. Mai 1912 doch nochmals klipp und klar es dem Bürger-
tum und den Behörden gezeigt, daß die Arbeiterſchaft Halles
muſterhafte Diſziplin zu halten verſteht und daß alle Befürch-
tungen, die bei früher geplanten und verbotenen Umzügen ins
Feld geführt wurden, unbegründet waren. Wer die
Halleſche Parteigeſchichte, die Gewerkſchaftskämpfe und die
Kämpfe mit den Behörden kennt, der empfindet, wie notwendig
der auch nur ſpärlich genehmigte Umzug war. Wie war es doch
bei früheren Maiſeiern: Militärbereithaltungen, Schutzleute
zu Pferde und zu Fuß und Uniformierte mit den herunter-
gelaſſenen Schuppenketten folgten den Demonſtranten, die man
unter dem Drucke der Verhältniſſe als „Spaziergänger“ be-
zeichnen mußte. Und dann folgten die üblichen Maiprozeſſe.

Wie glatt aber ging geſtern früh alles von ſtatten. Sagen
wir es rund heraus. Die Polizei war geſtern hilfsbereit und
ſorgte für den freien Verkehr. Das „Auf nach dem Roßplatz!“
hatte auch auf ſonſt vielleicht aufgeregte Gemüter beruhigend
gewirkt. Ruhige, frohe, friedliebende Menſchen verſammelten
ſich dort und von Neigungen zu Skandalen und
Widerſetzlichkeiten, wie man früher wähnte, war
nichts zu verſpürenl! Gewiß waren auch allerlei Per-
ſonen herbeigeſtrömt, die man nicht gern ſieht. Dieſe ge-
wiß ſind ſie Produkte ihrer Verhältniſſe befanden ſich aber
außerhalb des Zuges.

Der Apparat der Partei- und Gewerkſchaftsfunktionäre
klappte vorzüglich. Die Zugordnung lag den mit Erkenntnis-
zeichen verſehenen Genoſſen ob. Bald war das erſte Tauſend
formiert, das ſich in einer langen Linie von der Deſſauerſtraße
nach der Friedhofsmauer hinzog. Dann kam das zweite Tau-
ſend darunter etwa 400 Frauen und Mädchen dann das
dritte und vierte Tauſend. Unter den Spalierbildenden be
fanden ſich viele Hunderte, die den Anſchluß an den
Zug verpaßt hatten und deshalb dürften wir die Zahl der
Demonſtranten mit 5000, von denen 4000 im Zuge marſchierten,
eher zu gering als zu hoch geſchätzt haben. Aber Beſcheidenheit
ſoll ja eine Zierde ſein. Den Hauptteil der Feiernden ſtellten
die Ba uarbeiter, Holzarbeiter, Metallarbei-ter und die Heimarbeiter der verſchiedenſten Berufe. Da
Fahnen und Embleme im Zuge nicht geführt werden durften
noch ein Zeichen des zweierlei Rechts begnügte man
ſich mit dem Anſtecken roter Nelken.

Um 9 Uhr Diſziplin muß ſein war alles marſchbereit.
Unter Vorantritt einer Muſikkapelle ſetzte ſich die erſte Gruppe
in Bewegung. Die zweite und dritte Gruppe mit zwei weiteren
Kapellen folgte und fort bewegte ſich der in den Straßen end
los erſcheinende ſtattliche Zug nach dem Arbeiterheim, Volks
park. Ueber eine Stunde hatte der Zug zur Paſſierung der
Deſſauerſtraße, Wuchererſtraße, des Mühlweges und der Burg
ſtraße bedurft. Was mögen „unſere lieben Mühlwegsbewohner“
angeſichts dieſes reſpektablen Aufzugs der Arbeitermaſſen ge-
dacht haben, wenn ſie ſich früherer Maifeiern erinnerten?
Nach dem Eintreffen des Zuges waren die Säle und der
vordere Garten bald dicht gefüllt.

Um 11 Uhr begannen die Verſammlungen. Gen. Wittich-
Leipzig ſprach im Garten, Genoſſe Panzer- Leipzig im
großen Saal. Ernſte und kampfbereite Stimmung herrſchte,
als die beiden Redner unter wiederholten, ſpontanem Beifalls-
kundgebungen unſere Maiforderungen beſprachen. Es geht
dem Völkerfrühling entgegen. Hoch der erſte Mai, hoch der
Sozialismus. Die Verſammelten votierten ſtürmiſch. Die be
reits veröffentlichte Reſolution fand in beiden Verſammlungen
einſtimmige Annahme.

Die Nachmittagsveranſtaltungen im Volkspark verliefen bei
dem Konzert der großen Muſiſkkapellen durchaus programm-
mäßig. Bis zum Abend hin füllte eine ſtändig herein- und
herauswogende dichtgedrängte Menſchenmaſſe die ſämtlichen
Räume des Volksparks. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde
unter zahlreicher Beteiligung der Lampionumzug der Kinder
aufgeſtellt. Unter der Begleitung der Erwachſenen bewegte ſich
der romantiſch anzuſehende Zug, an der zwei Muſikchöre teil-
nahmen, durch die Räume des Volksparks, dann auf die Kleine
Goſenſtraße hinaus und durch die Große Gofenſtraße und
Schleifweg dem Vordereingang des Volksparks. zu, wo dann
der reizvolle Umzug der Kinder im Garten ſeinen Abſchluß
fand. Die erwachſenen Genoſſen blieben dann noch in
zwangloſer Geſelligkeit bis nach Mitternacht zahlreich ver-
ſammelt.

Abends wurden in einigen Lokalen Halles weitere Verſamm-
lungen veranſtaltet. Jm Glauchaiſchen Schützen haus
ſprach an Stelle des verhinderten Genoſſen Oſterburg der Ge-
noſſe Studt. Der Beſuch ließ zu wünſchen übrig. Die
Reſolution fand einſtimmige Annahme. Nach Schluß der
Verſammlung fand noch ein Konzert der freien Muſiker-Ver
einigung, ſowie Vortrag einiger Gedichte durch den Genoſſen
Studt ſtatt. Jn den Trothaer Ballſälen, Trothaer-
ſtraße 2, ſprach Genoſſe Gerig in einer mäßig beſuchten Ver
ſammlung. Die Genoſſen und Genoſſinnen waren in ihrer
großen Mehrzahl nach dem Volkspark gegangen, um ſich dort
an der Feier zu beteiligen. So kam es, daß auch die Ver-
ſammlung im Letzten Dreier, in der Genoſſe
referierte, nur ſchwach beſucht war.

Aus dem Saaklkreiſe wird berichtet
Könnern. Die Maifeier iſt in allen Teilen gut ver

laufen. An dem Vormittagsausflug beteiligten ſich 60 Per-
ſonen. Der Demonſtrationszug mit Muſik war für unſere Ver-

hältniſſe großartig, die Zahl der Teilnehmer betrug annähernd
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a eecceeeeet beſucht. Genoſſe limme- Halle hielt e W
großenie fand ebenſo wie die übrigen Veranſtaltungen

Beifall.
Jn Löbejün fand am Abend in der Guten Quelle eine

öffentliche Verſammlung ſtatt. Arbeiterſekretär Kleeis
alle ſprach über das Thema: Warum feiern wir den 1. Mai.
eine Ausführungen fanden lebhaften Beifall. Jn der Dis

kuſſion ſprach Genoſſe Röber. Die Verſammlung wurde mit
einigen Geſängen eingeleitet und abgeſchloſſen.

Jn Wörmlitz ſprach am Abend in Butthoffs Gaſthofe Genoſſe
Bock- Halle vor etwa 200 Perſonen. Die Maifeierreſolution
wurde einſtimmig angenommen. Geſangsvorträge und
turneriſche Vorführungen vervollſtändigten die Feier.

Seeben. Die Maiverſammlung war von 160 Perſonen be
ſucht. Der Geſangverein ſang ein wuchtiges Einleitungslied.
Gen. Strauß Halle hielt die beifällig aufgenömmene Feſtrede, an die ſich eine große geſellige Rachfeier anſchloß.

Jn Ammendorf ſprach Genoſſe Wi r abendsvor einer gutbeſuchten Verſammlung, die von beſter Sticnmung
erfüllt war. Die Reſolution fand wie in allen anderen Ver-
ſammlungen einſtimmige Annahme. ü

Nietleben. Jn Anbetracht des Umſtandes, daß in der vor
jährigen Maifeierverſammlung nach einem Refergat des Ge
noſſen Kunert unter jubelnder Begeiſterung einſtimmig be
ſchloſſen worden war, in Zukunft am 1. Mai die Arbeit ruhen
zu laſſen und die Feier des Proletarierfeiertages auf den Vor-
mittag zu verſchieben, hätte man glauben mögen, daß wenigſtens
die Abendverſammlung ſich eines guten Beſuchs erfreuen würde.
Das war leider nicht der Fall. Der Beſuch der aus Konzert
und Feſtrede beſtehenden Abendfeier war vielmehr ein ſo mini-
maler, daß der Genoſſe Kaſparek erſt gegen 9210 Uhr eine kurze
Anſprache an die Erſchienenen richten konnte. Daran an-
re geißelte der Diſtriktsleiter Genoſſe Pollnow mit
ſcharfen, aber zutreffenden Worten die Saumſeligkeit der Niet
lieber Arbeiterſchaft und hob hervor, daß angeſichts der ringsum
lauernden Feinde es allerhöchſte Zeit ſei, ſich energiſch am Be
freiungskampf des Proletariats zu beteiligen. ie auf der
Nietleber Arbeiterſchaft laſtende Saumſeligkeit müſſe unter
allen Umſtänden weichen, wolle man nicht dem Spott der Ge
ſamtarbeiterſchaft verfallen. Er ſchloß nach einer kräftigen
Aufmunterung mit einem Hoch auf die Jnternationale. Bei
Muſik und Vorträgen des a blieben die Genoſſen
und Genoſſinnen noch einige Zeit beiſammen.

e m
Aus dem Verbreitungegebiet unſeres Blattes liegen einige

Berichte vor, die von wachſender Veteiligung an der Maifeier
zeugen.

Schkenditz. Die impoſant verlaufene Maifeier,
wies eine Beteiligung auf, wie nie zuvor. Die Gewerkſchaftler,
die ſich in ihren Verkehrslokalen ſammelten, überfüllten.
zur Vormjttagsverſammlung, in der Genoſſe Ryſſel- Leipzig
ein vorzügliches Referat hielt, den Lindenhof. Die Beteiligung
war zirka 700 Perſonen ſtark. Der zum erſten Male genehmigte
Feſtzug mit Muſik am Nachmittag wies ebenfalls eine ſehr gute
eteiligung auf. Er ver deine Zu den Abend-veranſtaltungen konnte der Lindenhof die aſſen kaum faſſen.

Rattmannsdorf. Hier fand abends eine gut beſuchte öffent-
liche Verſammlung für die Ortſchaften Schlettau, Beuchlitz

olleben, Delitz a. B. und die Auendörfer mit Corbetha ſtatt.
s mit regem Beifall begleitete Referat hatte Genoſſe

Mendorf Halle übernommen. Ein gemütliches Beiſammenſein
hielt die Erſchienenen noch ſtundenlang vereint.

Jn Eisleben ſprach vor 250 Perſonen Genoſſe Koenen-
Halle über den Weltfeiertag der Arbeit. Jn der Verſammlung
herrſchte aufmerkſame gehobene Stimmung. An den Vortrag
ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein.
Sangerhauſen. Der Ausflug war gut beſucht, jedoch nicht ſo
ſtark wie im Vorjahr, da die Arbeiter der Aktien- Maſchinen
fabrik ſich nicht beteiligten, was man eigentlich erwartet
hatte. Das Barbaroſſawerk ruhte vollſtändig. Die Abendver
anſtaltung war ſehr gut beſucht; alles verlief in ſchönſter Har
monie.

Die Kelbraer Genoſſen begingen die Maifeier durch Arbeits
ruhe. Zu allgemeinem Erſtaunen ſchloſſen ſich aber diesmal die
Bauarbeiter, die früher einmal an der Spitze der Bewegung
ſtanden, von der Beteiligung an der Maifeier völlig aus. Der
Spaziergang in die Kyffhäuſerberge verlief reizvoll. Die
Mittagsverſammlung, in der Genoſſe Koenen- Halle refe
rierte, war von etwa 100 Perſonen beſucht.

Eilenburg. Die Maifeier geſtaltete ſich wie alljährlich, auch
in dieſem Jahre zu einer wuchtigen Demonſtration Ueber 1000
Verſammlungsteilnehmer konnte man zur Vormittagsver-
ſammlung zählen. Ein großer Teil fand keinen Platz in dem
geräumigen Gewerkſchaftshaus-Saale. Viele mußten deshalb
mit dem Gartenaufenthalt fürlieb nehmen. Die Zuhörer kamen
durch das Referat des Genoſſen Redakteurs Paul Hennig
aus Halle reichlich auf ihre Koſten, was der Beifall bewies.

Delitzſch. Trotz Lokalmangels nahm unſere diesjährige Mai-
feier einen prächtigen Verlauf. An der Vormittagsverſamm-
lung, die im Garten des Reſtaurants zur Weintraube ſtatt
fand, und zu der Genoſſe Friedrich-Halle das Referat über-
nommen hatte, beteiligten ſich rund 500 Perſonen. Eine Zahl,
die bisher bei uns noch nicht erreicht worden iſt. Die vorge
ſchlagene Reſolution fand einſtimmige Annahme. Ein erfreu
liches Reſultat kann inſofern noch gemeldet werden, daß es ge-
lang, 20 neue Mitglieder für die politiſche Organiſation, ſowie
einige Volksblattleſer zu gewinnen. Der Umzug durch die
Stadt war diesmal von der Polizei genehmigt. Jedoch ohne
Muſik und Fahnen. Nachmittags fand gemütliches Beiſammen
ſein im Reſtaurant Weintraube ſtatt.

Wittenberg. Unſere Maifeier verlief bei vollbeſetz
tem Hauſe ſehr zufriedenſtellend. Der Freudenbergſche Saal
war überfüllt. Die Feſtrede des Reichstagskandidaten Genoſſen
Hildebrandt war von zündender Wirkung. Die Dar-
bietungen der Arbeitergeſangvereine (des Allgemeinen Sänger-
chors und der Typographia, des Gemiſchten Chores ſowie des
Turnvereins) wurden lebhaft applaudiert. Durch Arbeitsruhe
feierten 50 Genoſſen, darunter die kleine Gewerkſchaft der
Dachdecker ganz, einige Bauarbeiter, Zimmerer und mehrere
Metallarbeiter. Unſere Maifeier erfreute ſich in dieſem Jahre
einer gegen das Vorjahr regeren Anteilnahme.

Bockwitz. Zum erſtenmal wurde hier in dieſem Jahre das
Maifeſt durch Arbeitsruhe gefeiert. 230 Bauarbeiter ließen
einmütig die Arbeit ruhen. Dazu kamen die im Streik
ſtehenden Metallarbeiter. An dem gemeinſchaftlichen Spazier-
gang beteiligten ſich 188 Perſonen. Die Abendveranſtaltung
war ebenfalls gut beſucht. Die organiſierte Arbeiterſchaft
kann von dem Verſuch, dieſen Tag durch Arbeitsruhe zu be
en vollauf befriedigt ſein. Die Maifeier wird der Grund
tein zu ſpäteren Siegen ſein.

Die weiblichen Mitglieder des Sozialdem. Vereins
halten am Freitag, den 83. Mai, abends 854 Uhr, im Volks
park eine Mitgliederverſammlung ab. Es ſoll
Stellung genommen werden zu dem am 12. Mai ſtattfindenden
internationalen Frauentag. Aber auch noch andere wichtige
Angelegenheiten ſind zu erledigen. Das Erſcheinen aller weib
lichen Mitglieder iſt dringend erwünſcht.

Streik im Halleſchen Hafen.
Infolge des ablehnenden Standpunktes der Unternehmer am

hieſigen Hafen gegenüber den Forderungen der Arbeiter,
ſahen ſich letztere, rund 100 an der Zahl, gezwunAusſtand zu treten. Zab ungen, in den
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neten Rechtſprechung,

Die Veiriebe des Speditionsvereins, der Saare
ne ſer nsvereins, der Saale-
er Firmen Aug. Mann, Schütze ü. Hentkel, ſowie diedes Kornhauſ es ſind vom Streik betroffen. vel Hafen

betrieb ruht ſeit geſtern faſt vollſtändig. Stehengeblieben ſind
im. Speditionsverein nur ein organiſierter Böttcher ſowie ein
invalider Kranführer und in den übrigen Betrieben eben
falls Nur einige invalide Arbeiter. Die Sache ſteht für die
n günſtig. n feſt und geſchloſſen und ſind

ren geringen Forderunge ter är gen unter allen Umſtänden
Leider hat fich aber die Polizei bereits wieder in ganz un

verſtändlicher Weiſe ins Mittel gelegt. Das Streilpoſtenſtehen
wird direkt illuſoriſch gemacht, indem alle Poſten weggewieſen
werden. Die Streikenden werden ſich aber dadurch nicht irre
machen laſſen, ſondern auf jede Weiſe iverteidigen wiſſen. t ſe ihr geſetzliches Recht zu

s Z. Ardeiterſcait gen wir um Solidaritäts
gung in dieſem den Ausſtändigen aufgezwungenen

Kampfe. Jede Hafenarbeit iſt als Streikarbeit zu betrachten
und demnach zu meiden.

Deutſcher Transportarbeiter-Verband. Die Streikleitung.

Die Arbeitervertreter in den Orgauen der Arbeiterver
ſicherung hielten am 29. April im Engliſchen Hof eine Ver
ſammlung ab. Zunächſt wurden Berichte über die Sitzungen
des Schieds erichts für Arbeiterverſicherung in Merſeburg er
ſtattet. Bäcker Friedrich berichtete über die Verhandlungen
am 24. April. Von 25 zur Erledigung ſtehenden Fällen hatten
7 einen, wenn auch nur teilweiſen Erfolg für die Verleßten.
Jn der Diskuſſion hierzu wurde hervorgehoben, daß die Ver-
letzten mit dem Abſchluß von Vergleichen vorſichtig ſein ſollen.
Jn einem Falle, in dem der begutachtende Arzt einen Verletz-ten zu 20 Prozent erwwerbeunſäbig hielt, ließ ſich letzterer her

bei, einen Vergleich abzuſchließen, wonach ihm die Berufs
genoſſenſchaft nur 10 Prozent Rente zahlt. Ueber die Verhand-
lungen am 12. April berichtete Schöppe. Nach ſeinen Aus-
führungen hatten von 25 Streitfällen nur einer einen nennens-
werten Erfolg für den Verletzten.

Arbeiterſekretär Kleeis lenkte die Aufmerkſamkeit auf die
Vorladung der Verletzten zu den Verhandlungen des Schieds
gerichts. Dieſe Ladungen ſeien unklar, daß die Kläger
glauben, es werden ihnen ihre Reiſekoſten uſw. nicht erſtattet.
Deshalb blieben die Verletzten aus und kommen vielfach nicht
nach Merſeburg. Es liege aber auch im Jntereſſe einer geord

wenn das Schiedsgericht ſelbſt den
Augenſchein an den Verletzten nehmen und. ihn anhören könne.
Deshalb ſollte möglichſt in allen Fällen der Verletzte geladen
und ihm Reiſeentſchädigung in Ausſicht geſtellt werden. Dies
ſoll alſo nicht nur dann geſchehen, wenn er einen Erfolg beim
e erzielt. Jn der Debatte ſtimmte man dem all
eitig zu.Unter „Geſchäftlichem“ wurde beſchloſſen, die Heilſtätte

Schielo gemeinſam zu beſichtigen. Als Tag wurde der, 30. Juni
in Ausſicht genommen. Es wird Fahrpreisermäßigung be-
wirkt werden.

Die Arbeiter-Samariterkolonne hält am Freitag, den
3. Mai, in ihrem Sommerkurſus, den erſten Vortragsabend
über den Knochenbau des menſchlichen Körpers. Die Vorträge
werden im Reſtaurant zur Goldenen Kette am Alten Markt
ſtattfinden.

Ein braunes Portemonnaie mit etwa 6 Mark Jnhalt iſt
bei der Maifeier, geſtern, wahrſcheinlich im Volkspark, verloren
gegangen. Es wird gebeten, dasſelbe im Parteiſekretariat oder
im Volkspark abzugeben.

Ueber die Pflichten des Großſtadtkutſchers ſind in einem
vorgeſtern gefällten Urteile des Reichsgerichts wichtige Grund
ſätze feſtgelegt. Eine Gaſtwirtsehefrau aus Mannheim war
am 14. Dezember 1908 von einem von dem Kutſchereibefitzer B.
ſelbſt geleiteten Wagen überfahren und ſchwer verletzt worden.
Der Unfall hatte ſich etwa 348 Uhr abends ereignet. Die Ver
letzte nahm den Fuhrwerksbeſitzer für den Schaden in Anſpruch,
weil dieſer übermäßig ſchnell, auf der linken Seite ſtatt
auf der rechten und ohne Laterne gefahren ſei, obwohl
damals in der Zeit vor Weihnachten ſtarker Verkehr geherrſcht
habe. Das Landgericht hatte den Beklagten vor allem deshalb
verurteilt, weil er ohne Laterne gefahren ſei. Denn die Klä-
gerin würde ſicherlich durch den Schein einer Laterne auf den
Wagen aufmerkſam geworden ſein, ſelbſt wenn ſie ſich nicht

ElbſchiffahrtsGeſellfchaft,
umgeſchaut hätte. Das Verſchulden der Klägerin, weil ſie dies
nicht getan habe ſei unerheblich. Auch das Oberlandsgericht

S die vom Landgerichte ausgeſprochene Verurteilung des
eklagten zu drei Viertel. des Schadens beſtätigt. Wenn B.

geltend machte, er habe zwiſchen zwei ſich begegnenden Wagender Straßenbahn ſchnell noch burdhtemmen müſſen, ſo ſtehe doch

ſeſt. däß er zu ſchnell gefahren ſei. Dies gehe vor allem
araus hervor, daß er den Wagen nicht ſofort habe anhalten

können, ſo daß die Klägerin, vom linken Vorderrade über-
[Jvrer auch noch vom Hinterrade geſchleift warden ſei. Gerade
n der Zeit vor Weihnachten hätte aber der Beklagte mit Rück

ſicht auf den ſtarken Straßenberkehr doppelt vorſichtig fahren
ſollen. Wenn auch die Klägerin, wie der Beklagte geltend mache,
vor Schreck ſtehen geblieben ſei und dadurch zu dem Unfalle
beigetragen habe, ſo bedeute dies doch kein allzu großes Ver
ſchulden derſelben. Die r r wie ſie vom Land
gericht ausgeſprochen ſei, u desbalb zu billigen. Das Reich s
gericht beſtätigte das Urteil der Vorinſtanzen durch Zurück
weiſung der Reviſion des Beklagten.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommifſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe wurden am Fpnteg den 29. April
1912, folgende Fleiſchpreiſe feſtgeſtellt wurden bezahltfür 50 kg. Fleiſchgewicht für Saſen Höchſter Preis 76,
niedrigſter Preis 73, häufigſter Preis 74 Mk.; für Bullen: Höchſter
Preis 76, niedrigſter Preis 72, häufigſter Preis 74 Mk. für Kühe:
Höchſter Preg 73, niedrigſter Preis 60 Mk. für Saugkälber:
Höchſter Preis 85, niedrigſter Preis 78, häufigſter Preis 83 Mk.;
für Maſtkälber: r Preis niedrigſter häufigſter Mk.
für Lämmer und Maſthammel: Höchſter Preis 76 Mk.; für Schafe:
Höchſter Preis 70, niedrigſter Preis 64, häufigſter Preis 67 Mk.;
für Schweine: Höchſter Preis 75, niedrigſtex Preis 71, häufigſter
Preis 73 Mk. Bei den Schweinen verſteht ſich der Preis auf
50 kg Schlacht gewicht. (Gewogen und bezahlt werden nur die
beiden Körperhälften, einſchließlich des Schmeres unter unent-
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames: Geſchlinge, Magen,
Darm, Mittel und Blut.)

Stadttheater. Das neue Luſtſpiel Die Damen des Regi-
ments erfährt die nächſte Wiederholung am Freitag. Sonn-
abend geht in neuer Einſtudierung Der Widerſpenſtigen Zäb-
mung von Shakeſpeare in Szene. Vorzugskarten der Litera-
riſchen Geſellſchaft haben Gültigkeit. Sonntag nachmittags

bei ermäßigten Preiſen Die fünf Frank-
urter. Abends Enſemble Gaſtſpiel des Deſſauer Hoftheaters

mit der geſamten Hofkapelle unter Leitung von Generalmuſik-
direktor Mikorey: Elektra von Richard Strauß.

Vortragsabend von Frau Hanng Maria Burchardi. Das
intereſſante Thema dieſes Abends gilt dem außergewöhnlichen
Lebensſchickſale des engliſchen Dichters Oskar Wilde, unter be-
ſonderer Berückſichtigung ſeiner ſo raſch berühmt gewordenen
Zuchthausballade, die bereits in mehr als ſechs deutſchen Ueber
ſetzungen exiſtiert. Die Vortragende wird nach einer einleiten-
den Skizze über das Leben und Schaffen des Dichters dies
Kunſtwerk rezitieren, das eine gewaltige, tief ergreifende An-
klage bedeutet gegen menſchliche Anſchauungen und Einrich-
tungen, deren Jrrtümer der Dichter in ihrer ganzen Schwere
an ſeiner eigenen Perſon erfahren, als er in des Wortes voll-
ſter Bedeutung „von der Menſchheit Höhen“ in die grauen-
vollen Tiefen eines engliſchen Kerkers geſtürzt wurde. nachdem
man in ſeinem Prozeß gegen den Marquis v. Queensberry das
ſeltſame Schauſpiel erlebt, daß ſich der Kläger im Laufe der
Verhandlung in den Angeklagten verwandelt. Aus der „Zucht-
hausballade“ ſprächt nicht mehr der Oskar Wilde von einſt, der
ſtrahlende „Günſtling des Glücks“, ſondern ein ganz neuer
Wilde, ein „durch Mitleid wiſſend“ gewordener Menſch redet
im Namen der Menſchlichkeit dröhnend wie mit Hammer-
ſchlägen zu uns! Der Vortrag findet morgen, Freitag abend,
im Neumarkt-Schützenhausſaale ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Straßenſperrung. Behufs Herſtellung des Hauptſammlers
wird die Trothaer Straße zwiſchen el. a wy eerbe
ſtraße vom 3. ds. Mts. ab bis airf weiteres für den Faht und
Reitverkehr geſperrt. Der Fuhrwerksverkehr näch Morl, Brach-
witz u. ſ. w. wird durch die Saalwerder- und Morlſtraße, nach
Bahnhof Trotha und Sennewitz durch das Nagelſche Grundſtück
vor dem Bahnübergang geleitet.

Straßenunfälle. Geſtern nachmittag ſprang ein junger
Mann in der Merſeburgerſtraße von einem noch in Bewegung
befindlichen Wagen der Fernbahn, wobei er hinſtürzte und
gleichzeitig von einem mit dem Wagen laufenden Hund in die
Waden gebiſſen wurde. Er mußte ſich mit einer Droſchke in
ärztliche Behandlung begeben. Heute vormittag wurde von
einem Radfahrer in der Beeſenerſtraße ein etwa fünf Jahre

a

altes Mädchen, das mit anderen Kindern ſpielte, umgefahren.
Außer einigen leichten Abſchürfungen am Kopfe hat
Verletzungen am Arme davongetragen.

Eigentümer geſucht. Bei einer wegen Bodendiebſtahls ver
urteilten Perſon ſind bei der Durchſuchung nachfolgende
Sachen vorgefunden: eine weißleinene Bäckerſchürze ohne Ab
zeichen ein ſchwarzes Herren Portemonnaie mit Ueberklaype,
Klappverſchluß und vier Fächern, ein braunes Kinderporte
monnaie mit Ueberklappe, Klappverſchluß und drei Fächern,
ein Brennſcherenwärmer, fünf verſchiedene Schlüſſel, eine ſil
berne Schlüſſeluhr Nr. 48 098, eine unechte Uhrkette mit An
hängſel und blauem Stein, zwei Paar Manſchettenknöpfe, eine
unechte Broſche in Jugendſtil mit rotem Steinchen und eine
unechte Broſcheneinfaſſung zur Aufnahme einer kleinen,
runden Photographie. Etwaige Eigentümer wollen ſich bei der
Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße Nr. 6, Zimmer 387, zur
Empfangnahme der Gegenſtände melden.

Geſtohlen wurden in der Zeit vom 23. bis 29. vorig. Monats
ein gefirnißter Leiterhandwagen, etwa 2 Meter lang, 50 Zenti-,
meter breit und 75 Zentimeter hoch; am 30. vorigen Monats ein
Herrenfahrrad, Marke Pfeil, Rahmenbau, Felgen und Sveichen
ſchwarz lackiert, hochgebogene Lenkſtange, Freilauf mit Rücktritt
bremſe, Werkzeugtaſche mit der Marke Pfeil; ein goldener Ring
(Pariſer Form) mit einem großen und 24 kleinen Brillanten und
mehreren Rubinen; ein Marquisring mit Brillant; eine goldene
Broſche aus zwei Ringen beſtehend, mit einem Brillant.

Ammendorf und Umgegend. Den e eheund Vereinen zur Kenntnis, daß unſer diesjähriges Ge
werkſchaftsfeſt am 18. Auguſt im Dreierhauſe ſtattfindet. Wir
erſuchen die Vereine, hiervon Notiz zu nehmen und ihre Ver
anſtaltungen danach einzurichten.
Die Kommiſſion. J. A. Theod. Harken, Radewell, Wieſenſtr. 1.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Die Schießaffäre aus dem Apollotheater.
Jn der heutigen (neunten) Sitzung des hieſigen Schwur

gerichts wurde über die 20jährige Modiſtin Ellen Schellwien,
die am Abend des 7. März im Apollotheater auf einen hieß gen
Referendar einen Revolverſchuß abgab, wegen

verſuchter Tötung
abgeurteilt. Vor Eintritt in die Verhandlun
Staatsanwalt, die Oeffentlichkeit während der
Angeklagten und der Zeugen auszuſchließen, da Dinge zur,
Sprache kommen könnten, die geeignet ſeien, die öffentliche
Sittlichkeit zu gefährden. Der Verteidiger hatte gegen dieſen
Antrag nichts einzuwenden. Das Gericht beſchloß dann, die
Oeffentlichkeit für den Teil der Beweisaufnahme auszu
ſchließen, der Bezug auf die Motive und Vorbereitung der Tathabe. Wir vermögen daher nur über die Ausführung der Tat
Näheres mitzuteilen. Vorausſchicken wollen wir, daß nach der.
Ausſage ihrer Zimmerwirtin die Modiſtin ſehr nervös iſt. „Sie
war furchtbar leicht aufgeregt und hatte ſehr viel mit den
Nerven zu tun.“ Die Wirtin überraſchte ſie einmal bei dem
Verſuche, ſich die Pulsadern aufzuſchneiden. Als Motiv g.
die Erregte Kummer darüber an, daß der Referendar, der bis
her mit ihr ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, dieſes auf
geben wollte. Auch ſprach ſie mehrmals davon, Halle verlaſſen
und eine Stellung in Berlin annehmen zu wollen.

Am Abend des 7. März begab ſich die Modiſtin ins Apollo
theater. Sie nahm einen Revolver mit, angeblich, um ſich nach
der Vorſtellung zu erſchießen. Sie kaufte ſich einen et für
die Loge, in der ſie früher öfter mit dem Referendar geſeſſew

atte. Jn der Loge nebenan nahm der Referendar mit einem
Freunde Platz. Nach den Angaben der Angeklagten war dieſes
uſammentreffen nur zufällig. Der Referendar meint da
egen, fie habe eine Begegnung beabſichtigt. Während der Vorſte ung wurde ihr unwohl. Sie ging hinaus und kam draußen

nach einiger Zeit mit dem Referendar ins Geſpräch. Nach ihrer
Darſtellung ſprach er ſie zuerſt an und forderte ſie auf, ſie
möge doch Halle verlaſſen und ihn nicht blamieren. Ueber ihre
ihm in einem früheren Briefe mitgeteilte Abſicht, ſie wolle ſich
verloben, freue er ſich ſehr und wünſche ihr Glück dazu; er
wolle ſich auch verloben.

Nach der Schilderung des Referendars ſprach ihn die Modiſtin
an, worauf er ihr Vorhaltungen über ihr Benehmen machte und
auch darüber, daß ſie ſo viel mit andern Männern verkehre.
Sie ſolle ſich hüten, daß ſie nicht noch unter Kontrolle komme.
Jhre Verlobungsabſicht freue ihn; er werde das gleiche tun.

beantragte der
ernehmung der

arbeitern zu tarifmässigen Löhnen hergestellt werden, haben wir

abgeschlossen, die unter der Sehntzmarke
OO OOD Stü

in den unterzeichneten Geschäften zum Verkauf kommen.

ek Zigarren
„Revells

Achtung Tarif-Zigarren! Achtung
Mit einer bedeutenden Zigarrenfabrik, aus welcher alle in den Handel gebrachte Zigarren nur von orgqanisierten Tabak-

„Rehell““ ist eine hervorragende Qualitäts-Zigarre, bei welcher jede Austattung vermieden und nur auf Qualität Wert gelegt wurde.

„Rohsell“ hat drei Vorzüge: Volles blumiges Aroma, tadelloser weisser Brand und modernes, ansprechendes Format.

„Kehbell““ pietet durch den Einkauf des bedeutenden Postens die sichere Gewähr für immer gleichen Ausfall in der Qualität.

„Rehbel““ ist eine reguläre 7 Pfg.-Zigarre, die nur infolge des enormen Schlusses in der 6 Pfg. Preislago geboten werden Kann.

Verlangen Sie in den unterzeichneten Geschäften nur „Riehb el Fe

10 Stück G0O Pfg.
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dcul Leuschner. J. Sanow, Julius Schneicler, Rich. Schne
Geiststrasse 5, Fernruf 3875. Beesenerstrasse 23.

100 Stück 6.70

Landsbergerstrasse. 1.
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Partei Quittung.

Divexſe 4,47) Sa. 241,20; Poſen Wahlzuſchuß zurückgeg. 98;

33 Anzst des Keferzpogrez war dis Apaenan aAqchengrig ſ kett guliecd

nd v deriſch. edung mit tatndar hie vie Korn a en e der n a u arten m Le rh le d an t den denen t e i ehe h nene etuß, erſt den Referendar er fo n Albine Ragels ſe ro KlatHabelſchwer burg znun ſelbſt zu erſchießen. Sie will aber bei dieſem Ge iuletta, Oktavian Reſel durch iegauSchweidnitz 415,06; Landeshut-Jauer 184,10; Hirſdanken ſchon ohne Ueberlegung geweſen ſein. ſich Auſdietung aller e leriſ Zebh. San 160,82) Sa. 1570,47. Bez. Poſen 12. Kr. 1. u.
wieder ſehr unwohl gefühlt haben. einer Pauſe ging ſie im kum wiederum außerordentlich zu f 3 vezland richt ſie Qu. (Poſen 48,80; SamterObornik 19,47; MeſeritzBomſt 8,20;
San hinter dem Referendar her und gab vlöslich ejnen ist rg von ihrer rn ie Kunſt! Bud- Koſten 1,41; itſchGoſtyn 10,07; Krotoſchin 8,32;e eeſceeee eeeeeeeneeeeeRevolver. Jhre 6 der eiſerne Vorhang die der v rung auffing. Bromberg 47.00; HohenſalzaStrelne 184; Gueſen 140;ndbewegung ließ es zweifelhaft, ob ſie nocht eferendar oder auf ſich ſelbi ießen wollte.
Sie wurde dann ſchnell entwaffnet, der Referendar vor einem
befreundeten Mediziner unterſucht. Sie rief erleichtert: „Gott
Le Dank, er iſt nicht ſchwer verletzt!“ Dann wurde ſie ver

einmal auf den GSin Wort des Lobes ſei zum luß noch Stefanie Preiß

neneoſenkavalier) wieder beſonders eindringlich empfinden, daß

Zſchopau Marienburg 1. u. 2. u. 6465,20; OffenburgKehi
2. Qu. 87,78; Halle und Saalkreis 2. Qu. 1881,62;
Höchſt Uſingen 2. Qu. 500; Friedenau 2,10; DeſſauZerbſt

aftet, während der Referendar in die Klinik geſ wurde. die Halleſche Bühne auch in ihr eine äußerſt ſtrebſame und be 1et e en e ſt en Bee be bel te Wanne feinen e l ehe e engen. ſeben. i. B. 80,86; HanauGelnhauſen 1. u. 2. Qu. 8584,05; Berlin 10;iſt aber glücklich vonſtatten gegangen. Kugel hat r nientfernt werden können, es iſt aber höchft h da
das nachteilige Folgen haben wird.

Nach dem Gutachten des Gerichtsarztes iſt die zerrt
nervös und hyfteriſch, aber geiftig zurechnun t ie
klagte dem Arzt, ſeit etwa zwei Jahren ſehr an ergen
und plötzlichen Unwohlſeinsanfällen zu leiden eber ihren
Lebenslauf geſtand ſie ihm u. a., ſie ſei aus dem Vaterhauſe
verſtoßen und eine Zeit lang Schauſpielerin an einem kleinen
Theater geweſen. Auch ſoll ſie ſchon viel umhergeirrt ſein.

Soziales.
Die Zahl der Gaſt und Schaukwirtſchaften in Preußen

iſt im Abnehmen begriffen. Die Verminderung iſt aber
nur in den Städten feſtzuſtellen. Sie iſt eingetreten, nachde.n
die Städteverwaltungen mehr und mehr die Erteilung der Kon
zeſſion für Schankwirtſchaften don dem Bedürfnis danach

6; Köln (Reg. W.) 20. 6. Kiel, 7. ſchleswigholſteiniſcher Kr.
2. Qu. 83148,66; Oberlangenbielau, Wahlzuſchuß zurück 384,40;
Strafe für Verſehen 0,20; St. Tönies 68,17; Berlin 182;
9. ſchleswig-holſteiniſcher Kreis 2. Qu. 104,74; ZüllichauKroſſen
2. Qu. 181,29; Saarbrücken 2. Qu. 111,20; Raſtatt, 8. badiſcher
Kreis 48,80; Straßburg-Land 4. Qu. 1910-11, 1. u. 2. Qu.
1911-12 285,26; Reuß j. L., a oonto erſtes Halbjahr 1911-12 1500;
KarlsruheBruchſal 2. Qu. 875,10; KottbusSpremberg 2. u.

Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte der verſuchten abhängig gemacht haben. Auf dem Lande iſt übrigens ein 877.68. 9. Sonneberg-Saalfeld 2. Qu. 860,90; Brandenburg-Tdtung ſchuldig unter Zubilligung mildernder Umſtände. kleiner Zurache an Schankwirtſchaften eingetreten. Weſthavelland 2. Qu. 792,76; SorauForſt 428,94. 11. Freiburg

r r 37 h nd s h Im Jahre 1910 wurden in Preußen insgeſamt 202 586 Gaſt i. B. 6. badiſcher Kr. 2. Qu. 148; Huſum, 4. ſchleswig-holſtein.
erkannte an, daß der Angeklagten Milderun e in m und Schankwirtſchaften, ſoweit ſie ſtändig, alſo nicht vorüber Kr. 2. Qu. 60,02; Falkenberg O.S. A. S. 8. 13. Dresden
Grade zur Seite ſtänden. Der Bruch des Verhältniſſes und die
Vorwürfe während der Unterredung im Apollotheater ſeien ge
eignet geweſen, ſie ſehr aufzuregen. Als Strafmaß wurde ein
Jahr Gefängnis feſtgeſetzt.

Nach dieſer Verhandlung fand dann noch eine zweite ſtatt.
Angeklagt waren die Arbeiter Stanislaus Wowud aus Brudk
dorf und Thomas Matyſpak, ohne feſten Wohnſitz, wegen

Straßenraubes.
Wowud iſt 28, Matyfpak 30 Jahre alt. W. hat ſich ſchon manche
Strafe wegen Diebſtahls, Roheitsvergehen, Bettelns und Land
ſtreichens zugezogen. Am 5. Januar hielten ſich die beiden in
Halle auf, angeblich um Arbeit zu ſuchen. Sie trafen hier einen
Landsmann und zechten tapfer mit ihm. M. äußerte vertraulich
zu W.: „Da iſt was zu machen Auf dem Wege nach Bruck-
dorf warfen beide den ſtark Betrunkenen zu Voden und be-
raubten ihn. Jhre Beute beſtand in einer m mit
Kette und in einem Portemonnaie mit 21 Mk. Die Räuber
kehrten dann nach Halle Se und teilten ſich hier in einem
Reſtaurant in den unredlichen Gewinn. W. wurde bald er
wiſcht, nach M. mußte erſt längere Zeit geſucht werden. Es iſtſehr zweifelhaft, ob der von d angegebene Name Matyſpak

wirklich ſein richtiger iſt.
Die Geſchworenen ſprachen beide Angeklagte des Straßen

raubes ſchuldig und billigten nur Wowud mildernde Umſtände
zu. Wowud wurde darauf zu einem Jahre Gefängnis ver-urteilt, Matyſpak zu fünf Jahren Zuchthaus und zur Stellung

unter Polizeiaufſicht.

StadtTheater.
Abſchiedsbenefiz Albine Nagel. Das Stadttheater ſtand in

den letzten Tagen im Zeichen der Abſchiedsvorſtel-

gehend betrieben werden, gezählt. Die Kleinhandlungen mit
Branntwein oder Spiritus ſind dabei einbegriffen. Von der
Geſamtzahl befanden ſich 108 900, alſo etwas mehr als die
Hälfte, in den Städten. Da Preußen rund 40 Millionen Ein
wohner hat, kommen auf eine Schankwirtſchaft
noch nicht einmal 800 Einwohner oder 43 Fami-
lien. Bei der immer mehr anerkannten Schädlichkeit des
Alkohols iſt in dieſer großen Zahl der Schankwirtſchaften
zweifellos ein Uebelſtand zu erblicken. Die Kleinhandlungen
mit Branntwein oder Spiritus ſind in den Städten mehr als
3 mal ſo zahlreich wie auf dem Lande. Sie ſind jedoch in den
Städten ſtark zurückgegangen, während die Landgemeinden
einen Stillſtand zeigen.

Alkoholfreie Betriebe, die nur Kaffee, Tee, Kakao,
Milch, Mineralwaſſer uſw. ausſchenken, gab es 8662. Sie ſind
in raſcher Vermehrung begriffen. Der größte Teil von ihnen,
etwas über zwei Drittel, entfällt auf die Städte. Auf dem
Lande hat die Abſtinenz noch wenig Eingang gefunden. Am
häufigſten begegnen wir den alkoholfreien Schankſtätten in
SchleswigHolſtein, im Rheinland und in Weſtfalen,

Allerlei.
Standesgemäßer Totſchlag.

i dem Oberleutnant und Abteilungsadjutanten im
2. Badiſchen Feldartillerieregiment Nr. 30 Wilhelm Sprenger
und dem Oberarzt Dr. Brünig fand in Raſtatt ein
Piſtolenduell ſtatt. Oberleutnant Sprenger wurde ſo

Altſtadt a eonto 2500; Offenburg-Kehl Reſt 2. Ou. 0,60; Gau
Südbayern, 19. Kr. 2. Qu. (Aichach 182,10, Jngolſtadt 4,14,
Waſſerburg 5,84, Weilheim 112,64, Roſenheim 140,64, Traun
ſtein 11,16, Landshut 84,86, Pfarrkirchen 10,86, München I u. II
3596,92, Deggendorf 16,68, Donauwörth 24, Millingen 7,08,
Jllertiſſen 24,20, Kaufbeuren 31,86, Jmmenſtadt 21,48, Regens
burg 102,10) Sa. 4826,20, 15. MelleDiepholz 67.86. 16. Nien
burg, ſiebenter hann. Kr. 22488, Reutlingen-Tübingen 1. Hu.
123 97. 18. BochumGelſenkirchen 2. Qu. 1189,25, Berlin 10.
19. Bez. Breslau 2 Qu. (Liegniy-Goldberg 348,78, Guhrau
Steinau 65,72, Militſch-Trebnitz 83,08, Oels 28,58, BreslauLand
421,98, Ohlau 96,50, Brieg-Namslau 100,88, Neuſtadt O.S.
28,62, Falkenberg-Grottkau 8,54, Neiſſe 11,20, Glogau 10)
Sa. 1098,88. 20. Meiningen-Hildburghauſen 2. Qu. 92,78,
Heidelberg f. 8. Kr. 2. Qu. (Heidelberg 191,62, BrettenEppingen
48,66, Adelsheim- Buchen 22,20) Sa. 262 88; Berlin 100, Fron-
tera Mexiko 26. 21. Lahr, 6. bad. Kr. 2. Qu. 60,06, Mühlheim
Wipperfürth 300. 22. Bezirk Nordbayern f. 20. Kr. 2. Qu. (Am
berg 80,52, Neumark i. O. 12,48, Neuſtadt a. W. N. 69,78, Hof
i. B. 86562, Baireuth 425,28, Forchheim 125,10, Neuenburg
v. W. 1110, KronachLichtenfels 107,06, Bamberg 179,10, Nürn
berg 367546, Erlangen-Fürth 977,44, AnsbachSchwabach 308,44,
Eichſtätt 30,84, Dinkelsbühl 50,80, Rothenburg o. T. 31,86,
Kitzingen 3768, Schweinfurt 215,08, Würzburg 875,46, Aſchaffen
burg 15768, Lohr 17,76) Sa. 7204,14; Hamburg I, 2. Qu. 65000;
Hamburg II, 2. Qu. 4000; Hamburg III, 2. Qu. 15 000. 238.
Berlin 18.10, Münſter-Coesſeld 2. Qu. 83 42, Bern P. L. 50;
Berlin 28,13. Bez. Görlitz f. 6. Kr. 2. Qu. (Görlitz-Lauban
544 78, Rothenburg-Hoyerswerda 151,68, SaganSprottau

lungen Am Freitag verabſchiedeten ſich mit einer Salome ſchwer vertgpt daß er nach kurger Zeit ſeinen Verletzungen 11622, Löwenberg 2178, Bunzlauöri zi erlag. Die Urſache des Duells iſt bisher unbekannt. n era l, 9 ZungzlauLüben 112,14, GrünbergAufiührung Eduard Mörike offigiel von ſeinen Freunden ünterfuchune t. e unbekannt. Sine Freſſtadt 11690) Sa. 106850. 25. Altenburg S A. Wahlzu

und Verehrern, am Dontag e Lähnemann und am
Dienstag Albine Nagel. it Stefanie Preißmann ver
laſſen vier tüchtige und bewährte künſtleriſche Kräfte der Oper
die Halleſche Bühne, und es dürfte nicht leicht ſein, für fie
gleichwertigen Erſatz namentlich für die drei Letztgenannten

zu ſchaffen. Aber am Halleſchen Stadttheater iſt nun ein
mal bei den Solokräften der Wechſel das Beſtändige, mögen
dabei die Kunſt und das theaterliebende Publikum auch noch ſo
ar die Leidtragenden ſein! Gleich Otto Lähnemann hat
ich auch Albine Nagel durch ihr künſtleriſches Wirken in Halle
ſchnell viele Freunde erworben Vereinigt ſie doch, wie ſelten
eine Sängerin eine klangſchöne, gutgeſchulte Stimme mit einemvorzüglichen ieltalent, und re Carmen, ihr Roſen
kavalier, ihr Muſikantenmädel ihre Schöne
Helena und ihre Salome ſind als Leiſtungen von präch-
tiger künſtleriſcher Eigenart von uns wiederholt gewürdigt
worden. Wenn die Sängerin aber in der allzudeutlichen Ab
icht, ſich einen möglichſt „glänzenden Abgang“ zu ſichern, an

rem Abſchiedsabend mit je einem Akt aus Hoffmanns Sr-

Genbenkataſtrophe in Japan.
In einem Vergwerk auf der japaniſchenTeie 1.

Jnſel Joſſe wurden durch eine Exploſion 283 Berglente
verſchüttet. Sie ſcheinen unrettbar verloren zu
ſein. Einzelheiten fehlen noch.

Kleines Allerlei. Maienſchnee. Jm Rhöngebirgeiſt bei einem Grad Kälte Schneegeſtöber e ngetteten das
die grünenden Felder und Wieſen unter dichter Schneedede
begrub. Auch in Weſtpreußen ſchädigen nächtliche Iref;
die tion. In der Danziger Gegend ſind ebenfalls
Schneefälle r die den Landwirten willkommen
ind, weil ſie die Saaten vor Froſtſchaden ſchützen. Eine
euersbrunſt hat in Hohenwepel bei Marburg 17
ehöfte vernichtet. Auf dem Flugplatz Johannistal

ſtürzte der ſchweizer Flieger Florian Hösli mit ſeinem Dirxi
eindecker aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt ſo ſchwere

ſchuß zurück 5000, Berlin 1. 26. SteinfurtTecklenburg 2. u.
18,80, Erailsheim, 12. württ. Kr. 10,62, Bautzen, 8. ſächſ. Kr.
1. Halbjahr 845, Berlin 18. 27. Oberbarnim, 2. Qu. 184,96, Bez.
Pfalz f. 6. Kr., 2. Qu. (SpeierLudwigshafen 926806, Neuſtadt
26084, Germersheim 57,46, Pirmaſens 200,66, Homburg 4988,
Kaiſersleutern 175,68) Sa. 1672 28. 29. Breslau f. Binnen
ſchiffer 20,20, Weimar I, 1., 2. u. 83. Qu. 450,52. 80. Landeshut
Jauer Wahlzuſchuß, zurück 300, ZauchLuckenwalde 1. u. L. Qu.
716,65, Berlin: 60, 50, 15, P. P. S. 2. Qu. 216,85 (darunter
Kattowitz-Zabrze 81,11, BeuthenTarnowitz 85,70, PleßRybnik
6,27), 4. württ. Kr. 356,45, 11. württ. Kr. 2. Qu. 98,10, Schlach
tenſee 10, Frankfurt-Lebus 1. u. 2. Qu. 608,86, Berlin 16, Ber
lin 8, Argentinien 5, Gr. Berkin a conto ſeiner 8 Kreiſe 12 000.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei-
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,gabtungen ler An Meter. So irner ſgüterung, daß er ins Kreiskrankenhaus Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bog, Lokales Wilhelkeit, ſondern ein Unfug, den zu billigen wir ablehnen mü z re r zu den Koenen, Provinzielles Gott l. Kasy ar an n van

Die Einheit eines Kunſtwerks das Muſikantenmädel s „an ſeinem Aufkommen wird
gehört wohl kaum zu dieſer Gattungl der perſönlichen Eitel-

gezweifelt. (Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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Reichstag.
51. Sitzung Dienstag, den 30. April, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Dr. Solf.

Etat des Reichskolonialamts.

d (Zweiter Tag.)
r. Waldſtein (Vp.): Auch wir wünſchen die möglichſteEinſhehitntg des Alkoholverbrauchs in den b Wen, doch e

dieſe Fage nur international regeln Gegen die Konzeſſions-
ften im neuen Kongogebiet ſollten wir loyal verfahren.

H

ele Baumwollproduktion ſieht es keineswegs ſo ſchlimm aus,

wie Her Henke meinte. Der neu zu ſchaffende Kolonialgerichts-
Hof wüde wohl am beſten ſeinen Sitz in Hamburg haben. Herrn

erſcheint die Kolonialpolitik als Jmperialismus, d. h.
treber nach Weltherrſchaft. Glaubt er vielleicht, daß Holland

bei ſeirer Kolonialpolitik nach Weltherrſchaft ſtrebt (Heiterkeit.)
Kolonialpolitik nicht lediglich im Intereſſe der Kapita

liſten ktrieben wird, beweiſen die Klagen der Kapitaliſten in den
Kolonig über die zu große Rückſichtnahme auf die Eingeborenen.
Auch ars den Diamantenf nden iſt ein großer Teil in die Taſchen
des FiEus und in die der Kapitaliſten gefloſſen. Herr Henke
meint, die Reger ſeien bildungs ähig. Sollen wir deshalb ihre

erlaſſen (Sehr gutl bei den Freiſinnigen.) Jch er
innere Herrn Henke an die Worte Bernſteins auf dem Jnternatio-
nellen aliſtenKongreß in Stuttgart: „Wir können die Kolonien
len Wehen weil ſie ſonſt anderen Eroberern in die Hände
fa n dieſem Sinne war auch die dort von den deutſchen
Delegierten beſchloſſene Reſolution gehalten. (Hört! hört! bei der
Volksportei.) Leider iſt die deutſche Sozialdemokratie in ihren
Wlonialpolitiſchen Anſchauungen t noch ſehr konſervativ; aber
wir geben die Hoffnung auf die itwirkung der

t auf; dann würde es auch gekingen, in der Kolonialpolitikmanches ſo umzugeſtalten, wie wir es wünſchen. (Bravo! bei der

e Ziebev. rt (Rp.): Mit der völligen Abweiſung der Kolonialpolitik ſtimmt Herr Henke mit anderen Sogiaibemolvaten,

vie Bernſtein und Schippel, nicht überein. Auch Herr Hue hat
noch im Dezember 1911 erklärt: „Unter Berufung nicht auf
Naurenbrecher „und Hildenbrandt, ſondern auf Bebel kann ich

en, daß wir“ Sozialdemokraten keine grundſätzlichen Gegner der
nialkpolitik ſind. (Hört! hört! rechts.) Wir halten es für

notwendig, daß für die Induſtrie neue Abſatz- und Rohſtoffgebiete
eſchaffen werden. Herr Hue wendet ſich nur gegen die brutale
NRethode der Kolonialpolitik. Aber die grauſamen Brutalitäten

liegen doch 20 Jahre zurück, heute kommen ſie nicht mehr vor.
Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.)

Der häufige Gouverneur- und Beamtenwechſel in den Kolonien
iſt nicht erfreulich. Den Anſiedlern ſollte man es erleichtern,

en zu erwerben. Jn der Leipziger Volkszeitung“ wird be
hauptet, die Regierung diene den Farmern als Zutreiberin, ſie
dulde, daß Arbeiter aus dem Jnland zu den Farmern geſchleppt
werden, wo ſie zu elendem Lohne arbeiten müſſen und mit der
Peitſche mißhandelt werden. Von A bis Z iſt das alles unrichtig.

Dem geſtern von dem Abg. Erzberger begründeten Antrag auf
Abſchaffung der Hausſklaverei ſtimme ich zu, doch ſollte der Termin
von 1820 noch auf 3 oder 5 Jahre hinausgerückt werden. Der
Bahnbau ſpeziell in SüdKamerun verdient noch eifrigere Förde
rung. Den Widerſtand gegen die SüdKamerunbahn ſollte man
aufgeben. In der Kommiſſion wurde auch ein Antrag geſtellt, in
Oſtafrika die allgemeine Schulpflicht einzuführen. Glücklicherweiſe
iſt er nicht angenommen. Wir tun für die Neger, was wir irgend
können, aber alles können wir nicht mit einemmal tun. Zunächſt
iſt es wichtig für ihn, zur Religion und zur Arbeit erzogen zu
werden. (Bravo! rechts.)

Abg. Noske (Soz.)
Das Programm des Herrn Liebert für die deutſchen KolonienIawtet: Arme Teufel haben in den Kolonien nichts hen ſteht

auf dem Niveau ſeiner Schlußfolgerung, man habe keinen Anlaß,
den Negern Bildung beizubringen, für ſie ſei die Hauptſache: Ar
beiten! Weiter behauptet er, die Kolonialpolitik ſei human ge-
worden, es kämen keine Ausſchreitungen mehr vor, und er beſtreitet,
daß heute noch Arbeiter auf den Plantagen geprügelt werden. Das
beweiſt, daß er die Denkſchrift der Regierung über die Entwicklung
der Schutzgebiete bis zum Jahre 1910 nicht geleſen hat. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Es iſt auch noch gar nicht lange
her, daß der Staatsſekretär Dernburg in der Budgetkommiſſion von
ſeiner afrikaniſchen Reiſe erzählte und in draſtiſcher Weiſe ausein-
anderſetzte, wie ſehr noch die Nilpferdpeitſche auf den Plantagen
benutzt wird. Herr Waldſtein wies gegenüber Henke darauf hin, daß
der Fiskus 335 Proz. der Erträge des Diamantenbaues bekäme.
Das bekommt doch aber der oſtafrikaniſche Fiskus, das deutſche Volk
hat davon nicht einen Pfennig und nicht ein Pfennig wird ver-
wendet, um auch nur einen Teil der 400 Millionen Kriegskoſten
urückzuzahlen. Jn dec Kommiſſion haben wir uns bemüht, eine
erringerung des Reichszuſchuſſes von über 30 Millionen Mark in

die Wege zu leiten. Dieſe Bemühungen finden ein ſonderbares Echo
in den Rufen der Vorredner nach mehr Bahnen in den Kolonien.
Daß auf dieſem Gebiet Vorſicht geboten iſt, ſollte doch mindeſtens
denen klar a die an Kommiſſionsberatungen teilgenommen
haben. An Bahnbauten für Südweſtafrika iſt ſo viel geleiſtet, daß
wir, falls die Einnahmen aus den Diamanten ſich verringern, nicht
unerhebliche Reichsmittel werden zur Verfügung ſtellen müſſen zur
Verzinſung und Amortiſation dieſer Bahnen. (Hört! hört! bei den
Sozialdemokraten. Herr Erzberger glaubte, die Aeußerungen
meines Fraktionsfreundes Henke haben weſentlich anders geklungen
als die von Ledebour und mir. ch kann ihm das Kompliment nicht
machen, daß er zur Militärvorlage beſſer geredet hat, als ſein

Fraktionskollege Häußler, und auch ſonſt waren ſeine
usführungen keineswegs intereſſanter und angenehmer für den

Reichstag, als z. B. die ſeines Kollegen Heim. Mir erſcheint es
näherliegend, auf den Unterſchied hinzuweiſen, wenn Herr Erzberger
über den Kolonialetat im „Tag“ ſchreibt und hier im Reichskag
darüber redet. Gleich nach dem Erſcheinen des Etats wies er im
„Tag“ darauf hin, daß ſo die Wirtſchaft nicht weiter gehen könne,der Peamtenapyarat wachſe erſchreckend an, man müſſe verſuchen,

die Militärausgaben in Südweſtafrika gang außerordentlich
herunterzudrücken. Jn der Kommiſſion hat Herr Erzberger ſich ja
auch im Sinne der Sparſamkeit bemüht. Aber hier im Plenum
hörten wir kein Wort davon. Durch die Rede Henkes wurde er viel
mehr zu einer Lobrede auf den Kolonialetat veranlaßt, die im
draſtiſchen Gegenſatz zu ſeinen ſchriftſtelleriſchen Auslaſſungen ſteht.
Er hat an Henke die Frage gerichtet, ob er denn gar keine Kolonien draußen läßt viel zu wünſchen übrig.

Herr Erzberger und die anderen Vorredner ſollten doch ich möchte ſagen Kolonialdreckereien ſind uns ja in den letztenwolle.

Halle a. S., Freitag den 3. Mai 1912 23. Jahrg. J

ta re grundſätzlich gegen die kapitaliſtiſche Kolonialpolitik aus-
eſprochen hat. Selbſtverſtändlich haben zialdemokraten zum

Ausdruck gebracht, daß ſie an ſich gegen die Srſchließung neuer
Länder nichts einzuwenden haben. Mancher der deutſchen Kolonial-
enthuſiaſten, der ſich jetzt noch für die Kolonialpolitik zu begeiſtern
Krirt würde nach den gemachten Erfahrungen nicht zum zweiten

ale die Sorte von Kolonialpolitik beginnen, die Deutſchland ein
geſchlagen hat. Jch erinnere an den Ausſpruch eines der bekannteſten
nationalliberalen Abgeordneten, daß wir Kiautſchou nicht noch ein-
mal pachten würden, daß wir es aber behalten müßten, weil uns
ſonſt die ganze Welt auslachen würde. Und ſo pulvern wir nach wie
vor 7——-8 Millionen Mark aus den Taſchen der deutſchen Steuer-
gar hinein. Und Südweſtafrikal Sind nicht die allerärgſten

efürchtungen, die früher von unſerer Seite geäußert wurden, noch
übertroffen worden

Was in der Kommiſſion über Südweſtafrika geredet worden
iſt, war ein Jammerlied frhümmſter Art von Anſang bis zu Ende.
(Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) Und was auch von einem
großen Teil der kolonialfreundlichen bürgerlichen Preſſe ſeinerzeit
egen die Erwerbung von Neukamerun geſchrieben worden iſt, warb rhis und kraft daß es ſich von der ſozialdemokratiſchen

itik in ts unterſchied. Neber den Wert der Kolonialpolitik
an ſich gehen die e auch bei bürgerlichen Volkswirtſch iftlern
weit auseinander. an hat immer wieder betont, daß der Abge-
ordnete Henke gerade als Vertreter von Premen ganz anders hätte
reden müſſen. Aber der frühere Abgeordnete von Bremen, Herr
Hormann, gehörte in kolonialpolitiſcher Beziehung zu den be-
willigungsluftigſten Fortſchrittlern. Die Bremer Wähler und be-
ſonders die Arbeiterſchaft Bremens, muß wohl davon überzeugt
C daß die Vertretung ihrer Intereſſen in den Händen der

ozialdemokraten weſentlich beſſer aufgehoben iſt als bei den bis
herigen kolonialfreundlichen Volksparteien. (Sehr gut! bei den
Sogzialdemokeraten.) Man ſagt, die Kolonialpolitik ſei notwendig
zur al des Nationalwohlſtandes. Jch behaupte, daß der
nationale Wohlſtand durch unſere Kolonialpolitik bisher auch nicht
um einen roten Pfennig verbeſſert worden iſt. Wir haben an-
nähernd 1000 Millionen in die Kolonien hineingeſteckt, und es iſt
keine Rede davon, daß wir in den letzten 25 Jahren auch nur für
einen gleich großen Betrag an deutſchen Jnduſtrieprodukten nach
allen deutſchen Kolonien zuſammen verkauft haben. Nach Süd-
weſtafrika haben wir 600 Millionen Mark in gutem deutſchen Gelde
exportiert und haben dafür zurückbekommen 8000 Jnvalide, für
die 46 Millionen Mark Penſionen bezahlt werden. (Hört, hört
bei den Sozialdemokraten.) Der Wert der Kolonialpolitik für die
Hebung der Volkswirtſchaft wird auch im Kolonialamt vom Staat
angezweifelt. So weiſt das Amt in einer Denkſchrift über die
Zurückerſtattung der ſüdweſt afrikaniſchen Kriegskoſten nach, daß
bisher noch jeder Verſuch irgend einer koloniſierenden Macht, die
Kolonien heranzuziehen zur Wiedererſtattung aufgewandter Beträge
mißlungen ſei. Entweder hatten die Kolonien nichts oder, wenn
ſie zahlungsfähig geworden waren, ſo waren ſie zugleich auch
politiſch ſo erſtarkt. daß ſie dem Mutterland die Zähne zeigen
konnten. Das wird in der Denkſchrift nachgewieſen für Spanien,
Portugal, Holland, Belgien, Nordamerika, Jtalien, Frankreich und
England. (Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) So hat Eng-
land z. B. eine weit größere Summe ausgegeben, um ſeine Kolo-
nien zu erhalten als der Wert der geſamten Waren betragen hat,
die England je nach ihnen geſandt hat. (Hört, hört! bei den Sogial-
demokraten.) Wir Sozialdemokraten haben doch ſchließlich keinen
Anlaß, kolonialbegeiſterter zu ſein, als das er ſelbſt. Auch
ich bin davon überzeugt, daß die Maſſe des deutſchen Volkes, ins
beſondere die Arbeiter, von der Kolonialpolitik keinen Vorteil haben.
Aber dieſe Anſchauung hat uns niemals gehindert, uns nun mit
beiden Beinen feſt auf den Boden der gegebenen Tatſachen zu
ſtellen. Solange wir zu kolonialpolitiſchen Fragen Stellung ge-
nommen haben, haben wir immer das eifrige Beſtreben gezeigt,
mitzuarbeiten an der Beſeitigung von Mißſtänden in den Kolonien,
Kultur in den Kolonien zu verbreiten und darauf hinzuarbeiten,
daß der Ausbeutung und Unterdrückung der eingeborenen, wie der
weißen arbeitenden Bevölkerung in den Kolonien wirkſam entgegen
getreten wird. Die Wichtigkeit der Baumwollfrage haben wir
keineswegs verkannt. Henke hat nur davor gewarnt, ſich optimi-
ſtiſchen Erwartungen über die Erfolge der Baumwollkultur in den
Kolonien hinzugeben. Auf demſelben Standpunkt ſteht auch die
Denkſchrift der Regierung. Die Regierung iſt nicht ſo töricht, den
Leuten goldene Berge als Erfolg der Kolonialpolitik zu verſprechen.
Jm übrigen haben wir Sozjaldemokraten ſtets für die Forderungen
zur bung der Baumwollkulturen in den Kolonien geſtimmt.
(Hört, hört! bei den Sozialdemorkaten.) Der Abg. v. Liebert aber
wird in ſeiner Eigenſchaft als Aufſichtsratsmitglied von ſehr faulen
kolonialen Baumwollgründungen ſelbſt wiſſen, wie vorſichtig man
bei Beurteilung der Baumwollfrage in den Kolonien ſein muß.
(Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.)

Die Kommiſſion hat wieder einmal Abſtand davon genommen,
eine Reihe notwendiger Reformen in der Kolonicklpolitik zu er-
zwingen, um dem neuen Staatsſekretär eine Friſt zu geben, um
eigene Reformen in die Wege zu leiten. Das iſt nun ſchon bei vier
Staatsſekretären in wenigen Jahren ſo gemacht worden. Wir
kommen auf dieſe Weiſe in manchen Dingen einfach deswegen nicht
weiter, weil hier in Berlin in den letzten Jahren kein Staats-
ſekretär mehr in ſeinem Amte warm geworden iſt, und weil auch
in den Schutzgebieten ein koloſſaler Wechſel in den leitenden Per-
ſonen vor ſich gegangen iſt. Dabei wirken auch die ſehr ungünſtigen
klimatiſchen Verhältniſſe mit. Ausführlich hat man ſich in der
Kommiſſion über das übermäßige Anſchwellen des Beamtenapparats
im Kolonialamt- und in den Kolonien unterhalten. Tatſache iſt, daß
wir nach 25 jähriger kolonigler Tätigkeit das erreicht haben, daß
im ganzen 21667 Weiße, Männer, Frauen und Kinder, in allen
deutſchen Kolonien zuſammen wohnen. (Hört, hört! bei den So-
„aldemokraten.) Davon waren männliche Perſonen über 15 Jahre
14 467, darunter 927 Miſſionare. Dabei gibt es nicht weniger als
4118 Beamte in den Kolonien. Es kommt alſo auf je zwei Weiße
immer ein Beamter, ein Schutzmann oder ein Bureaukrat. (Hört,
hört! bei den Sozialdemokraten.) Es erſcheint mir ganz ausge-
ſchloſſen, daß auch nur etwas annähernd ähnliches von Beamten-
herrſchaft in irgendeiner Kolonie eines anderen Landes möglich
iſt. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten. Es iſt erklärlich, daß
von der Bevölkerung der Kolonien immer der Schrei kommt: wir
können beim beſten Willen nicht vorwärts kommen, die Beamten
freſſen ja die Kolonien auf. Der Geiſt, der bei einem nicht geringen
Teil der Beamten in den Schutzgebieten herrſcht, lehrt uns, wie
außerordentlich verhängnisvoll der Aufenthalt in den Tepen für
Weiße iſt; das kameradſchaftliche Verhältnis unter den Beamken

Eine ganze Reihe ſolcher,

wiſſen, daß die ſozialdemokratiſche Partei auf mehreren Partei Jahren bekannt geworden. Der Staatsſekretär ſelbſt könnte, wenn
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er ſeine Erinnerungskiſte aufmachen wollte, uns ſicherlich die aller
ſagen Geſchichten erzählen. Zu den allerwidrigſten gehört der
n der Budgetiommiſſion erörterte Fall Wächter. Wenn hohe Be

amte ſo gegeneinander intrigieren, ſind ſie abſolut ungeeigvet,
und eine Zentralverwaltung ſollte mit eiſernem Beſen dazwiſchen-
fahren. Leider haben wir vom Staatsſekretär nichts gehört, wie
er ſich eine Reform des Beamtenkörpers denkt.

Für die Kolonien ohne Kiautſchou beträgt der Reichszuſchuß
20,9 Millionen, einſchließlich 28,5 Millionen. Für jeden draußen
ſitzenden Deutſchen werden danach vom Reiche 3574,50 M. aufge
wendet. (Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) Da wäre es
beſſer, dieſe Leute hier als Rentiers leben zu laſſen, dann bliebe
das Geld wenigſtens im Lande. Tatſächlich ſind die Aufwendungen
für die Kolonien noch größer. So erſcheinen für Samoa und Neu
Guineg Koſten im Marineetat, weil ja ſtändig Kriegsſchiffe ſtatio-
niert ſind. Jm Poſtetat befinden ſich 628 Millionen für die Schaf
fung eines Kabels zwiſchen Deutſchland und Kamerun. Die Ein-
nahmen daraus werden vorläufig auf 60 000 M. berechnet, die faſt
ſämtlich auch wieder vom Reich für amtliche Depeſchen bezahlt
werden. Aber die Kabelgeſellſchaft bekommt einen Jahreszuſchuß
von 840 000 M., der doch eigentlich auf Konto des Etats für
Kamerun geſtellt werden müßte. Der Traum, daß in abſehbarer
Zeit die Kolonien einen Bevölkerungsüberſchuß von Kir Wicen
aufnehmen könnten, iſt wohl ein für allemal zu Ende. Mit ſo
Kolonialſchwindel, wie im Jahre 1907, wird man nicht wieder
politiſche Geſchäfte machen können. (Sehr wahrl bei den Sozial
demokraten.) Der deutſche Anſiedler leidet ja noch mehr unter dem
Klima wie der Beamte. Unter dem jubelnden Beifall der An
weſenden hat auf der letzten Generalverſammlung der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft der Vorſitzende, Herzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg, einen Antrag dahin interpretiert, daß er ſich gegen
die Unterdrückung der Siedelung wende. Angeſichts ſolcher Be
ſtrebungen müſſen wir mit allem Nachdruck zum Ausdruck bringen,
daß es geradezu frivol wäre, wenn man zulaſſen wollte, daß kleine
Leute dort hinausgehen, um Kleinſiedelungen zu ſchaffen. (Leb
haftes Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)

Die Steigerung der Handelsbilanz in den letzten Jahren
weſentlich auf die Einfuhr von Eiſenbahnmakerigl aus Deutſ
zurückzuführen. Jm übrigen hat der fremde, beſonders der eng
liſche Handel in unſeren Kolonien mehr zugenommen, als der
deutſche. Dem Bedauern, daß es nicht gelungen iſt, eine weitere
Einſchränkung der Branntweineinfuhr durchzuſetzen, ſchließe ich
mich an. Ohne Rückſicht auf das Verhalten anderer Kolonial-
mächte ſollte Deutſchland ein vollkommenes Verbot der Spiritus-
einfuhr in den Kolonien erlaſſen. (Zuſtimmung bei den Sozial
demokraten.) Mit Recht ſprach Henke davon, daß das Großkapital
verhältnismäßig wenig Geld für die Kolonien zur Verfügung
ſtellt. Das Großkapital hat eben eine feine Naſe für den Profit,
es beſchränkt ſich auf Gründungen und hängt die faulen Aktien
nachher kleinen Leuten an. Widerſpruch rechts.) Wer nur einiger
maßen die Börſenberichte verfolgt, weiß das Unter dem
Proſpekt einer ſolchen faulen Gründungsgeſellſchaft prangt auch
der Name Generalleutnant z. D., Gouverneur. a D., Mitglied des
Reichstages Herr v. Liebert. (Lebhaftes Hört! hört!) Gerade er
hätte allen Anlaß, nicht dazu beizutragen, daß das bißchen Kolonial
begeiſterung bei den kleinen Leuten durch ſolche böſen Erfahrungen
zugrunde gerichtet wird. (Lebhaftes Hört! hört! bei den Sozial
demokraten.) Gegen Henke iſt geſagt worden, wir ſetzen die Jnter-
eſſen der Arbeiter aufs Spiel, wenn wir uns nicht für die Kolonial
politik einſetzen. Nun, im den tropiſchen Gebieten iſt keine Arbeits
gelegenheit fur ſie, und nach Südweſtafrika will man kleine Lente
auch nicht hineinlaſſen. Die wenigen Arbeiter, die hinausge en
ſind, haben ſehr traurige Erfahrungen gemacht. (Sehr wahrl! bei
den Sozialdemokraten. Man hält uns die kulturelle Arbeit ent
gegen, die in den Kolonien geleiſtet wird. Damit machen wir doch
nur in beſcheidenem Maße gut. was vorher gefündigt iſt. Jn
beiden oſtafrilaniſchen Aufſtänden hat man mehr als 200 000
Menſchen niedergemacht. Wir haben lange Kulturarbeit zu leiſten,
ehe dieſe mit deutſchen Maſchinengewehren geriſſene Lücke wieder
ausgefüllt iſt. (Lebhaftes Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten.
Herr Erzberger hatte kein Wort der Kritik für die Rechtſprechung
gegen die Eingeborenen. Jn Oſtafrika haben wir in einem Jahre
10 144 Verurteilungen zu langjähriger Gefängnisſtrafe gehabt.
(Hört! hört! bei den Sozialdemokraten.) Die Windhuker Landes-
kammer findet hierfür einen recht plauſiblen Grund, ße ſagl, vian
verhängt dieſe zahlreichen Strafen, um zahlreiche Arbeiter für die
neuen Bauten bei den Eiſenbahnen zu haben. (Lebhafies Hört!
hört! bei den Sozialdemokraten. Auch Prügelſtrafen ſind in
ſtarkem Maße verhängt worden. Durch die Preſſe geht die Nach-
richt, daß Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg Gouverneur vonTogo werden voll. Nach manchen Aeußerungen von ihm ſcheint er

ein Freund der Prügelſtrafe zu ſein, dann ſcheint er uns wenig
geeignet für einen ſolchen Poſten. (Sehr richtig! bei den Sozial-
demokraten.)

Der Reſolution über die Aufhebung der Sklaverei ſtimmen
wir natürlich zu. Das Erfreulichſte am Etat iſt, daß größere Mittel
zur Förderung der Eingeborencnkultur eingeſtellt ſind. Die Sorge
um das Schulweſen hat man bisher den Wiſſionen überlaſſen.
Henkes Ausführungen über die Miſſionsſchulen ſind mißverſtonden
worden. Den perſönlichen Opfermut der Miſſirnare erkennt er
durchaus an; aber der Unterricht darf natürlich nicht ihnen allein
überlaſſen werden. Trotz unſerer grundſätzlichen Ablehnung der
Kolonialpolitik arbeiten wir doch mit aller Kraft darauf hin, daß
mehr als bisher Gerechtigkeit und Menſchlichkeit in den Kolonien
zur Geltung kommt. (Bravo! bei den Sozialdemokraten.)

Staatsſekretär Dr. Solf: Es wird mein Beſtreben ſein, die
Kolonialverwaltung aus den Fittichen ihrer böſen Fee, der heimi-
ſchen Politik, herauszuführen; die Kolonialpolitik ſoll kein Tummel-
platz für die Betätigung von Parteiintereſſen ſein. Bezäglich der
Baumwollkultur können wir hoffnungsfreudig in die Zukunfi ſehen.
Die Verquickung von Verwaltung und Juſtiz in den Kolonien muß
beſeitigt werden; der neue Entwurf für den Kolonialgerich?tshof wird
dem Reichstag hoffentlich recht bald zugehen. (Bravo!) Die Ve-
ſeitigung der Hausſklaverei hat gute Fortſchritte gemacht; für ihre
reſtloſe Beſeitigung möchte ich mich jetzt noch nicht a einen Termin
feſtlegen. Jn bezug auf das Alkoholverbot ſtehe ich ganz auf dem
Standpunkt des früheren Staatsſekretärs Dernburg. Ein inler-
nationales Abkommen iſt bisher an den Widerſtand Frankreichs
geſcheitert. Beifall rechts.)

Abg. Schwarze-Lippſtadt (Zentr.) Auf die Bemühungen
Noskes, ſeinen Freund Henke zu verterdigen, kann ich nur ſagen.
„Alle Mühe iſt verloren, weiß zu waſchen D. inen Mohren“ Heiter
keit.) Einen geordneten Rechtsſchutz in den Kolonien wünſchen
alle Parteien. (Zuſtimmung im Zentrum.)

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Mittwoch
1 Uhr. (Vorher Wablprüfungen,) Schluß 65 Uhr.

Mittwochſitzung.
52. Sitzung. Mittwoch, den 1. Mai 1912, mittags 1 Uhr.

Ueber die Sitzung wird uns geſchrieben:
B. Ein Tag der Arbeit und der friedlichen Langeweile!8 Zraſtden eröffnet die Sitzung mit der erfreulichen An

kündigung, daß heute und morgen Nachtſitzungen zur Beſchleu
nigung der Etatsdebatten beitragen müßten. Er erreichte
jedenfalls mit dieſer Drohung, daß alle Redner nur möglichſt
kurze Zeit auf der Tribüne blieben. Für dieſe guten Manieren
wurde das Haus ſpäterhin mit der Abſetzung der Nachtſitzung

gelohnt. Jebatte war bald zu Ende geführt. Nachdem dieacise und MüllerMeiningen, ebenſo wie der unver

meidliche Licenziat Mumm ihre optimiſtiſchen Hoffnungen auf
die künftigen Erfolge der deutſchen Kolonialpolitik ausgedrückt,
hie und da auch wohl eine Beſchwerde oder Anregung geäußert
hatten, gab unſer Genoſſe Ledebour all den Herren, die uns
mit guten und billigen Ratſchlägen hatten verſehen wollen, noch
einmal die Verſicherung, daß unſere Behandlung der deutſchen
Kolonialpolitik aus einer ſicheren und grundſätzlichen Anſchau-
ung klar und logiſch hervorgeht. Er nahm dabei die Kritik und
die Herren Kritiker nicht all zu ernſt, und das ganze Haus
freute ſich im Grunde über die humoriſtiſche Abfertigung all
der Neunmalweiſen. Nach einigen Bemerkungen des Welfen
Colshorn verlangte Genoſſe Davidſohn unter dem Miß
behagen des Herrn Dr. Oertel, daß die deutſchen Beamten in
den Schutzgebieten den Schwarzen in der Alkoholfrage, d. h.
der Abſtinenz, mit gutem Beiſpiel vorangehen.

Dann wurden nacheinander die Einzeletats für Oſtafrika,
für Kamerun, für Togo und für Neu-Guinea erledigt.

Bei dem Etat für Oſtafrika gab es noch ein kleines Nach-
ſpiel der geſtrigen Generaldebatte: Herr Erzberger mußte in
einer Polemik mit dem Genoſſen Hanke manche ſeiner An-
griffe mildern, und er tat's in konzilianter Weiſe. Genoſſe
Noske führte in ſehr geſchickten Bemerkungen den naſe-
weiſen Herrn Arendt ab, der allzu neugierig nach kolonialen
Schwindelgründungen ſich erkundigt hatte. S

Auch der Etat für Kamerun gab zu großen Auseinander
ſetzungen keinen Anlaß. Nur Genoſſe Noske gab bei Be
trachtung der von den Weißen in Südkamerun geford
Selbſtverwaltung ein intereſſantes Bild von der eigenartigen
Methode, die Schwarzen vollkommen auszuſchalten. Bei
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Gelegenheit konnte er eine Reihe von Grauſamkeiten feſt
die ſich notwendig ergeben müſſen aus dem Syſtem rExpeditionen. Sie Etats für Togo und NeuGuinea wurden
ohne Debatte genehmigt.

In der Sitzung am Donnerstag ſoll endlich die Reform der
Geſchäftsordnung zur Sprache kommen, da der Bericht der

mmiſſion auf der Tagesordnung ſteht. Gleichzeitig wird der
ntrag der Reichspartei, die als Fraktion angeſehen werden

will, behandelt werden.

Aus der Provinz.
Konſervatives Wahlfälſcherkleeblatt.

Ein beiſpiellos daſtehender Wahlbetrug noch
rechtzeitig entdeckt.

Es glückt gewiß nicht oft, einen faſt kompletten Wahlvorſtand
der frechſten Wahlfälſchung zu überführen und zur Be
ſtrafung zu bringen. Dieſer ſeltene Fall ereignete ſich am
Dienstag vor dem Landgericht Tor gau, vor dem ſich wegen
Wahlfälſchung zu verantworten hatten der 50 Jahre alte wegen
Körperverletzung bereits vorbeſtrafte Gutsbeſitzer und Ge
meindevorſteher a e Klemm, der Landwirt
mann Grafe, beide aus Großthiemig, und der Lehrer Otto
Fuchs aus Bitterfeld, früher in Großtkhiemig. Der noch mit-
angeklagte Gaſtwird Karl Richter aus Frauenheim, früher
in Großthremig wohnhaft, war wegen Krankheit nicht er
ſchienen. Gegen dieſen wird ſpäter beſonders verhandelt. Die
vier Angeklagten und außerdem der Lehrer Röcke in Groß-
thiemig bildeten am 5. Februgr 1907 bei der Reichstagsſtichwahl
in Groſithiemig, einem Bauerndorfe in der dunkelſten Ecke des
Wahlkreiſes Torgau-Liebenwerda, den Wahlvorfſtand.
Klemm fungierte als Vorſitzender, Grafe als ſtellv. Vorſ., Röcke
als Protokollführer und Richter und Fuchs als Beiſitzer.

Der Rieſenſchwindel, den die konſervativen Wahlfälſcher bei
der berüchtigten Hottentottenwahl verübten, war dem Agrarier-
häuptling Klemm noch nicht groß genug, weshalb er auf eigene
Fauſt das Wahlglück zugunſten des Junkerekandidaten Prüſchenk
von Lindenhofen „korrigierte“, indem er aus ſeiner Rock
taſche drei konſervative Stimmzettel zog, dieſe in amtliche
Wahlkuver.s ſteckte und dieſelben dann in die Wahlurne ſteckte.
Dem in Abweſenheit des Lehrers Röcke als Liſtenführer
fungierenden Lehrer Fuchs befahl der Wahlvorſteher, bei dem
Namen des ſchwerkranken Wählers Linge und denen der hoch-
betagten Wahlberechtigten Kaubiſch und Ritter Kreuze an-
zuzeichnen, was zu bedeuten hatte, als hätten die drei
ihr Wahlrecht ausgeübt. Keiner von den dreien war
natürlich zur Wahl erſchienen, was der ſaubere Wahlvorſteher
wohl vorausgeahnt haben wird. Dem anderen Angeklagten
legte die Anklage das Dulden dieſer gegen den S 108 Str.G.B.
verſtoßenden ſtrafbaren Handlung bezw. die Abfaſſung eines
falſchen Wahlprotokolls zur Laſt. Bemerkt ſei, daß dieſer mit
echt oſtelbiſcher Dreiſtigkeit ausgeführte konſervative Genie-
ſtreich wohl nie ans Tageslicht gekommen wäre, wenn nicht
einer der Beteiligten, der Landwirt Grafe, ſich mit dem noch
heute im Amte befindlichen Gemeindevorſteher verfeindet und
den Staatsanwalt nur wenige Tage vor Eintrittder
Verjährung zum Einſchreiten veranlaßt hätte.

Jn der Verhandlung vor der Strafkammer kam Gemeinde
vorſteher Klemm begreiflicherweiſe arg in die Klemme. Er
hatte zu ſeiner Verteidigung nichts weiter anzuführen, als
daß ihn ſein Gedächtnis verlaſſen hatte. Er
könne ſich nach ſo langer Zeit auf nichts mehr beſinnen, übri-
gens würde man als Wahlvorſteher ſo ſehr in Anſpruch ge
nommen (Das merkt man! Red.), daß man ſich der Einzel-
heiten nicht mehr bewußt ſein könne. Der Vorſitzende konnte
aus dem Angeklagten nur noch herausbekommen, daß er ſich
nicht bewußt ſei, eine ſtrafbare Handlung begangen zu haben.
Durch die Ausſagen der Angeklagten Fuchs und Grafe, die
ſelbſt geſtändig waren, wurde die unerhörte Fälſchung klar er-
wieſen. Fuchs will zu Klemm geſagt haben, als dieſer ihn
zur Ankreuzung der drei Namen aufforderte, daß dies der
abweſende Lehrer Röke nicht dulden würde. Darauf habe
Klemm geantwortet, daß er mit ihm ſchon einig werden würde.
Er ſei ſich aber auch nicht bewußt geweſen, wenn die Kennzeich-
nung im Auftrage eines anderen geſchehen ſei, er ſich doch
ſtrafbar mache. Hätte er dies auch gewußt, ſelbſt dann hätte
er ſich nicht weigern können, weil er dem Gemeindevorſteher
gegenüber ohnmächtig war. Da auf die Vernehmung des als
Zeugen geladenen Lehrers Rökel verzichtet wurde, war die Be
weisaufnahme damit beendet.

Das Wahlfälſchertrifolium hatte ſich zur Verteidigung je
einen Juſtizrat angenommen, den erkrankten Richter ſoll gar
ein Berliner Anwalt heraushauen. Die Verteidiger plädier-
ten, da Freiſprechung beim beſten Willen nicht möglich war,
auf die niedrigſt zuläſſige Strafe. Charakteriſtiſch iſt die Be
merkung des Juſtizrats Keil-Halle, der das Gericht erſuchte,
bei der Strafabmeſſung berückſichtigen zu wollen, daß ſein
Klient, der Lehrer Fuchs, unter dem Drucke des Dorf-
gewaltigen gehandelt habe. Hätte er ſich geweigert,
dann wäre er in den Verdacht gekommen, den ſozialdemokra
tiſchen Kandidaten zu begünſtigen.
Der Staatsanwalt bezeichnete dieſe Fälſchung als

einen ganz kraſſen Fall, der eine exemplariſche
Strafe verdiene. Beſonders aber bedinge die Handlungs-
weiſe des Wahlvorſtehers eine noch härtere Strafe. Als exem-
plariſche Beſtrafung beantragte er gegen den Hauptſchuldigen
Klemm eine Gefängnisſtrafe von vierzehn Tagen, gegen
Grafe fünf Tage und gegen Fuchs eine Woche Gefängnis.
Dieſe auffallend niedrige Strafe, die das oſtelbiſche Junkertum
förmlich zur Nachahmung der Großthiemiger Wahlpraktiken
anzureizen geeignet iſt, war ſelbſt den Landrichtern zu niedrig
und ſie ſetzten gegen den aktiv tätigen Wahlſchwindler drei
Wochen Gefängnis als „exemplariſche Strafe“ feſt.
Grafe und Fuchs, die nur unter ſeinem Drucke handelten,
wurden zu je einer Woche Gefängnis verurteilt.

Der Gemeindewahlvorſteher und konſervative Hottentotten
wahlbetrüger Klemm kann von Glück reden, daß ſeine Schwin

e

deleien nicht von der zweiten Strafkammer des Landgerichts
Dresden abgeurteilt wurden z dort wäre er ſicher nicht. ſo billig
davongekommen. Denn erſt am Donnerstag voriger Woche
wurde von Dresdner Landrichtern ein Arbeiter ſe der un
glaublich hohen Strafe von fünf Monaten Gefängnis
und dreijährigem Ehrenrechtsverluſt verurteilt,
weil er bei der Reichstagswahl einen Stimmzettel abgegeben
hatte, obwohl er infolge Begugs von Armenunterſtützung des
Wahlrechts verluſtig gegangen war. Dieſes hohe Strafmaß
wurde ar en, trohdem der Arbeiter im guten Glau
ben handeln konnte, weil ſein Name irrtümlicherweiſe noch in
der Wählerliſte ſtand. Wir wagen es gar nicht auszudenken,
wieviel Monate mehr noch dem Gemeindevorſteher
für ſeine mit achtunggebietender Frechheit verübte Schwindelei
aufgepackt worden wären. Denn daß die gut patriotiſche kon
ſervative Säule etwa anders behandelt worden wäre, iſt gänz
lich ausgeſchloſſen, da wir in Preußen Deutſchland eine
Klaſſenjuſtiz bekanntlich nicht kennen

Rebra. Partei-Verſammlun Sonnabend, abendsv a z n ich t rm Aen een wer e eich un ues eine große und wichtige Tagesordnung zu erledigen gibt. Gäſte

willkommen.

e
edene Ein e e ſtatt.Sonnabend adend dis Montag früh im Eisleber Sägewerk ein

J Zentner ſchwerer elektriſcher Motor geſtohlen. Dieſer Dieb
ſtahl hat für den den Motor bedienenden Arbeiter recht unan-
Pnehme Folgen ehabt, weil ex in Verdacht des Diebſtahls kam.

prh den „preisgekrönten“ b es Poliziſten Köhler
kam der Mann in dieſen Verdacht. Als er wie gewöhnlich am
V patag früh ſich an ſeinen Arbeilsplatz begab, war er nicht wenig
erſtaunt, als er daß der Motor verſchwunden war. Er be
g. ſich zu dem Maſchinenmeiſter, um ihm das Verſchwinden des

otors zu melden; dieſer Gang brachte ihn dann in den Ver
dacht, denn der ſchnüfflige Polizeihnnd nahm dreimal, um im
t Tone zu Preden Spur vom Standorte des

l eit fanden hiere der Zeit vom

Lotors nach dem Maſchinenſaal. Daraus folgerte man, daß der
rbeiter der Täter ſei. Eine am Nachmittag in ſeiner Von

ausgeführte Hausſuchung brachte für ihn keine Belaſtung. Dieſer
Vorgang zeigt ſo recht, was man von den Fähigkeiten der Polizei
hunde halten kann. Man muß bedenken, daß es ſich hier um ein
„erſtklaſſiges“ Exemplar handelt. Erſt vorige Woche berichteten
die bürgerlichen Zeitungen, daß der Hund unter einer Kon
kurrenz von 2000 anderen Polizeihunden den erſten Preis da
vongetragen habe: Alſo ein „tüchtiges“ Tier iſt derſelbe Hund,
der im vorigen Jahre nach dem Helbraer Dynamitattentaten
ſeinen Weg nach dem Pietſcheckſchen Lokale nahm. Für jeden
iſt es wohl logiſch, daß. wer an den Ort eines Diebſtahls kurz
vor Eitreffen des ſchnüffelnden Köters kommt, der friſche Ge
ruch von dem Hunde eher gemerkt wird als der ältere. Jn
dieſem Falle war es der betreffende Arbeiter, und flugs hatte
man den „Dieb“. Am Mittag fand man dann die Stelle, too
der Motor über den hohen Lattenzaun transportiert worden
war. Auf die neue Spur gebracht, ſchlug der Hund die Rich-
tung nach Helſta ein. Hoffentlich hat ſeine Hundenaſe diesmal
Vanſt Glück und findet den Täter, damit ſie ihren Beſitzer Ehre
macht.

Hettſtedt. Schulverhältniſſe. Die in unſerem Orte
beſtehenden Schulverhältniſſe waren voriges Jahr durch Um
änderung von einer ſechs- in eine ſiebenſtufigen Schule Gegen
ſtand einer Beſchwerde an die Regierung. Die Jnformation,
die ſich die höhere Schulbehörde, auch das Kultusminiſterium,
von der hieſigen Schulbehörde eingeholt hatte, war denn auch
jedenfalls danach abgegeben, daß dann in allen Fällen die Bee rer abgewieſen wurden und durch die jetzt für die

chulentlaſſung und Konfirmation 1918 erfolgte Bekannt-
machung die Beſchwerde wohlr endgültig erledigt ſein ſoll. ZurKlar t. der ganzen Sachlage müſſen wir unſeren Leſern
die Verhältniſſe und den Jnhalt der werde mitteilen.
Durch Verfügung der Regierung ſollte zu Oſtern 1911 die bis
dahin beſtehende ſechsſtufige Volksſchule in eine ſiebenſtufige
umgeändert werden. Gegen dieſe Verfügung ließ ſich nichts

en, vielmehr iſt fie für die Schuljugend vom Vorteil. ie

aus
up
die

mehrung der Klaſſen und Lehrer vorzunehmen. Sie
Sparſamkeitsrückſichten, ſo wurde von der Kommiſſion be
tet, die bis dahin beſtehende 1. und 2b- Klaſſe ein, ſo da
Verſetzungsmäglichkeiten für viele Kinder ganz bedeutend er
ſchwert wurden. Jn der Beſchwerde wurde durch Zahlen feſt
eſtellt, daß von zirka 240—250 Kindern, die zu Oſtern in die
chule kommen, nur zirka 55——65 die Möglichkeit gegeben wird,

in die erſte Klaſſe zu kommen. Außerdem, und das hätte die
hieſige Schulbehörde mit berückſichtigen müſſen, beſteht hier fürdie Laſt der Kinder nur eine ſiebenjährige Schulzeit, und
dieſen Kindern die Möglichkeit genommen wird, überhaupt in
die erſte Klaſſe zu kommen. Wie aber am Anfang angeführt,
ſind dieſe Mängel alle beſtritten. Daß Kinder mit einer nur
ſiebenjährigen Schulzeit bis dahin dageweſen ſind, gibt jetzt die
Schulbehörde zu, indem ſie anordnet, die Kinder, die in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1913 14 Jahre alt werden,
nicht zu Oſtern 1913, ſondern erſt 1914 aus der Schule ent-
laſſen werden ſollen, alſo ein Jahr länger zur Schule gehen
müſſen, wie in anderen Städten Preußens. Und das liegt
daran, weil dieſe Kinder nicht zu Oſtern 1905, ſondern erſt im

ahre 1906 zum Schulbeſuch zugelaſſen ſind. Nun wird ja die
chulbehörde nicht von Hettſtedt, r vom Kreis oder Re

gierungsbezirk eingreifen müſſen, ſonſt werden er e
immer verworrener. Es wird nötig ſein, daß das Schuljahrſo feſtgelegt wird, wie in anderen Schuigemeinden Preußens.
(Siehe Städteordnung 8 59 t. Schulpflicht und Schulzwang.)
Genügende Beſchwerden werden gegen die Feſtſetzung zur
Schulentlaſſung 1918 bei den Behörden ſchon eingehen.

Eilenburg. Jmpfungen. Die Polizeiverwaltung macht
bekannt: Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzpocken
impfungen I ernug finden in dieſem Jahre wie folgt ſtatt:
Dienstag, den 7. Mai, nachmitt 8 und 4 Uhr, in der
Kültzſchauer Schule, Mittwoch, den 15. Mai, nachmittags 3 und
4 Uhr, in der Bergſchule, Freitag, den 17. Mai, nachmitta4 und 5 Uhr, in der Stadtſchule; e Kreisaxzt Medi-
zinalrat Dr. Kornalewsky. r Jmpfung ſind die Kinder zu
unterwerfen, die erſtens im Jahre 1911 geboren ſind, zweitens
in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bisher überhaupt noch
nicht, oder zum erſten e ren Male gfelgies geimpft
worden find, oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konn-
ten. Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie
Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Krupp, Keuchhuſten, Fleck

e.
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ulbehörde führte nun die Verfügung aus, ohne eine Ver

beſtehen, d
oder die natürlit n Fen

ge Kinder in keinem alle in
das al gebr weg. Die Kinder müſſen Im Jmpf-
termin mit reingewaſchenem Körper und mit reinenßleidern,
namentlich reinem Hemd gebracht werden. Nach den Jmpfen
iſt auf möglichſte große Reinigung der Jmpflinge à ſehen.eder rrg muß nach erfolgter Jmpfung zu t feſtge
etzten Zeit an gleicher Stelle zur Rebiſion vorgeſtelllwerden,

en e die Jmpfung als ungeſchehen angeſehn wird

rfentyphus, e e

h e t erteilt di e n Kindam e der Na u wegen er er ain dem Hauſe eine anſteckende Krankheit herrſt m in das

Jmpflokäl gebracht werden können, ſo haben die Elten oder
deren Stellvertreter dies ſpäteſtens am Tage nach den Jmpf-
ſchau dem Jmpfarzte anzuzeigen. Zuwiderhandelndg können
beſtraft werden.

Wittenberg. Eine neue Flugmaſchine hat ein hieſigerEinwohner der Modelleur O m d Gr bot der in der
geren gre Fabrik beſchäftigt iſt, zuſammengeſtellt. Die Raſchine
i t ein Zweidecker, bedeckt einen Flächenraum von 8 Quiadrat-
metern und wiegt zirka 200 Kilogramm. Ein 14 n Weg

Otreibt einen hinter dem Führerſitz w. n zweiflüg
Der Erfinder gedenkt in etwa drei n uf dem

entzienplatz, dem ihm die Militärbehörde zur Verfügung ge
ſtellt hat, die erſten J zu unternehmen.Erſchoſſen hat ſich in Merſeburg, wohin er Eſchäfts
halber gereiſt war, der hieſige Kohlenhändler Friedrich Fiſher; erſoll die Tat in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit ausg haben.

Jn der Elbe ertränkt hat ſich der 32 jährige n des
Reſtaurateurs Graf aus Friedrichſtadt: ſeine Leiche bei TLoswig
gelandet. Was den Lebensmüden in den Tod tried, ſteht necht feſt.

Lebensrettung. Der Bäckermeiſter Herrmann rettete
die 5 jährige Tochter des r r Rühmichen, als ſie im
Schwanenteich, in dem ſie beim Spielen alen war rinken
drohte. Herrmann ſprang in voller Kleidung in das Waſer und
holte die Kleine ſchwimmend heraus.

Bockwitz. Solidaritätsſtreik. Montag früh legten 10 Ban
arbeiter und 32 Montagearbeiter plötzlich die Arbeit niede. Auf
der neuerbauten Brikettfabrik Annemarie wurden ein Laurer
und ver Vertrauensmann der Maſchiniſten und Heizer gemaß
regelt. Dieſes gab Veranlaſſung zu dieſer einmütigen Arbeits
niederlegung. Auf Beſchluß der Vexbandsleitung mußen die
Bauarbeiter am anderen Tag die Arbeit wieder auftehmen,
wohingegen die 32 Meetallarbeiter noch im Streit S Zuzug
von Metallarbeitern und verwandte Berufe iſt fernzuhalten.

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Jn der am 29. April ſtattgefundenen Sitzung, die ſüch wie
derum ſehr umfangreich geſtaltete, wurde verhandelt W den
26jährigen Kaufmann Max Hildesheimer aus Schlüſſel-
burg an der Weſer, früher in Halle. Zur Anklage ſtand ein
Fall

Meineid mit Nrkundenfälſchung,
worüber wir bereits einmal berichteten, da ſich ſchon die vorige
Schwurgerichtsſitzung mit der Sache beſchäfrigte, aber wegen
der Ladung von Sachverſtändigen zur Vertagung kam. n
Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Krüger die Anklage ver
trat Stgatsanwalt Luther und als Verteidiger wirkten
Juſtizrat Keil, hier, und Rechtsanwalt Bahn Werlin. Die
Anklage hatte ſich entwickelt aus einer ſog. Güterſchlächterei
und baſierte auf folgende Vorgeſchichte: Hildesheimer war von
dem Jahre 1907 bis zum Auguſt 1911 Angeſtellter des hieſigen
Bankgeſchäfts Fried mann u. Weinſtock. Dieſe Firma
betreibt vielfach Parzellierungsgeſchäfte. Sie kauft an ver
chiedenen Orten Güter auf und verkauft dieſe dann wieder an
arzellenkäufer. Jn den Unterhandlungen mit letzteren wird

ein Angeſtellter des Bankhaufes zum Bevoll
mächtigten der kaufenden Firma beſtellt, ein
anderer Angeſtellter hat als Bevollmächtig-
ter der Käufer zu fungieren. Dieſe beiden Bevoll
mächtigten ſchließen dann, nachdem ſie die ihnen von der Firma
mitgegebenen Kaufbedingungen den verſammelten Parzellen
käufern vor geren und vorgelegt haben, die Kaufverträge mit-
einander ab. Man fand es bedenklich, daß auf dieſe Weiſe die
Vertretung beider Parteien und ihrerkonkur-
rierenden Jntereſſen ganz in die Hand dereinen Firma gelegt ſei. Angeſtellte der Firma ber
ſicherten jedoch, ſie hätten nicht etwa Jnſtruktion bekommen,
bei den Unterhandlungen mit den Käufern noch möglichſt viel
zum Vorteile der Firma herauszuſchlagen. Sie hätten, von
dieſer ſtets die Kaufbedingungen ſowie die Formulare für die
Bevollmächtigung ſeitens der Gläubiger fertig ausgeſchrieben
mit erhalten oder ſie ſelbſt vor ihrer Abreiſe noch ausgefüllt;
lediglich nach dieſen ſchon feſtgelegten Bedingungen hätten ſie
gehandelt, ohne ihrerſeits noch etwas hinzuzutun.

m Frühjahr 1910 bot ein Koſſat in Appershauſen ſein Gut
der Firma zum Kaufe an. Hildesheimer wurde als ſein Be
vollmächtigter angenommen er ſollte den Verkauf zum nota
riellen Protokoll erklären und nach erfolgtem Zuſchlag die,
Kaufverträge abſchließen. Das Gut wurde zur Parzellierung
ausgeſchrieben. Es kam zu dem Verſteigerungstermin, bei dem
den erſchienenen Reflektanten die Kaufbedingungen nicht ganz
vorgeleſen worden ſein ſollen. Es kam ſchließlich zu einer gan
zen Reihe von Prozeſſen gegen die Firma. Jn einem dieſer

rozeſſe hielt Hildesheimer als Zeuge unter ſeinem Eide mit
Beſtimmtheit die Richtigkeit der angefochtenen Vertrags-
bedingungen aufrecht es ſei nicht zutreffend, wenn behauptet
werde, es ſei darüber früher nichts vereinbart worden.
einem Vertrage ſoll die Zeitbeſtimmung erſt nachträglich ein
getragen ſein. ie Einzelheiten der ſehr umfangreichen Be
weis aufnahme boten kein weſentlich öffentliches Jntereſſe. Der
Angeklagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Es wurde
ihm aber ein gutes Leumundszeugnis ausgeſtellt. Er ſtand im
feſten Gehalt. Perſönliche Vorteile von den Parzellenkäufern
oll er nicht gehabt haben.

Die Verhandlung erreichte erſt gegen 10 Uhr abends ihr Ende
und hatte das Ergebnis, daß die Geſchworenen die auf wiſſent
eeg Meineid lautende Frage verneinten, dagegen die auf
fahrläſſigem Falſcheid und einfacher Urkundenfälſchung be
ahten. Darauf wurde der Angeklagte antragsgemäß zu neun

onaten Gefängnis verurteilt.

2 Fig.rnd aingtt ung dieſer rei Kime- ſein 1 kräftig.ſchmeckend z e inilege i deeſee nbermedt
n t en We Bee vn dent Se7 e.ſchaſt Silln v z ratispro urch Neſtle

en Beſtandteile
des Rindernierenfettes mit Mich und

Fahne verbuttert, bilden die örundſtoffe der

Siegerin

mee

der ausgewählten Kokosnüſſe werden zur
Herſteliung der unübertroffenen und feinſten

n Palmato
verwendet. Delikateſte, vorzüglich haltbare und

Pfianzenbutter.
Meinige Fahctsanten: A. E. Mohr 6. m. d. Miona-Bahrentfeld.



e

r Se

Verſuggen Ste
bitte and

urteilen Sie wen

ſer Fſntter-Erſaß
g
viel im

a0 deburg

Unsere modernen

Handkoffer
sind bdesonders beliebt wegen ihrer
eleganten Form u. Dauerhaftigkeit.

UVnverwüstliche Vulkanfibre Koffer
schon Von 10.75 Mk. an.

Kunstlederkoffer schon von 3.50 Mk. an.

C F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
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Einfache Herrentsder von M. 39- an

SPECIA L PNEunATIK
loufdecke Ariadne 30hr Garantie M. 4.75

Lufachiauch Ariodne d d M. 2.90
Ginige loufdechen 1.95. 12.50. Schleuch!14.75210

gut Auzwehl io fahrred-Zuhbebör.
s schinen Waffen Vnren. Sprechapporeſe e.

Staunen bilſiqe Preise.
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S nur Mag Fest 23 (vis à vis Walhalla
70 Pfg.

Ziehung bereits 3. und 4. Juni 1912.

Nur Nur

Mark Markdae Loo. das Los.22. Nayehurger fferde- Lerlosung.

Günstigste 1 Mark-Lotterie,
2390 Gewinne im Werte von M. 57969

R. 5460
I. 1030
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550 31h. Ezslöilel 43 M. 4400
1584 zih. löllel a. M. 7020

Lose à Be I Leee für 0 Mk. (für Porto und Liste

1 Evuip, m. 2 Fieren 6000 fFahrräger
1 Bauip. m. 2 Ferden B. 4060 12 h bes. h.

t agäu. m. 2 Plerden 3000 1900 b. Best. 315

1 Stadium 1 Flerd M. 2809
20 Nerde M. 220900

30 Pr. extra) empfichit und versendet der Lose-General-Debit
Kalserstrasso 90.
Fernspr. 2399.

Hermann Semper, Magdeburg,

k. Pliakate aushängen.
sind zu haben, wo die hexannten

mit Ihrer Uhr, wenden Sie sieh anRuben ſSparmann's vhrggtapris-
e

Werdruss

1 Zeiger 20 Pfg. Uhr reinigen M. 1.50 usw.
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Henry Kleprig, Reilstr. 2.

e

und

Halle a. S. gr. Steinstr. 47 neben Walhalla
dessen grosse leistungsſübige Reparatur-Werkstatt
allseitig bekannt ist. Jeder Preis wird bei der Vhr
vorher bestimmt. In 16 Jahren mehr als 87000
Tasohenuhren- Reparaturen geliefert. 1 Glas 25 Pfg.,
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Portions-Seheliüssh T 28
Angel Schellsseh

allerfeinſter W 38
Seehecht 2pfünd. 33
Steinhutt 1,-3pfünd. W 75

Flusshecht W 85
Flusszander 1-1/4pfd. T 75
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Aabeljau u a

Karvonaden bratfertig
Schelifisch ohne Kopf

Hochfeine Räucherwaren:
geräuch. Seelachs

Kieler Speckflundern
Allerfeinste Kieler Schleibücklinge

Ferner ſehr billig:

Hochf. zarte Vollheringe
Zarte Riesenfettheringe

Total- duvwernn, m u ine ſ

Wegen Räumung des La
Welche Wolhüte her 4. bis e 6.-, fegt 1 95
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Mützen, Filzſchuhe u. Pantoffeln zu jed. annehmbaren Breiſe.
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faine Waro,
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pf 19.
Pfund 27 v.

Pfund B.
Bratschollen dicku. fett W 28

Rotzungen W 48
Ostsee Seozungen T 135
Ostsoo Stelnbuttt

4 10pfündig W 135
Flusslachs i. Anſchn. T i0
Flusszandler W 95

Pfund 20 Pf.

1/2 Pfund 35 Pf.

r/2 Pfund 45 Pf.

3 Stüd 25 Pf.

4 Stück 19 w.

3 Etid 25 Pf.
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bis jetzt 96 Hefte.

Hugo Taubde, Gr. Allrichſtr. 63.
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zur Umwälzung der Gelgter!
Jn allen Ländern deutſcher Zunge ſind unſere Volksſchriſten

Jahren als vorzügliches Agitations und Aufklärungsmittel gegen
pfäffiſche Unduldſamkeit und Tyrannei.
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Cherloch Aheimes in kal rein un

Radfahrer!
LaafdeeKen, 1 Je Gar. 4.69

do. odhſie Gar. 2.78Luftachläuche, 1 3 Gar. 3.25

do. ohne G 2.75Fahrräder unt. Gar. II
Otto Sparmann,neben 2 Walhalla.

Achtung
Zweifel den Türken geſchlagen,
wenn ſie bei ihrer Wäſche
Bliuuolin, förcges Varchhian,
verwendet. Einige Tropfen ge-
nügen, blendend weiße äſche
zu erzeugen. Zu beziehen durch

Paul Krousse, Dölau,
Lettinerſtraße 12.

e e Bezugsquelle für Wieder
verkäufer

kenstereſtterGeiſtſtr. 34 Bannhoe- -Apotheke,

Deligſche r 3. de verrierf,
e r ron 95 Pfennig an. beifein gerstr. 80

u C. F. Ritter, e
S ar ch feſt.

J. Fronge, n S

Raſnerietreße 5.

empf. A. Werniceh, Kelin

W e.
Luaise Kloppe,

Wolfſtraßtze 20.

Hütefür Wo und junge Mädchen

chik und modern garniert.
Engtm billige Preiſe.

e Alte Hüte werden billigſt.
bei billigſter Berechnung.
Nur meerftr. 5. I. D orderh.

Nilitärslietel,
neue u. getr. Halbſtieſel, Lang

efel, nürſchuhe,t ren e derſtiefel,
gr. Ausw. Daj. w. g. Schuhe
u. Stiefel m. gebr. L Riemen led.

r billig beſohlt und repariert.J. Sternlieht. Alter Markt u.

Arbeitsmarkt
Tüchüger Rockarveſfer

für ſchwarze Arbeit, und Rocel-arbeiter welcher Tagſchneiderei
übernimmt, finden dauernde Be
ſchäftg. II. Anaires. Barfiül ßerſtr. 8.

ſtets Fnhrröder für
Damen und HerrenKaufe: zu ſoliden Preiſen.

II. Schindlen, Uhr wacher,
Kl. Ulrichſtraſ: r 35

Guterh. Kir derwagen Er
kauſen riftſtraße 12Grudeöfen bi zu igget

inweg 55.

Giaſer-Fe Lehrling
W hohbes Koſtgeld ſtellt

ürl Friedrioh, Rikolaiſtr. S.
tlelmardetterinnen

Laessig J t w.
eruerfrau

nemachenx h ſt, Leipziger
Arbeiter 9esnoht.

L. u. W.W Sacleſtraße 1
W

Wohnungs- n
ar -2H. ſof.a S

Oskar W üstneck. L. W uchbere rst. 59

Franz Kunze, Burgstr. 59.
Aug 4. Mangold,

Otto Vbrieht
strasse

rstr. 1.

er Wurſttehrſreo
J. Klostermann, Advokatenweg 27.

d, rseburger-
105.

e
Theodor I ühr, Leipzigerstr. 94.

und Küchengeräüte.

Uorren

N. Rosen

K. Knekenbure. Rannischestr. 12.

rstr.1
us).

munen
Friedrich Flietner, Geiststr. 26.

W. Schmeil, L. Wuchererstr. 40.

Leipz. Str. 87. Bekldg.-H. ElKkan, Gegenst. jeder Art.

J Kinderwagen
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.

Kolonialwaren

e

ß L. Zengerling, huh. 7.

S Auswahl, S ſte Preiſe.no Rolle. R ſtraße Gr. möDaj. er m wnsere einlzanſenden Abonnenten
D Unsern Lesora bei Bedart r W empfohlen. R. W wüchentieh dreimal

pacorre in al fann

Waſchgefäße, enacmnvſiehlt F. Settvert, i. Burgür

Vorloron
Robert nzſtr. od. Wieſen ei

am m. langen hohe Sehruts att
den b Haegenstein Vogler,

e Exped. Gr. Urichſtr. 63. I.
T aQ7 Tentschenthal.

20 A. tdem a r reie opp Diang
T

—=—S[r-»eeeeeeeeeereroeereeerreeererr

es, NrSe de ich tiſche zechlltch
langen kann.Albert Ränscier, ine

L Lederhandinngen
Herm. Schmidt. Geiststr. 23,

inebel

Möhbel- Gr. Ulrich-Magarx. Hall. Tixchtermeh. strasse 50.

mee reRich. Schräöder, nur Stein-
weg 17.

2

Sohneilderet-Bedarfsartikel

F. C. Wissell, Markt t.

Franz Geyer, Gr. Brunnenstr. 32 p.
C. Lange sen., Kl. Vhiechsetr. 26. L. h 2Friedr. Penzer, Lauchstädterstr. 6.

Spedition. Möbeitrens per

o. Kästner Co., Brunoswarte 36.
Wilh. Müher, Brunnenstr. 58

J

s ühren- und Goldwaren

Gr. Klans-Friedr. Rofmann,
Rodert Koch, Leipzigerstr. 44.
Albert Mennioke, Gr. Steinstr. 62.
A. Sehäfer, Leipaigerstr. 92.
A. Weias. Kleinsohmieden 6.

Weine und Fruchtsäfte ete.

M. Kade Xachf.. Charlottenstr. 11.
N. Künzel, Magdeburgerstr. 59.

l Weiss Woll h
Franz Bamme, Lindenstr. b6.

Tahu Techniker
S

Neue Promenade 16,W. Muder, ris visl,eips. Turm

igarron r en
Curl Jung Nackt., Sie
yarror, Dgeretten, Habe a. S., ſür. Msussie. t.

h 85 5Gärtnereli Dienel, Ferns e
Adler Drogerie,
Sanit.-Drogerie, Inha
h

ahlesohestr. 65. Raupen
A. Hermann. Uhrmaeder.
l

O. ein.F AnstF. G. Mank,

modernſſiert. Sämmtliche Zutaten

Eine jede Hausfrau hat ohne

9

r

e well 5



Jheafep
Direktor u. Beaitaer: FPani äthges.

Monat Mai 19192.

Hartsteinm,der Vnverwüstliehe
mit seinen vier besten und tollsten Sehlagern!

Donnerstag, den 3. bis eingehHesslieh 9. Mal:
Nur noch 8 Anffüährungen!

Er oder Er Wie Zwilligsbräden).

Hartsteim in der Doppelrolle!
nur noch 8 Anftfährungen!

Der „sehöne“ Wilhelm.
den 10. Mai
Ausserdem das glänzende r Variete- Programm

neue Attraktionen. 5
Biograph neue Bilder-Serien!

g10 Tr. Anfang 810 IIhr.ageskasse 10-—-1 und 4--8 Uhr geöffnet.

tie Künſtlerliebeu Kinn m in
Auf dem Roßplatz vom 2. Mai an

Elite-Vorstellung vom 1. Mai:

äsriurmn det Brewer Hoch und

T Swieffenhahn
von 3--10 Uhr abends.

W Zu zahlreichem Befuch ladet freundlichſt ein Heinr. Lange.

h

Metallarbeſter

Verwaltung Halle a. S.
Sonnabend den 4. Mai abends 8 Uhr

in Henseis Reſftauraut, Unterberg 12

Branchen Versammlung:
der Feinmetaltarbeiter (Drüeker, Gotdarbeiter, Graveure,

Gortler, Mechaniker u. Uhrmacher).
Tagesordnung: Das neue Ortsſtatut und Wahl eines

Sonnabend den 4. Mai abends 8 Uhr
im Gaſthof „Drei Könige“, Kl. Klausſtr. 7

Versammlung
der Maschinenarbeiter (Bohrer, Fräser, Hobler,

Schleifer u. Stosser).
Das neue Ortsſtatut und Wahl eines

Ferner ſindennüig liederversammlungen

am Sonntag den 5. Mai nachm. 3“/, Uhr
im Reſtaurant Max Friess in Dieskau

für die Ortſchaften: Bruckdorf, Canena, Dieskau
und Zwintschöna und am

Sonntag den 5. Mai nachmittags 3 Uhr
im Reſtaurant Weisses Röss' i in Diemitz

für Diemitz u. Vmgegendä ſtatt.
Tagesordnung in beiden Berſammlungen: Das neue Orts

ſtatut und Wahl eines Bezirksvertreters.
Die Verbandskolle werden erſucht, r recht zahlreich an digfen

Berfammlungen zu b OrtsverwatOhne Mitgliedsbuch kein Einlaß!

Knun Vern Neveu in ment

Sonntag. den 12. Mai, nachmittagr 23, Uhr in der
Kaiser-Wilhelms- Halle in Merſeburg:

Ordentl. Generalverſammlung.
Tagesordnung:

J r hl von drei Aufſichtsratsmitgliedern u. eines Erſatzmannes.g. ägliche Genehmigung e Ankauf eines Grundſtücks in
rg, Friedrichftraße 3Anträge der Mitgtieder nach S 41 des gern

Der Aufſichtrat.
Adolf Thieme, Vorſitzender.

Mtelt.Radf. Verein Wörmlfte-böere

e Sonnabend den 4. Mai er. im Gusthof
zu Wörmlitz

2. Stiftungstestbt,
beſtehend aus

Taeuter u. Ball, Kunst- u. Reigenfahren.

n t

pflanzen- atte
e

ten es a du qens prinzen G. r b. Se h &4 e

e e anSee

findet eine

I Mitglieder Verſammlung
des Sozialdemokratischen Vereins ſtatt.

Tagesordnung:

Freitag, 3. Mai, ghends Uhrin Volkspark, Vurgſraße 27

der weiblichen

Mitglieder

1. Wie ſtellen wir uns zu dem am 12. Mai ſtattfindenden
Frauentag.
Verſchiedenes.

Einen recht zahlreichen Beſuch erwartet
Mitgliedsbuch legitimiert:

Der Vorstand
Mitgliedsbuch legitimiert.

Sauul im Neumarkt-Schützenhaus.
Freitag den 3. Mai, pünktlich s Uhr abends:

kruhstuchs Doven
für Kinder, zum Umhängen,

Mwentlihe Halbiuhrz Verſamminng.
1. Halbfährlicher vheh Seſchäftliches.

ien ECasthof Zwintsohöna:

ala
es or

empfiehltVortragsabench F. Ritter, cinrisgretr. 90.

J a R.- Sp. V.von Frau Hanna Maria Burchardi.
g. r 2 Wilde. Sexar wna ca. re ndDoſeezitation der Tue ausbaliade“ von Oskar e.Eintrittskarten à 1.50 M. und 1 M. numeriert, 50 Pf. unnumeriert, Bismaro heringe
in der Hofmusikalienhandlung von Heinrich irothan und an der nur 55 Pl4h
Abendkasse zu haben. Der Reinertrag tiesest dem Fonds des ca. 2 PfundDoſe
Allgem. Deutschen Kulturbundes zu. Hering in Gelee

nur 55 Pf Wonsum Verein Neskau in ej. RollmöpseSitz Zwintschöna, e. G. m. b. H. zironen r 97 ca 20 vs e a 8 Uhr Fdhzee A. u POtto Fotischalk,
Große h e 32,

er Vorstancdl.

Tur Tufertigung feiner Herren Garderobe nach Maß

Otto Bartelt, Hallorenstrasse Iec, I, I.Grosses Lager ontseher und englischer Stoffe

emphüehlt sich

Jede MutterFranz Sattler. v Hausehild, Alb. Pfeifer.
bewahre ihr

AIEIIIES pbeln2 7 7 4 Halle. Kkrophein,Sonntag den 5. Mai vormittags 9 Uhr n

3 iohti Aussehlagöslollt blzorSKessbllabTn deL. Pingeben vonTreffpunkt: 9 Uhr im ate? e Landsberger und Medicinal-
Delitzſcherſtraße.Eine anderweite Einladung als dieſe, erfolgt nicht und wollen Lehertrun Emulslon.

ſich die Kollegen zahlreich beteiligen. Die Ortsver waltung Bes tes
Blutreinigungs- u. Stärkungsmittel.

P Erleichtert das Zahnen.
Flasche 1 Mk. und 2 Mie.

Hax Räcller, un Rauzlschestrasse e

Hierzu ladet Freunde u. Sports genoſſen freundl. ein Der Vorstand.

aung abends 8 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.
z wWhWÜÖÜF-Tf][üumDir die Jnſerate veramwortlich: Rob. Jlgner. Drug der Haulleſch. CeneſſenſchBnadrug (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Au

V J
hv P 7 92 4

M

Eagrantiert relne, vikvehmeckence

a
e
d ſitächen
a Wild Oext
Schap iel m. Heſgngu t Fans

en von R1. t An Bord t n.
Kanon enbootesSas Mia cher aus

e
t n Köſler „Santa4. Akt: Im

Winirtende verſnna acpitarrteſer
zu Pferde

n allen größeren Städten
es Jn und Auslandesmongtelang

„Auwertaufte Härſer!
Preise

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion Geh. Hofrat M. Riohards.
Freitag, den 3. Mai 1912:

Anfang 8 Uhr.
221. Abonnem. Vorſt. 1. Viertel.
Rovität. Zum 2. Male: Novität.
Die Damen d. Re glments,

r in 3 r tenulius Horſt unvon Krkyur Lippſchütz.
Kaſſenöffnung 7 Anfang 8 Uhr,

Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, den 4. Mai 1912:
Anfang 8 Uhr.

222. Abonnem. -Vorſt. 2. Viertel.
Der Widerzpenstigen Dänmung.

Luſtſpiel n 4 epee von William
Shakeſpeare.

Theatere
3

ielhausvie itrahe 88.Programm Kerte el

teden Mittwoch und Sonnabend.
Beginn der Vorstellungen:

Wochentags präziſe 4 Uhr.
Sonn und Feſttags 3

finden Sie in größter

Aus Wwazu denkbar billigſten Preiſen
bei

Zopf-Slehert,
Haar-Manufaktur,

Leipzigerstr. 33 u. 79 I.
Sperial-Daumen-Frisier-Salon.

2 Kopfwäſche 1 Mark.
Friſieren 75 Pf.

tt. Kakao

ff. Schokoladen
in verſch. Preislagen empfiehlt

orzſteſer
Diese Woche wieder ff.

ler übrigewiebekanntuurdelſkatbei

A. ThurmReilstrasse 10.

Ousch-Servlce,
mit wunderhüpschen Kanten,
schon von I. 95 M. an, bei

C. F. Ritter, n

Solicle Familien
War Wäe erenanzüge u. ſ. w.in nur e et Ware auch auf

Teilzahlung vei
Friedrich Gronau

Barfüßerſtraße 16.
g. Groß, jet A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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